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Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, d. 2. Mai. Die amtliche „Wiener Zeitung“

veröffentlicht das Geſetz betreffend die Einverleibung
von Spizza, ferner eine Verordnuug, durch welche die
anläßlich der Peſtgefahr verfügten Beſchränkungen rückſicht
lich des Uebertritts von Reiſenden aus Rußland und Bul-
garien aufgehoben werden. Außerdem veröffentlicht die
„Wiener Zeitung“ ein Handſchreiben des Kaiſers an den
Miniſter des Jnnern, Taaffe, vom 1. d., durch welches
der Kaiſer als Zeichen der Anerkennung des patriotiſchen

hinge von der Kommiſſion ab. Ueber die Tariffrage ſelbſt
ſprach ſich der Miniſter nur ſehr reſervirt aus; er erklärte,
den ſchutzzöllneriſch geſinnten Handelskammern ſtände es
frei, bei den Senatoren und Deputirten auf ein ihren
Bedürfniſſen entſprechendes Votum hinzuwirken. Was
ihn beträfe, ſo würde er ſich eventuell zurückziehen, da er
für den Abſchluß von Handelsverträgen ſei. Jm Allge-
meinen ſchien aus den Erklärungen des Miniſters hervor
zugehen, daß die Regierung geneigt bleiben würde, Han-
delsverträge abzuſchließen und zwar auf Baſis von Sätzen,
welche niedriger ſind, als die in dem allgemeinen Tarif

Deutſches Reich.
Berlin, den 1. Mai.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem ſtädti
ſchen Steuer-Einnehmer Jerx zu Naumburg a. S. den
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, dem Kreisboten Wach s
muth zu Torgau das Kreuz der Jnhaber des Königlichen
HausOrdens von Hohenzollern, ſowie dem Feuermann
Friedrich Gadegaſt bei der Berliner Feuerwehr die
Rettungs-Medaille am Bande zu verleihen.

Der Regierungs- Aſſeſſor Graf von der Schulen-
burg-Angern iſt von Sr. Majeſtät dem König zume Hp Sinnes und der hervorragenden Bethätigung künſtleriſchen nd daß ſie dieſe Meinung ſauch vor den Kammern ver Landrath des Kreiſes Eckartsberga ernannt worden.

nicht Schaffens bei den der Feier des 25. ne en treten würde. Der Staatsſecretair des Reichsjuſtizamts Dr. Fried-
leihen der Vermählung des Kaiſers veranſtalteten Feſtlichkeiten Bukareſt, d. 2. Mai. Nach hier vorliegenden Be berg, welcher bereits für die Juſtizverwaltung perſönlich

G. dem Bürgermeiſter von Wien, Newald, das Komthurkreuz richten iſt Fürſt Karl auf der mit dem Kronprinzen von
des FranzJoſef-Ordens, dem Prof. Makart das Ritterkreuz
des LeopoldOrdens und dem Stellvertreter des Bürger
meiſters, Uhl, den eiſernen Kronenorden dritter Klaſſe
verleiht.

Wien, d. 2. Mai. Die „Polit. Korreſp.“ ſchreibt:
Die Anregung des franzöſiſchen Miniſters der auswärtigen

Schweden nach der Moldau unternommenen Reiſe überall
mit großem Enthuſiasmus empfangen worden. Der Fürſt
kehrt an demſelben Tage, an welchem der Kronprinz Ru-
mänien verläßt, nach Bukareſt zurück. Der Miniſterprä-
ſident Bratiano trifft bereits nächſten Sonntag hier ein.

verantwortlich iſt, iſt nunmehr für den ganzen Bereich der
Juſtiz ſoweit ſich dieſe in der eigenen und unmittelbaren
Verwaltung des Reichs befindet, mit der Stellvertretundes Reichskanzlers betraut worden. Damit iſt, wenn auch

nicht dem Namen nach, ein verantwortliches Reichsmini-
ſterium hergeſtellt.

67. Der Erbprinz Leopold von Hohenzollern wird nächſten Die Leitung des meterologi Jnſti iAngelegenheiten Waddington, zur Ueberweiſung der Fjenstag zu längerem Beſuche am fürſtlichen Hofe er nach Ableben des Geh. Raths Vor en n
ngen, griechiſchen Grenzfrage an eine Botſchafter-Konferenz, wartet. Außer dem türkiſchen Geſandten, Suleiman Bey, Prof. Dr. Arndt übertragen werden; die endgültige Be

iſt noch keineswegs allſeitig beantwortet. Es unterliegt hefinden ſich zur Zeit auch Hobart Paſcha und Karatheo ſetzung wird wohl erſt nach erfolgter Reorganiſation des
aber keinem Zweifel, daß der Jmpuls des franzöſiſchen dori Effendi, der Bruder des türkiſchen Miniſters des Aus meteorologiſchen Jnſtituts ſtattfinden.

igſt Kabinets zu der in Konſtantinopel ſelbſt anzubahnenden iygfrtigen, hier; heute Abend wird die Ankunft Aleko Paſchas S. M. Glattdecks Korvette „Nymphe“, 9 Geſchütze
Löſung der griechiſchen Frage ſchon jetzt der einmüthigen erwartet. Kommandant Korv. Kapt. Sattig, hat am 28. März c
prinzipiellen Unterſtützung ſicher iſt. Dagegen ſoll das Waſſhington, d. 1. Mai. Die RepräſentanKingſton unter Segel verlaſſen, traf an demſelben Tage

möbk. Pariſer Kabinet wiſſen daß bei einer Frankreich befreun zenkammer verwarf in ihrer heutigen Sitzung das vor in Port Royal ein, ging am 1. April wieder in See und
z. 1. deten nachbarlichen Großmacht bezüglich des Modus der dem von ihr angenommene Armeebudget; die Kammer ankerte am 11. April im Hafen von Havanna
u erfr. von Frankreich beantragten Behandlung der griechiſchen hat es ſomit abgelehnt, gegen das von dem Präſidenten

Frage Bedenken obwalten die gedachte Großmacht hätte Hayes eingelegte Veio Widerſpruch zu erheben. ovorgeſchlagen, die Löſung der Frage anſtatt einer Bot Waſhington d. 1. Mai Die Staatsſchuld Die Semiſäcularfeier der Doktorwürde Simher ſchafter Konferenz den Botſchafter der Mächte bei der der Vereini gten Stagten hat im Monat April d. J ſon's verlief geſtern nach Mittheilungen der Betheiligten
et Pforte im Wege der gewöhnlichen Verhandlung zu über m 20 000 Dollars zugenommen. Jm Staatsſchatze be in der herzlichſten Weiſe. Dank den Anordnungen der
in laſſen. Nach einem Telegramm aus Bukareſt nimmt fanden ſich ult. April 448 467 000 Doll in Gold einzelnen Mitglieder der Deputationen gelang es, die Auf-
deuch die europäiſche Donaukommiſſion ihre Arbeiten am 9. d. ſtellung des vom Reichstage ſeinem ehemaligen Präſidenten
t und wieder auf. Der Zulu--Krieg. dargebotenen Erinnerungsgeſchenkes zu ermöglichen, ohnetrug Teplitz, d. 2. Mai. Geſtern Abend iſt die Thermal London, d. 2. Mai. Nach hier eingegangenen Nach daß es der Jubilar vorher bemerkt hätte. Dr. Simſon war
abrik quellen-Hebemaſchine in Thätigkeit geſetzt worden. richten aus der Kapſtadt vom 15 April iſt General denn auch in höchſtem Maße von dieſer unvermuthet ihm

g ſichert erſcheint. Z,, April vergeblich, den Kraal des BaſutoHäuptlings winnenden, herzerfreuenden und herzergreifenden Worten,
n zu Paris, d. 2. Mai. Die Delegirten der ſchutzzöll Moiroſi zu ſtürmen der Verluſt der engliſchen Truppen daß er, zumal nachdem die deutſche Juſtiz den ſchmerzlichen

neriſch geſinnten Handelskammern überreichten dem belief ſich hierbei auf 26 Mann. BartleFröre iſt am Verluſt des Herrn v. Strampff erlitten, es nicht über
eſitzer Handelsminiſter Tirard heute Vormittag die in der geſtrigen 10. April in Prätoria eingetroffen. Die Unterhandlungen ſich gebracht habe, ſich dem ſo überaus ehrenvollen Appell

Verſammlung votirte Adreſſe. Auf die Anſprache derſelben mit den Boers haben ein befriedigendes Reſultat ergeben. zu entziehen. So ſei er nach Berlin gekommen, habe aber

erwiederte der Miniſter, die ſchnelle Votirung des Tarifes gleichwohl noch in einer Unterredung mit dem Reichskanzler
ſo oft Johanna auch die Klippen beſuchte, ſie hörte nichts der armen Johanna zur Gewohnheit geworden, das Kind von

4 Die Zaubergeige. als die Brandung der Wellen, welche an's Ufer ſchlug. Die Allem, was ihr Herz bewegte, zu unterhalten. Schon als
Novelle von J. D. entſetzlichſten Gedanken überfielen das arme Mädchen, und Rena noch an ihrer Bruſt lag und ſie dieſelbe ſtillte, flüſterte

a (Fortſetzung.) dann erſtaunte ſie wieder über den Schreck, welchen ſie empfand. ſie leiſe der Kleinen ihre traurigen Gedanken zu, als ob ſie
in Sie ſah den Geiger ja nicht mehr, und was konnte er ihr dieſe verſtehen könnte, ſie bat das Kind um Verzeihung, ſie

tlich „Es hilft zu Nichts, Herr“, war deſſen Antwort, „wenn auch anders ſein, als der Mann ihrer Wohlthäterin, nun, auf dieſe harte und rauhe Welt geſetzt zu haben, erzählte von
chäd- Sie auch mit ihm reden, er hört es nicht und bleibt ſtumm, da ſie ihn nicht mehr hörte, fand ſie ſich verlaſſen auf der dem todten Vater, der fern im heißen Afrika geſtorben war,
rfolg es iſt gerade, als ob er ein Gelübde gethan hätte, nicht zu Welt, um jeden Preis mußte ſie auf die kleine Jnſel, um und hatte ſo, ohne es recht ſelbſt zu wiſſen und zu wollen,
t. ſprechen. Sehen Sie, da kam neulich ein Engländer auf nachzuſehen, ob der Muſiker krank, oder am Ende das dem Kinde ein ſo zartes Verſtändniß ihrer jeweiligen Gefühle

unſere Jnſel, und hörte von dem armen Hanns und ſeiner Herz ſtockte ihr bei dem Gedanken geſtorben ſei. Sie beigebracht, daß dieſe mehr aus ihrem Geſichtsausdruck als
Geige reden, dieſe Nation beſteht aus lauter Heiden, wie beſchloß, die Ebbezeit zu benutzen, um die kleine Jnſel zu be ihren Worten errieth, wenn die Mutter trauriger als ſonſt

event. unſer Hr. Pfarrer ſagt, und ſo bot dieſer auch dem Unglück treten, dann hielt ſie wieder ein Gefühl der Furcht, ob ihr war; dann brachte ſie mit der liebenswürdigen Art, welche
iit er lichen eine kleine, viel ſchönere Geige an, als die Verbrannte Hanns nicht zürnen werde, zurück. Auch der Gedanke kam Kinder zuweilen beſitzen, ihren Troſt in einer Liebkoſung oder
ite an geweſen, denn natürlich hat er keinen Begriff davon, daß man ihr, daß die Leute ihr den Gang übel deuten könnten doch einem Kuſſe an. Das arme Kind fühlte inſtinktiv, daß es
ferde ſich freiwillig eine Marter auflegen kann. Auf alle ſeine dieſer Umſtand war ihr weniger von Belang, als der Zorn Aſchenbrödels Tochter ſei und hatte ſich jene ſtille Demuth
tanten Anerbietungen hatte Hanns nur die eine Antwort, daß er das des Muſikers. Jn dieſer Unſchlüſſigkeit befangen, ſah ſie den der Unterdrückten angewöhnt. Jn den Häuſern, wo ihre
en zu Kreuz vor ihm ſchlug, gerade, als wenn es Satan geweſen kleinen Hirten des Orts vorübergehen, derſelbe trug ein Ge Mutter arbeitete und ſie geduldet wurde, machte ſie weder

wäre und darum wollen wir auch nicht landen, Herr.“ fäß mit Milch und ſagte erfreut: „All' dieſe Milch hat mir Lärm, noch erlaubte ſie ſich jene kleinen ſchalkhaften Scherze
burg, Als unſere Barke an das Ufer gelangte, glaubte ich von Hanns geſchenkt, weil ich ſeine Kühe gemolken habe!“ der Kinder, ſie ſaß ſtill neben ihrer Mutter, wenn dieſe nähete,
2. Weitem, Johanna auf einem Felſenriffe ſtehen zu ſehen, wie „Warum thut er's nicht ſelbſt ſragte Johanna. und verrichtete ſie Hausarbeit, ſo trippelte ſie mit ihren kleinen

zig. fie die Augen mit der Hand beſchattend, nach dem Eiland aus- „Weil er krank iſt und weder Hand uoch Fuß regen nackten Füßchen geräuſchlos neben ihr her. Jn dieſem Augen
Eir ſchaute; der Matroſe begegnete meinem Blicke und ſagte: kann war die Antwort. Darauf pfiff er ſeinen Ziegen blicke nun fiel es ihr trotz ihres guten Willens, ſchwer, ſo
d Ca „Freilich iſt ſieis, Herr, ſeine Stimme kann ſie freilich von und ging davon, des Mädchens Unſchlüſſigkeit hatte aber nun raſch von Felſen zu Felſen zu hüpfen, und der Weg dauerte
ter. hier aus nicht hören, aber ſie ſieht doch die kleine Jnſel, und ein Ende. länger als gewöhnlich. Johanna berechnete, daß die Fluth
I Johanna iſt nicht wie die Andern, ſie vergißt die Wohlthaten Mit raſchem Schritte ging ſie einen ſchmalen Damm, erſt in einer Stunde kommen würde und ſie vorher noch zu

nie, welche ihr erwieſen worden ſind.“ welchen die Ebbe betretbar gemacht, und der, obgleich mit Hauſe wäre, dies machte ihr alſo keine Sorge, aber wie würde
orſtel Eagpitel glatten Schilfgewächſen überſäet, daher äußerſt gefährlich und ſie den armen Geiger finden? Jhre Füße trugen ſie kaum
Uhr. Capitel. ſchlüpfrig war, döch raſcher als jedes Boot, an das Eiland mehr, als ſie ſich ſeiner Hütte näherte, ſie rief ſeinen Namen,

neuen Wenn Johanna auf den Klippen ſtand, um den düſteren führte. Vor ihr her lief die kleine Rena, ihr Töchterchen, und da ſie keine Antwort erhielt, ſo blickte ſie durch eine
ähltes Bußgeſängen des armen Hanns zu lauſchen, ſo konnte ſie welchem ſie ihr Tuch um das Aermchen gebunden hatte und Spalte des Felſens, die ihm als Fenſter diente. Auf einem
ungs dieſelben freilich nicht direkt vernehmen, aber ein mitleidiges daran führte, damit es nicht in die See glitt. Die Kleine Bette von trockenem Schilfe lag ein Menſch, welcher ihr im
wna Echo fand ſich als Vermittler, das dem treuen Geſchöpfe die wollte ſich ſtets die ſchönen Muſcheln, oder beſonders glatten erſten Augenblick wie ein Greis vorkam, er hatte ſeinen Bart

neu finſteren, fanatiſchen Geſänge des heimlich und unbewußt Ge Steinchen aufheben, aber Johanna brauchte nur zu ſagen, wachſen laſſen und ſeine unregelmäßige Züge, welche nur
„Der liebten überbrachte und ihr dadurch doch ein kleines Maß daß ein kranker Mann ihrer wartete und daß die Onkels durch die Lebhaftigkeit des Ausdrucks und den Glanz ſeines

c von Freude verlieh. zanken würden, wenn ſie zu ſpät nach Hauſe kämen, um die Lächelns gefallen konnten, waren jetzt von einer leichenhaften
Nun waren aber ſeit drei Tagen dieſe Klänge verſtummt, kleinen Füße wieder in Bewegung zu ſetzen. Es war dies Bläſſe bedeckt, die, wie in Verzweiflung ineinander geklammerten

tor.

Um 6 Uhr 35 Minuten machte der Kolben der Maſchine
die erſte Bewegung. Unmittelbar darauf erſchien Thermal
waſſer im Vertheilungskaſten, in welchen es nunmehr regel-
mäßig und reichlich hineinſtrömt. Die Maſchine arbeitet
vorzüglich, ſo daß der Bedarf an Thermalwaſſer völlig ge

Chelmsford in Durban eingetroffen und beabſichtigte
am 17. April nach Moritzburg zu gehen. Obgleich der
größte Theil der Truppenverſtärkungen gelandet iſt, dürfte
doch ein neuer Vormarſch gegen die Zulus erſt in einigen
Tagen erfolgen. Die Kolonialtruppen verſuchten am

gewordenen Aufmerkſamkeit überraſcht. Auf die Anſprache
des Herrn v. Forckenbeck erwiderte der Jubilar er habe
gehofft, nach dem 1. Oktober, zumal bei ſeinem vorgerückten
Alter, ſich in den Ruheſtand zurückziehen zu dürfen. Da
ſei an ihn der Ruf des Reichskanzlers ergangen, in ſo ge
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ſich eine 24ſtündige Bedenkzeit ausbedungen, um mit Frau
und Kindern Rückſprache zu nehmen, und da auch von
dieſer Seite die Zuſtimmung erfolgt ſei, ſo habe er ſich
noch einmal entſchloſſen, aus der männermordenden
Vereinſamung herauszutreten. Dieſe Anſprache machte
in ihrer ergreifenden Herzlichkeit den wohlthuendſten
Eindruck auf die Deputation. Dieſelbe folgte darauf
der Einladung Simſon's zum Diner, das in dem
Familienkreiſe eingenommen. wurde. Unter den zahl
reichen Trinkſprüchen und Geſundheiten, die ausgebracht
wurden, ſei nur des launigſten auf das Regiment 32“
erwähnt, wie die Geſammtzahl der Enkelkinder Simſon's
genannt wurde. Der zukünftige Präſident des Reichs
erichts hatte ſeine allbekannte geiſtige Elaſticität undFriſche ſo wie die Anmuth und Würde ſeiner Rede auch

diesmal auf das glänzendſte bewährt.
Der Kronprinz hat an den Jubilar Simſon in

Frankfurt a. d. O. ſeine Photographie mit der Unterſchrift:
„Doetor Doctori salutem“ geſandt. Die Adreſſe des
Reichstages, welche der Präſident des Reichstages, Herr
v. Forckenbeck und die ihn begleitende Deputation geſtern
dem Präſidenten Simſon in Frankfurt a. d. O. über
reicht haben, lautet:

Herrn Dr. juris Martin Eduard Simſon, den bewährten Rechts
lehrer und Richter, den begeiſterten Freund alles Edlen und Schönen,
den allezeit getreuen Volksvertreter, welcher als Mitglied und Prä
ſident der verfaſſunggebenden Verſammlung zu Frankfurt a. M. und
auf dem Erfurter Parlamente an den erſten Verſuchen zur Neu-
geſtaltung des Vaterlandes hervorragenden Antheil nahm und dem
es vergönnt war, dem erſten Kaiſer des neugegründeten Deutſchen
Reiches im Namen des norddeutſchen Reichstages nge des allen
Glorien von Frankreich geweihten Königsſchloſſes die Ehrerbietung
und den Dank der Nation darzubringen, ihren allverehrten Collegen,
Berather und Führer auf den Reichstagen von 1871 bis 1876 be

rüßen am Tage ſeines 50jährigen Do torjubiläums und an derSchwelle ſeines Eintritts in das Reichsgericht, als deſſen erſter Prä
dent er noch lange in Gerechtigkeit und Wohlwollen, zu Nutz und
rommen von Kaiſer und Reich ſeines Amts walten möge, mit den

lichſten Glückwünſchenherzticht Die Mitglieder des deutſchen Reichstages.

Dr. v. Forckenbeck. Frhr. v. Stauffenberg. Dr. Lucius.
Berlin, den 1. Mai 1879.
Wie aus Wiesbaden gemeldet wird, befindet ſich

der Geh. OberMedizinalrath Dr. v. Langenbeck, welcher
an einer Lungenentzundung erkrankt war, auf dem Wege
der Beſſerung.

Präſident des Oberlandesgerichts für die Provinz
Sachſen in Naumburg wird der bisherige Präſident des
Appellationsgerichts in Naumburg Breithaupt. Präſi
dent des Oberlandesgerichts für die Provinz Hannover in
Celle wird Dr. Kühne, Präſident des Appellationsge-
richts in Greifswald. Präſident des Oberlandesgerichts
für die Provinz Schleswig-Holſtein in Kiel wird der bis-
herige Präſident des Appellationsgerichts in Frankfurt a. M.
Geh. Oberjuſtizrath Bierhaus. Präſident des Ober-
landesgerichts in Kaſſel wird der bisherige Präſident des
Appellationsgerichts in Kaſſel H. Mayer. Präſident des
Oberlandesgerichts in Frankfurt a. M. wird der bis
herige Präſident des Appellationsgerichts in Wiesbaden
r. Albrecht. Präſident des Oberlandesgerichts für die
Rheinprovinz wird der Präſident des Appelhofs in
Köln Dr. Heimfoeth.

Nach amtlicher Zuſammenſtellung betrug der Beſtand
der regiſtrirten Seeſchiffe Deutſchlands am 1. Jan. 1878
4805 Fahrzeuge, wovon auf die Provinz Preußen 222,
Pommern 1036, Mecklenburg Schwerin 405, Lübeck 46,
SchleswigHolſtein (Oſtſeegebiet) 354, (Nordſeegebiet) 476,

amburg 459, Bremen 274, Oldenburg 350, ProvinzHanne (Elb- und Weſergebiet) 468, (Emsgebiet) 713

kommen. Der Gattung nach fanden ſich 4469 Segelſchiffe
und 336 Dampfer vor. Die Zahl der Schiffe hatte ſich
gegen das Vorjahr um 4 vermindert; der Größe nach
gingen die Schiffe von 100 bis 2000 Tons und darüber,
von letzterer Größe aber gab es nur 13 Schiffe.

Der Unteroffizier Pude in Würzburg, der vor einigen
Wochen den Studenten Sicken niederſchoß, vom Militair
gerichte aber freigeſprochen wurde, hat gegen den Jnſter-
burger „Bürger u. Bauernfreund“, weil er in dieſem
Blatte „Meuchelmörder“ genannt war, Strafantrag wegen
Beleidigung und Verläumdung ſtellen laſſen. Auch das
Militairgericht hat Strafantrag geſtellt. Der Prozeß wird
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge am 5. d. Mts. zur Verhandlung
kommen.

Die „Eſtafette“ ſchreibt aus Metz: „Jn den militäri-
ſchen Kreiſen erzählt man, daß vor einigen Tagen drei

Offiziere der franzöſiſchen Militärverwaltung,
die einen Urlaub erhalten hatten und nach Verdun gekom
men waren, die Jdee hatten, Metz zu beſuchen, wo einer
derſelben ſe an hat. Sie waren in bürgerlicher Tracht
und da ſie nur 24 Stunden in Metz bleiben wollten, ſo
glaubten ſie, daß ihre Abweſenheit nicht bemerkt werden
würde; ſie kamen deshalb nicht um die Erlaubniß ein,
über die Grenze zu gehen. Bei ihrer Ankunft in Metz
wurden ſie der deutſchen Polizei von dem EiſenbahnZug-
führer bezeichnet. Die deutſche Polizei ließ ſie überwachen,
verhaftete ſie am nächſten Tage und verlangte Vorzeigung
ihres Erlaubnißſcheines. Da ſie keinen hatten, ſo bat man
ſie, mit dem nächſten Zuge Metz zu verlaſſen. Nach ihrer
Rückkehr erhielten i drei De Arreſt, aber man fügt
hinzu, daß die Militärbehörde Nachforſchungen anſtellt,
aus welchen Gründen der Zugführer der franzöſiſchen Oſt
bahn Geſellſchaft die drei Ofſiziere denuncirte.“ Die ganze
Mittheilung bedarf noch näherer Aufklärung.

Deutſcher Reichstag.
Berlin, d. 2. Mai. In der heutigen Sitzung des Reichs

tages zeigte der Abg. r h Präſidium an, daß er
vom 1. October d. J. zum Mitglied des Reichsgerichts ernannt
worden ſei. Da es zweifelhaft ſchien, ob hiermit das Mandat als
Reichstagsabgeordneter ſofort als erloſchen zu betrachten ſei, ſo wurde
das Schreiben zur Berichterſtattung der Geſchäftsordnungskommiſſion
überwieſen. Das Haus ging hierauf zur Wahl eines neuen Schrift-
ſang an Stelle des Abg. v. Minnigerode über. Nach dem Vor-

ag des Abg. Frhrn. v. Frankenſtein wurde der Abg. Wich
mann durch Akklamation einſtimmig gewählt. Der noch übrige Theil
der Gebührenordnung für Rechtsanwälte wurde ohne weſent
liche Debatte zum größeren Theile erledigt. Eine langwierige Dis-
kuſſion rief nur die Frage des S 93 hervor, wonach der Rechtsanwalt
einen über die Taxe a 1 Gebührenſatz nur dann zu for-
dern berechtigt ſein ſoll, wenn dies durch einen ſchriftlichen Ver-
trag vorher ausbedungen iſt. Die Abgg. Bähr und Reichen-
ſperger (Crefeld) wollen einen ſolchen Vertrag nur für Sachen von
beſonderer Schwierigkeit zulaſſen, während Abg. Windthorſt in
Uebereinſtimmung mit der Kommiſſion mit Entſchiedenheit dafür
eintrat, daß in außergewöhnlichen Fällen der Rechtsanwalt auch ohne
vorherigen Vertrag eine außerordentliche Vergütung beanſpruchen
dürfe, Da die Debatte durch mehrere Amendements noch größere
Dimenſionen anzunehmen drohte, ſo wurde auf den Antrag des Abg.
Lasker die ganze Angelegenheit in die Kommiſſion zurückverwieſen.

Das Haus trat hierauf in die Generaldiskuſſion der Zolltarif-
und Steuervorlagen ein. Fürſt Bismarck leitete die Debatte
mit einem Rückblick auf die bisherige Finanzgeſetzgebung der deutſchen
Staaten insbeſondere Preußens ein, und konſtatirte, daß ſeit dem
Jahre 1824 eine größere finanzielle Reform nicht durchgeführt ſei.
Die einzelnen Steuermodifikationen, wie die Einführung der Grund
ſteuer und der Einkommenſteuer hätten mehr den Charakter einer
politiſchen als einer finanziellen Reform gehabt. Während dieſes
Zeitraums ſei die Entwicklung des indirekten Steuerſyſtems hinter
dem der übrigen Staaten erheblich zurückgeblieben. Schon bei der
Begründung des Norddeutſchen Bundes habe man in Ausſicht ge
nommen, die auf indirekte Steuern angewieſenen eigenen Einnahmen
des Bundes zu erweitern und die Matrikularbeiträge wie die
damalige Rede Miquel's ausführlich nachweiſe ſeien nur als
ein vorübergehendes Hülfsmittel betrachtet worden. Es handele
ſich heute nur darum, die als nothwendig anerkannten Be
dürfniſſe des Reiches auf die für die Steuerzahler mindeſt
drückende Weiſe zu beſchaffen und r Ziel ſei offenbar nur
dadurch zu erreichen, daß man das Syſtem der indirekten Ab-
gaben weiter ausbilde. Die indirekten Steuern hätten jetzt in
Preußen einſchließlich der Provinzial-, Kreis- und Gemeinde
zuſchläge eine ſo enorme Höhe erreicht, daß eine Entlaſtung dringend
geboten erſcheine. r Rußland beabſichtige die dort beſtehende
direkte Staatsſteuer im Betrage von 1,80 bis 2 Rubel pro Kopf der
Bevölkerung durch indirekte Abgaben zu erſetzen, weil es ſich über-
zeugt habe, daß auf dieſe Weiſe die Steuer weniger drückend für die
Kontribuenten ſei, Speziell in Preußen werde die Reform ſich daher
dahin richten müſſen die gegenwärtigen Erträge der Einkommen-
ſteuer niedriger zu kontingentiren. Jnsbeſondere ſei das Einkommen
von 1000 bis 2000 Thalern von der Einkommenſteuer frei zu laſſen,
wenn es nicht fundirt, d. h. durch Vererbung übertragbar ſei. Ebenſo
ſei bei Beträgen über 2000 Thaler hinaus das unfundirte Einkommen
mit einem niedrigeren Prozentſatz zu beſteuern als das fundirte.
Ferner ſei ein beſonderes Augenmerk auf die Beſeitigung der un
gleichen Belaſtung des beweglichen und des ünbeweglichen Eigenthums
zu richten, unter der der Grundbeſitz gegenwärtig empfindlich leide.
Nicht um die kleine Zahl von Rittergutsbeſitzern, unter denen ſich im
Ganzen vielleicht 3--4000 wirklich wohlhabende Leute beſinden, ſondern
um die große Maſſe der etwa 3--4 Millionen kleinerer Grundbe
fitzer handele es ſich, die durch die Nothwendigkeit, die hohe Grund
und Gebäudeſteuer auf ihre landwirthſchaftlichen Produkte zu ſchlagen,
unter der Konkurrenz des Auslandes zu Grunde gehen. Für die Jn-
duſtrie ſei die einſeitige Herabſetzung unſerer Tarife auf manchen
Gebieten die Quelle einer drückenden Nothlage geworden indem
Deutſchland für die Ueberproduktion aller Länder der Ablagerungs-
platz geworden ſei. Unter dieſen Umſtänden habe man den Zolltarif
einer Reviſion unterwerfen zu müſſen geglaubt. Das Ergebniß der
ſelben halte ſich in den Grenzen ſehr mäßiger Schutzzölle und bleibe
vielfach erheblich hinter den früheren Tarifen zurück. Die Beſorg-
niſſe, daß durch eine ſolche Umkehr auf dem bisherigen Wege der
Herabſetzung der Zölle das Land weniger leiſtungsfähig gemacht
werde, wiederlege ſich durch das Beiſpiel Frankreichs und Rußlands.

Der Reichskanzler ſchloß ſeine Ausführungen mit der Bitte, die Vor

Hände lagen ſtarr auf der Decke. Als das Mädchen eintrat.
öffnete er ſeine fieberglänzenden Augen weit auf und ſagte:
„Du biſt's, Johanna, und ich hoffte ſchon, ſie würden mich
holen, um mich zu begraben.“

„Großer Gott!“ ſagte Johanna, „in welcher Verfaſſung
muß ich Euch treffen! Der Himmel weiß, daß ich gerne mein
eigenes Leben geben würde, um Euch Diejenigen wieder zu
rückzuerſtatten, die ihr verloren aber vergeßt auch nicht, daß
die theuren Seelen mit Trauer auf Eure Handlungsweiſe,
die ich unmännlich nennen muß blicken werden, thuts ihnen
zu Liebe, daß Jhr ſucht, wieder geſund zu werden.“

„Jch glaube Dir, ja, ich glaube Dir,“ rief er aus.
Johanna ſetzte die kleine Rena, welche freilich Anfangs

etwas ängſtlich ſchien, auf ſein Lager.
„Der Letzte, den ich verlor, hatte ihr Alter ſeufzte der

Geiger, in trüben Träumen verloren. Plötzlich fiel ſein Auge
auf das goldene Kreuzchen, welches die Kleine ſtets zu tragen
pflegte. „Mein Töchterchen, meine Anna,“ rief er aus und
brach in heiße Thränen aus, dann küßte er heftig das Kreuz
chen, ſo daß das Kind ihn erſchrocken anblickte. Als er
Johanna anſah, weinte auch dieſe, und zum erſtenmale ließ
die entſetzliche Spannung nach, welche bis jetzt auf ſeinem
Herzen gelaſtet hatte.

„Guter Gott!“ ſagte Johanna uud ſah ſich in der elen
den Hütte um, „da konntet ihr wohnen?“

„Jch hoffte, bald erlöſt zu werden,“ ſagte er leiſe.
„Jch kann Eure Gefühle begreifen,“ entgegnete das

Mädchen, „aber welch' ein trauriges Mittel gegen Kummer
iſt doch der Tod! Gewinnt es über Euch, in das hüpſche
Häuschen zurückzukehren, welches Euer Beſitzthum iſt, thuet
Gutes, wo Jhr könnt und ſucht das Leben zu ertragen das
iſt männlicher und verſchafft Euch größere Achtung, als alles
Martyrthum!“

„Mein Gelübde!“ warf der Geiger ein.
„Wenn ich gehandelt hätte wir Jhr,“

Mädchen, „ſo wäre mein Kind verhungert.“
entgegnete das

„Ach, Du warſt aber auch viel ſchuldiger als ich, armes
Mädchen, der Herr Pfarrer ſagt, daß ich den Andern ſo viel
ſchadete, während Du nur Dir ſelbſt Schaden zufügteſt.“

„Daran glaube ich nun einmal nicht ſprach Johanna,
während ein überlegener Zug von Geiſtesklarheit und Charakter
ſtärke ihre Züge vergeiſtigte. „Jhr ſeid der Beſte und Edelſte
auf der ganzen Jnſel; wenn die Muſik ein Verbrechen wäre,
würde man uns nicht die Chöre der Engel im Paradieſe ver-
ſprechen, und der liebe Gott vertheilt wohl auch ſeine Gaben
und Talente, ohne zu wollen, daß man dieſelben auch benutzt
und ausübt. Der Herr Pfarrer möchte wohl noch den Vögeln
in den Lüften das Singen verbieten, aber ein Mächtigerer
als er hat ihnen die Gabe des Geſangs ertheilt.“

Ueber Hannſens Züge flog ein trauriges Lächeln, „Alle
die ich liebte, ſind im Himmel, ſoll ich nicht ſuchen, auch da
hin zu gelangen?“

„Zuerſt muß man nicht ſtets nur an ſich denken“, ent-
gegnete Johanna und nahm Rena auf ihren Schooß.

Der Geiger ſtreckte zum zweitenmal die Arme nach dem
Kinde aus, welches jetzt, ohne ſich zu fürchten, die Aermchen
um ſeinen Hals ſchlang und das Köpfchen auf ſeine Schulter
bettete. Johanna ſtand auf, zündete ein Feuer auf dem Herde
an, gab dem Kranken etwas zu trinken, bedeckte ihn mit
ſeinem Mantel und wollte nun als ſie bemerkte, daß er
ſchläfrig war, von ihm Abſchied nehmen. „Morgen komme
ich wieder“, ſagte ſie.

„O, bleibe!“ bat Hanns, indem er ihre Hand erfaßte,
ſchon halb im Traume.

Sie ſetzte ſich wieder, halb voll Mitleid und auch von
Angſt erfüllt, denn die Zeit der Fluth rückte immer näher,

ſie wagte nicht, ihm ihre Hand zu entziehen, aus Furcht, den
Kranken zu wecken, dann dachte ſie wieder, wie oft ihr Kind
ſich beruhigt hatte, wenn ſie, an ſeinem Lager ſitzend, ſein
Händchen in die ihre faßte.

(Fortſetzung folgt.)

lagen unbefangen zu prüfen und im Jntereſſe der durch die e
Ungewißheit beunruhigten Induſtrie die Entſcheidung ſo ſchnell als
mont zu treffen. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Delbrück will über die eigentlichen Finanzartikel nicht
ſprechen, da er gegen eine Erhöhung derſelben, ſoweit nothwendignicht ſein würde. Auch er hält es für wünſchenswerth, daß die Ent

h ſo raſch wie möglich erfolge. Die im W 1868 vorge-
chlagenen Aenderungen ſeien mehr als principieller Natur

es habe ſich darum gehandelt, den Tarif von einer großen
ge von Gegenſtänden zu entlaſten, in denen die Einfuhr nur

gering ſei. Durch die in der vorgeſchlagenen Aenderungenwird er an einen Ausſpruch des Abg. für Canſtadt (v. Varnbulen

erinnert, der von dem gegenwärtig noch beſtehenden Tarif einmal
geſagt habe, daß er weder logiſch noch ſyſtematiſch ſei. Das könne
er bis zu einem gewiſſen Grade auch von dem vorliegenden Entwurf
ſagen. Er geht hierauf unter Entwicklung einer eminenten Sach
kenntniß und unter Anführung einer Menge Details auf die Be
rechr einzelner Poſitionen des neuen Tarifs ein, wobei er jedoch

ie Poſitionen Eiſen, Getreide, Holz, Vieh außer Betracht läßt.
Was die Baumwollen Induſtrie betrifft, ſo kann er aus dem Berichte
der EnqueteCommiſſion nicht entnehmen, daß eine Verſchiebung der
Concurrenz Verhältniſſe zu Ungunſten der deutſchen Jnduſtrie nicht
eingetreten ſei; erſt im Jahre 1877 habe ſich bei dieſer Jnduſtrie
die allgemeine europäiſche Calamität geltend gemacht. Die hauptſachlichſten Bedenken gegen die Zölle auf Baumwollengarn veran

laſſe die Rückwirkung auf andere wichtige JnduſtrieZweige. Selbſt
die Motive erkennen an, daß die Intereſſen der exportirenden Jndu-
ſtrie nicht unbeachtet bleiben dürfen. Er verbreitet ſich ausführlich
über die bezüglichen Verhältniſſe in Frankreich ſowie über baum-
wollene Fiſchnetze, welche in Jtzehoe unter dem Schutze des gegen
wärtigen Tarifs fabricirt werden. Weiter berührt er die Poſition
Glas, wobei er erwähnt, daß leer zurückgehende Sodawaſſerflaſchen
einer Harburger Fabrik nach dem Tarif zu verzollen ſein würden,
während Mineralwaſſer in Flaſchen frei geh Jn ähnlicher
Weiſe geht er den ganzen Tarif durch und beſpricht mit allenEinzelheiten: Haare, Holzwaaren, Kautſchuk, Kupfer Leinen, be

ſonders Packleinwand, Seide, Steine. Jn Bezug auf Edelſteine be
merkt er, daß der Zoll nie zur Erhebung gelangen werde, weil
Sendungen unter dem Gewicht von 250 Gramm vom Zoll befreit
M n Bezug auf Eier ſcheinen die Motive davon auszugehen,
aß dieſelben alle gegeſſen werden. Das ſei nicht der Fall, vielmehr

würde der ger heil zur Herſtellung von Albumin verwendet.
Albumin ſoll zollfrei eingehen, die Eier dagegen würden verzollt.
Er ſchließt damit, daß viele beſtehende wichtige Jntereſſen keine Be
rückſichtigung gefunden haben. Die Sitzung wird mit der heutigen
Tagesordnung auf morgen Vormittag 11 Uhr vertagt. Schluß
4 Uhr.

Parlamentariſches.
Dem Reichstage ſind an neuen Vorlagen zugegangen: ein

Geſetzentwurf, n den Uebergang von Geſchäften auf das Reichs
gericht und eine Zuſammenſtellung der von den betheiligten Regie
rungen und Verwaltungen fernerweit aufgeſtellten Liquidationen
über die auf Grund des Artikels V. Ziffer 1 7 des Geſetzes vom
8. Juli 1872 aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung zu er-
ſetzenden Beträge.

Jn Form eines Nachtrags zu dem Reichshaushaltsetat
für 1879180 iſt dem Bundesrath nunmehr eine Vorlage wegen Be
theiligung des Deutſchen Reichs an der Ausſtellung in Sidney
zugegangen. Fürs erſte iſt ein Kredit bis zur Höhe von 300 000
in Anſpruch genommen.

Halle, den 3. Mai.
Unſerem geſtrigen Bericht über die Eröffnung der

neuen Frauenklinik tragen wir noch nach, daß bei dieſer
Gelegenheit folgende Feſtſchrift erſchienen iſt: Ein durch
Fractur ſchräges Becken. Von Dr. med. Heinrich Fritſch,
Prof. e. o. an der Univerſität Halle, correſp. Mitglied der
société royale des sciences médicales et naturelles
de Bruxelles. Mit 2 Tafeln Abbildungen. Halle, Max
Niemeyer. Seinem verehrten Lehrer Herrn Prof. Dr. Ols
hauſen bei der Eröffnung der Neuen Frauen-Klinik in
Dankbarkeit gewidmet vom Verfaſſer.

Der Halleſche Beamten-Verein, deſſen Auf
blühen wir ſtets mit Jntereſſe verfolgt haben, hat abermals
einen guten Schritt vorwärts gethan. Wie bekannt, ver
folgt derſelbe neben der Pflege der Geſelligkeit und der
Belehrung ſeiner Mitglieder den Zweck, die materielle Lage
der Beamten und deren Hinterbliebenen durch Selbſthülfe
zu verbeſſern. Gewiß eine ſchöne Aufgabe ganz entſprechend
dem jetzt zu Ehren gebrachten Princip der Selbſthülfe.
Der Verein zählt gegenwärtig ca. 120 Mitglieder und
unter dieſen Namen, die auf dem Gebiete des Vereins-
lebens einen weit über Halle hinausgehenden guten Klang
haben. Es darf daher gehofft werden, daß es demſelben
immer mehr gelingen wird, die noch Abwartenden als Mit
glieder zu gewinnen. Die eingangs Dieſes erwähnte neue
Aufgabe, welche ſich der Verein geſtellt hat, iſt die Bildung
einer Begräbniß- Unterſtützungs- Kaſſe und, wie wir hören,
jetzt ſchon mit 130 Mitgliedern eine lebensfähige Stiftung
des Vereins. Aus dem für die genannte Kaſſe von dem
Herrn Ober- Präſidenten der Provinz Sachſen ohne Vor
behalt beſtätigten Statute entnehmen wir das Folgende:
Zur Mitgliedſchaft berechtigt ſind außer den Mitgliedern
des Halleſchen Beamten Vereins und deren Ehefrauen
ſämmtliche Unterbeamte und deren Ehefrauen ſowie die
Wittwe verſtorbener Beamten. Das Aufnahmegeſuch iſt
ſchriftlich bei dem Vorſtande zu ſtellen und hat ſich der
Antragſteller einer ärztlichen Unterſuchung zu unterwerfen.
Die zu verſichernde Summe kann 300 reſp. 150 .4 be
tragen und ſind dafür außer einem einmaligen Einkaufs-
geld, welches je nach dem Alter des Eintretenden ver
ſchieden, z. B. bis zu 30 Jahren 2 4 beträgt, an Prä-
mien vierteljährlich 2,25 reſp. bei 150 die Hälfte zu
entrichten. Die verſicherte Summe wird unmittelbar nach
der Beibringung des Todtenſcheines und der letzten Prä-
mienquittung gezahlt. Soweit die Einnahme der Kaſſe
nicht durch die Ausgaben für die Sterbefälle abſorbirt
wird, fließt dieſelbe nach einem mäßigen Abſtrich zur Ver-
ſtärkung des Reſervefonds den verſicherten Mitgliedern als
Dividende zu. Die Mitglieder der Kaſſe wählen ihren
eigenen Vorſtand und vertreten ihre Rechte in der General
verſammlung. Die Oberaufſicht führt der Vorſtand des
Halleſchen Beamten-Vereins.

Vermiſchtes.
Eine intereſſante Reliquie des erſten

Kaiſerreichs], ein Gürtel, welchen Napoleon I. der
Kaiſerin Marie Louiſe als Brautgeſchenk überreichte, wird
in London demnächſt in öffentlicher Auktion verkauft werden.
Ein Memorandum, das beigelegt iſt, berichtet, daß der
Gürtel 1847 der Gräfin v. Weſtmoreland, die neulich im
Alter von 87 Jahren verſtarb, durch die Kaiſerin vermacht
wurde, mit welcher ſie „in enger intimer Freundſchaft in
Parma und Florenz von 1815 bis 1830 lebte.“ Der
Gürtel iſt von Gold im klaſſiſchen Styl der erſten Kaiſer
zeit, beſteht aus zwei ſchmalen perlenbeſetzten Bändern
und wird durch eine Camee aus Onyx mit Apollo und einer
Muſe darauf geſchloſſen. Vom Schloß hängen wieder zwei
Gehänge in ähnlicher Arbeit wie der Gürtel herab. Der
Gürtel iſt von M. C. Nihot u. Fils in Paris gearbeitet.
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Dekanntmachungen.

Oeffentliche Ladung.
Gegen den Glaſermeiſter Karl Auguſt Ferdinand Palm jun.

aus Schkeuditz, jetzt unbekannten Aufenthalts, iſt wegen Ehebruchs
die Eheſcheidungsklage erhoben worden.

Zur mündlichen Verhandlung in der Sache iſt ein Termin auf
den 1. September d. J. Mittags 12 Uhr

in unſerm Gerichtslokal Zimmer Nr. 3 vor dem Ehegericht anberaumt
worden.

Der Verklagte wird hierdurch aufgefordert, ſich in dieſem Termine
perſönlich zu geſtellen widrigenfalls jeder deshalb nicht auszumittelnde
Umſtand, welcher nicht den Klagegrund betrifft, für zugeſtanden oder
nicht angebracht erachtet werden ſoll, je nachdem das Eine oder das
Andere dem Ausbleibenden am nachtheiligſten iſt.

Merſeburg, den 18. April 1879.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Subrmiesion.
Folgende Arbeiten und Materiallieferungen ſollen im Wege der

Submiſſion vergeben werden
A. Der chauſſeemäßige Ausbau der Straße von der Untermühle bei

Güſten über Amesdorf, den Hopfenberg bis zum Giers-
lebener Bahnhofe, und zwar beſtehend in:

1) Ausführung der Auf und Abtragsarbeiten (zu bewegende
Erdmaſſe 17388,0 cbm) und 3280,0 lfde. m Planirungs-
arbeiten2) Lieferung von 3420,0 ebm Packlageſteinen, 170,0 cbm
ausgeſchlagenen Kopfpflaſterſteinen und 338,0 lfde. m Bord-
ſteinen ab Bruch oder frei Bauſtelle, auch nur Anfuhr
derſelben

3) Anfuhr von 20922,0 cbm Schüttſteinen theils von dem
Taterhügel bei Sandersleben, theils vom Bahnhof
Güſten und Giersleben;

4) Anfuhr von 2354,5 cbm Kies aus den Gemeindegruben
Amesdorf und Giersleben;

5) Zerkleinern von 2022,0 cbm Schüttſteinen, Setzen der
3111,0 lfde. m Packlage, Aufbringen der Schüttſteine c.
und

6) Anfertigung von 743,6 qm Reihenpflaſter incl. Setzen der
Borde;

Offerten hierzu können auf jede einzelne der vorſtehenden 6 Po-
ſitionen, oder auch auf Uebernahme des Ganzen, als General-Entrepriſe,
abgegeben werden.

B. Der chauſſeemäßige Ausbau der Straße von der Nienburger
Schiffbrücke über Wedlitz und Wiſpitz bis zur Landesgrenze in
der Richtung nach Schwarz zu, und zwar beſtehend in:

1) Ausführung der Ab- und Auftragsarbeiten und der 5200,0
lfde. m Planirungsarbeiten;

2) Anfuhr von 2665,0 ebm Schüttſteinen vom Bahnhof Bern-
burg oder Gattersleben, und 4100,0 ebm Packlage-
ſteinen aus dem fiscaliſchen Steinbruche bei Nienburg;

3) Lieferung von 1210,0 ebm ausgeſchlagenen Kopfpflaſter
ſteinen und 2200,0 lfde. m Bordſteinen ab Bruch oder frei
Bauſtelle, auch nur Anfuhr derſelben;

4) Anfertigung von 4840,0 qm Reihenpflaſter incl. Setzen der
Borde;

5) Zerkleinern von 2665,0 cbm Schüttſteinen, Setzen der
4100,0 lfde. m Packlage, Aufbringen der Schüttſteine c.
und

6) Anlieferung von 5858,0 obm Kies frei Bauſtelle oder frei
Saalufer und Anfuhr deſſelben vom Saalufer bis zur Ver
brauchsſtelle.

Offerten hierzu können auf jede einzelne der vorſtehenden Po-
ſitionen, oder auch auf Uebernahme des Ganzen, als General Entre-
priſe, abgegeben werden.

Die Bedingungen, Koſtenanſchläge und Zeichnungen liegen auf
dem Bureau der Unterzeichneten zur Einſicht aus und werden dieſelben
bei rechtzeitiger Beſtellung gegen Erſtattung der Copialien auch verſandt.

Die Offerten ſind bis zum 15. Mai er. Nachmittags 3 Uhr mit
bezeichnender Aufſchrift bei der Unterzeichneten einzureichen und werden
dieſelben gedachter Zeit eröffnet werden, wozu die Submittenten ſich
einfinden können.

Bernburg, den 28. April 1879.
Die Kreis-Bauverwaltung.

Speith.
Große Guts-Jnventar- Auction.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll
ittwoch d. 14. Mai er. Vormitt. 10 Uhr

das dem Oekonom Herrn W. Bode zu Brehna gehörige ge
ſammte lebende und todte Jnventar, als:

5 Pferde, 1 Fohlen, 17, Jahr alt, 9 Kühe, darunter mehrere
tragend, 4 Stück Jungvieh, 2 vierzöllige Rüſtwagen, 2 zweiund
einhalbzöllige Rüſtwagen, 1 kleiner Preſchwagen, 1 Droſchke,
1 Dreſchmaſchine mit Schüttelzeug, 1 Häckſelmaſchine, 1 Getreide
reinigungsmaſchine, 1 Mähemaſchine, 1 Drillmaſchine, 1 Hack
maſchine (Syſtem Thode in Brehna), 1 Pferdenachharke, 1 Rü-
benſchneidemaſchine, 1 Rübenwaſchmaſchine, 1 gute Viehwaage,
mehrere gut konſtruirte eiſerne Pflüge, Krimmer, Egxtirpator, div.
Eggen, 1 Ringelwalze, 2 dreitheilige Walzen, 14“ u. 18“ ſtark,
1 eintheil. große 20“ ſtark, ein großes neues Jauchenfaß,
1 faſt neuer großer Milchſchrank, Kleereiter, gute Pferdegeſchirre,
ſowie ſonſtiges Acker und Wirthſchaftsgeräthe, alles in ſehr gu
tem faſt neuem Zuſtande,

unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen an Ort
und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft

J. A.:werden.

Die Agenten Schmidt. Meissner.
Geschäfts- Anzeige.

Einem geehrten Publikum, ſpeziell den Herren Fabrikbeſitzern, Ge
meinde-Vorſtehern c. hier und in der Umgegend die ergebenſte Anzeige,
daß ich am heutigen Tage in der Werkſtatt des früheren Schloſſermeiſters

errn F. Rüchner, Schulgaſſe Nr. A ein Geſchäft für
aſchinenreparaturen, ſowie für Anlagen u. Reparaturen

von Thurm-Uhren, Haustelegraphen, electriſchen Klin-
eln und Blitzableitern, eröffnet habe. Durch langjährige prakti-

che Thätigkeit auf dieſem Gebiete glaube ich im Stande zu ſein, allen
Anforderungen genügen zu können und empfehle mich deshalb bei vor
kommendem Bedarf mit der Verſicherung ſolider und reeller Bedienung.

Hermann Engelmann-
Zwölf Stück Saug-Ferken (große Ein Pferd, Apfel-Schimmel, 6 Jahr

alt, geſund und fehlerfrei, verkauft
Teutſchenthal, C. Mennicke.ne, Deutleben.

Bekanntmachung.
Um etwaigen Gerüchten, welche durch den Tod unſeres bisherigen

Rendanten Koeppe hervorgerufen, entgegen zu treten, verweiſen wir
auf den 9 2 des Sparkaſſen-Statuts, welcher alſo lautet:

„Die Commun übernimmt alle Verbindlichkeiten der Spar
kaſſe und haftet für alle Ausfälle“.

Schkeuditz, den 1. Mai 1879.
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten.

s wohne et Margarethenſtraße 5.
Sprechſtunde von 10 12 Uhr.

Halle a/S. den 1. Mai 1879.
Profeſſor Dr. Heinrich Fritsch.

Tiegelgussstahl,
Förderwagenräder aus Façonguss,
Achsen, geschmiedet und gedreht,

Maschinentheile.
Civll-Ingentenr Josef Khern, Halle a/S.

Sämmtliche Bau Eisentheile
offerirt billigſt und fertigt Koſtenanſchläge gratis

E. Le tert, Eiselgiesserei und Maschinenfabrit,
Halle a/S.

Grundstückverkauf.
Jch beabſichtige mein herr-

ſchaftlich eingerichtetes Z-
r ohnhaus, Lin-enſtr. 9 hier, mit Vorgar-
ten, Hintergebäude, großem
Hofraum aus freier Hand
zu verk. Preis 20,000
Carl Schulz, Halle a/S.

Ein Fabrorundgtüet
mit Kohlenſtand in induſtriereicher
Gegend der Provinz, hart an der
Bahn, mit faſt neuer Gaseinrich
tung (Oelgasanſtalt mitj ſtehender
Retorte), ſämmtliche Gebäude maſſiv
und zu jeder Fabrikanlage paſſend,
iſt Umſtände halber billig zu ver
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt

R. Dietze, Bitterfeld,
Hall. Str. 3.

Ein Hotel renmit vorzüglicher
Reſtauration, in einer größe
ren Stadt Thüringens ſoll Fa
milienverhältniſſe wegen preiswür-
dig verkauft werden. Franco-
Anfragen erbeten sub A. B. G.
4812 durch Rudolf Mosse
in Leipzig.

Ein Wollwaar.-, Poſam.
u. Weißw.-Geſchäft in e. lebh.
Prov.Stadt iſt mit 3000.4 zu übern.

(Verdauungs-Pulver)
von

Julius Schaumann,Beſitzer der landwirthſchaftlichen Apotheke
in Stockerau.

Nach dem Ausſpruche mediziniſcher Autoritäten durch ſeine Zu
ſammenſetzung der erprobteſten Droguen erweiſt ſich daſſelbe als
beſonders wirkſam in Bezug auf die Verdauung und Blut-
reinigung. Außerordentliche Erfolge wurden erzielt bei Ma-

en- und Darm-Katarrh und deren Folgen, als: Ueber-Kuß an Magenſäure, Appetitloſigkeit, Sodbren-
nen, Anſchoppungen der Baucheingeweide, Hämorr-
hoidal-Leiden, gegen alle Schwächezuſtände bei Frauen und
Kindern: fahles Ausſehen, Abmagerung, Bleichſucht
und Migräne. Durch fortgeſetzten Gebrauch iſt es das einzige
radikale Mittel gegen Melancholie und hypochondriſche
Gemüths-Verſtimmungen.

Jährl. Umſatz 12000 Näh. d.
Albrecht in Eisleben, Plan 1.

1 geprüfte Kindergärtnerin,
20 Jahr alt, in Dr. Schmidts
Jnſtitut ausgebildet (nach

röbel), nachdem 2 Jahr in
telle, mit vorzügl. Atteſt., wünſcht

1. Juli Engagement d. Frau
Rinneweiss, gr. Mär-
kerſtr. 18.

Heiſender-Geſuch.
Zum ſofortigen Antritt

wird für ein großes Produeten-,
und Chemi-

alien- Geſchäft ein tüchtiger
Reiſender für das Köntg-
reich Sachſen geſucht, welcher
mit den Branchen vertraut und bei
der Kundſchaft gut eingeführt ſein
muß. Gutes Gehalt wird bei ent
ſprechendem Erfolge zugeſichert und

Die „Mediziniſche Wochenſchrift“ Nr. 15 vom April 1878
ſchreibt: „Das Magenſalz aus der Stockerauer Apotheke iſt ein
Mittel, das bei Verdauungsbeſchwerden, Schwäche des Magens,
Katarrhen deſſelben oder Dispoſition zu ſolchen Appetitloſigkeit c.,
ſehr gut wirkt und mehr als diätetiſches Mittel anzuſehen iſt.
Seine Zuſammenſetzung in der die erprobteſten Droguen dar
unter ſolche, deren eminente Wirkſamkeit erſt in neueſter Zeit zu
allgemeiner Kenntniß kam vertreten ſind, macht die guten Er
folge begreiflich, die bei Anwendung deſſelben erzielt werden und
Jeder der weiß, wie gerade geſtörte Verdauung das Wohlbefinden
des Menſchen beeinträchtigen und den ganzen Körperzuſtand her
abzubringen vermag, wird die Wichtigkeit eines ſolchen Mittels
anerkennen.“

W Nur echt zu beziehen durch Herrn Louis Voigt
in Halle, gr. Ulrichsſtr. 16. Preis per Schachtel
Mark. Verſandt von mindeſtens 2 Schachteln gegen Nachnahme.
General Depot bei C. Verndt S Co. in Leipzig.

D. R. Patent No. 4284.
e

Sei u Zimmermann's

e benSeee Ichhat Vorder oder Hinter
ſteuer, iſt für Rüben, Kartoffeln, Getreide, Oelfrucht u. ſ. w. vor-
züglich geeignet, ganz aus Schmiedeeiſen und Stahl, leicht im Gewicht
und bequem in der Handhabung, bälläg im Preise. Jm vori-
gen Frühjahre über 100 Stück geliefert. Wegen rechtzeitiger Lieferung
gefällige baldige Aufgabe erwünſcht.

Außerdem fertigen wir die bekannte Smyth'ſche (verbeſſerte
Salzmünder) Hacke und bieten an ſoweit der Vorrath reicht
Hackmaſchinen der Syſteme Priest Woolnough, Taylor
und Aehnliche zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.

Adreſſen landwirthſchaftlicher Autoritäten als Referenz. Cataloge
gratis und franco.

F. Zämmermann Co.,Halle a. S.
Eine engliſche Vollblut- Fettlämmer-Auction!
ſtute, vorzügliches Jagd Auf Rittergut Dieskau bei
pferd, complett geritten, zu Halle a/S. ſollen Dienstag den
jedem Dienſt zu verwenden, Mai d. J. Nachmitt. 3 Uhr ca.
4 Zoll groß, Krippenſetzer, ſteht für 200 Stück einjährig gemäſtete Läm
1000 Mark zu verkaufen, auch kann mer, in Nrn. von fünf Stück, meiſt
ſie gegen ein Pferd, welches bietend verkauft werden. Stand 14
ſicher im Einſpänner geht, Tage und pro Stück 5.4 Anzah
umgetauſcht werden. lung. Weitere Bedingungen vor

V. S., der Auction.Merſeburg. Oberburgſtraße 4. Ein mit den nöthigen Schul
kenntniſſen verſehener junger Mann

Auf Rittergut Gößnitz bei findet auf unſerem Contor als Lehr
Eckartsberga ſtehen 60 St. vier- ling Stellung.

Durch Muſter u. Markenſchutz gegen
geſichert.

Bewerber um Einſendung ihrer
Adreſſe und ihrer Atteſte unter J.
S. 2183. an die Annoncen-Ex-
edition v. Robert Kiess,

agdeburg, erſucht.

Lebens- u. Feuerversicherungen.
Vermittlung

für verkäutflichen Grundbesitz,
Hypotheken u. Capitalien.

Karl Peril,
Halle a/S., gr. Ulrichsstr. 11 I.

200 Schock ſchön vorſortirtes
l anges Mauerputzrohr

aus der rühmlichſt bekannten Obra
niederung verkauft billigſt à Lowry

ca. 10--12 Schock 72—-84 Ctr.
franco Bahnhof Bent ſchen (Märk.
Poſ. Bahn) die Gutsherrſchaft von
Schloß Tirſcht iegel, Poſt und
Telegraphen-Stat. Tirſchtiegel.

Häuser- u. Kapital-Geschäfte
vermittelt
A. RBIeeser, Schmeerſtr. 25.

Schleſier Dienſtperſonal,
als: Kutſcher, Knechte,
Haus u. Küchenmädchen,
liefert, wie ſchon ſeit Jah-
ren anerkannt, Reinboth,
Breslau, Schwertſtr. 11.

Gesuecht
per 1. Juli ein junges Mädchen
für ein f. Tapisserie- Ge-
wchäft. Zuschriften sub S. 2.
postlag. Halle a, S.

Pferdekraft, auf Erfordern mit paſ
ſenden Centrifugal-Pumpen,
für Bauzwecke, Ziegeleien, Ent oder
Bewäſſerungen, zum Holzſchneiden,
Dampfdreſchen c. c. ſind käuflich
oder leihweiſe 1 haben.

Dapptäresohmaschinen

bewährter Syſteme.

F. Zimmermann Co.,
zähnige Hammel zum Verkauf. Althen Mende. Halle a. d. S.

e
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Natürliche Mineralwasser.
Das allein ächte Selterserwasser durchaus

nicht zu verwechseln mit dem in den Handel gebrachten sogen
Selzerwasser
Emser-, (Kränchen- und Kessel-), Schwalbacher-, material, schmiedeeisernen Röbren, Pumpen, Winden, febezeugen, Schbrauben ete. ete.
(Stahl- und Weinbrunnen-), Weilbacher und Geil- Minimal-Lagerbestand in Halle a/S. 1 Million Kilogramme.
nauer-Wasser, ohne alle Künstlichen Zusätze,
den weltberühmten fiscalischen Mineralquellen zu Niederselters,
Fachingen, Ems, Schwalbach, Weilbach und Geil-
nam, gefüllt in Krügen und Flaschen, welche ausser an den be-
kannten Abzeichen insbesondere an der im äusseren Perlenrande
der Kapseln angebrachten Bezeichnung: „Staniol- u. Me-
tall-Kapselfabrik Wiesbaden“ erkennbar sind, werdeustets in Tiwohor Füllung, ebenso auch die ächtenm Emser

Pastillem zum Verkauf vorräthig gebalten bei den Herren
Helmbold Cie. in Halle a/S.

Lönigl. Preusiches Brupnen-Comptoir Niederselters,

Panzer- Corsets mit Gerade -Ilalter
empfiehlt als neueſtes, ſehr praktiſches und elegantes Façon

Wilh. Walter, Wäschefabrik, Leipzigerſtr. 92.

Gustav Metzner, Coiffeur,
Halle aS. Neunbäuser 2,

trägt der ungünstigen Zeit auch in seinem seit 30 Jahren ge-
führten Geschäft Rechnung und empfiehlt einem hochgeehbrten
Publikum von seinem grössten Haarlager aller Längen, vom hell-
sten Blond bis zum tiefsten Schwarz, Arbeiten bei reeller Bedie-
nung zu ermässigten Preisen.

Parfümerien, Bürsten, Rämme etc.
aus ersten PFabriken, bestes FabrikKat.

Salon zum Haarschneiden und Prisiren
bei nur vorzüglichster Ausführung.

Den alljährlichen Schluss meines Geschäftslocals an Sonn-
und Feiertagen vom Mai bis September, Va chmittags
nach 2 Vhr, erlaube meiner werthen Kundschaft ganz er-
gebenst in Erinnerung 2zu bringen.

Das Ueneſte Kindergarderobe
für Frühjahr und Sommer, in allen Wasch- und
Wolilenstoffen, empfehlen zu billigen Preiſen
Halle S. Geschw. Jüclel, Markt 5.

i ja en,einfache und elegante, fertigen als Spezialität und offeriren dieſelben
unter Garantie zu billigen Preiſen. Koſtenanſchläge gratis.

Friedr. NWetzschmann VLöhne,
Holzwaareufabrik mit Dampfdetrich. Breiteſtraße Nr. 20.

Kochheerd, IIeizapparat,
Patent Herm. Liebau in

Magdeburg- Sudenburg.
Centralheizung durch Warmwasser, für jede grössere Haus-

haltung passend, äusserst bequem, unbedingt zuverlässig und so
sparsam und reinlich im Betriebe, wie Keine andere Heizung.
Der Apparat steht in der Küche, hat Form und Grösse
eines gewöhnlichen Kochheerdes, wird von der Köchin
bedient, wie immer, und heizt nebenbei eine Woh-
nung von 6, 12 oder 15 Zäümumnern, je nach Bestellung.
Jedes Zimmer ist einzeln regulirbar und mit Ventilation versehen.
Der Apparat dient im Sommer nur als Kochheerd, ohne zu heizen.
Eine complette gute Einrichtung Kostet pro Zimmer ca. 400 Mk.

Aus Prospekt und Zeugnissen über ausgeführte Anla-
gen ist Näheres zu ersehen.

Ein Apparat, der 10 Zimmer heizt, wird stets im Betriebe ge-
halten und gern gezeigt.

Magdeburg-sudenburg, Breite Weg 17.

F

F

Mein gut ſortirtes Lager von Beſteckſachen, als:
Vorlege-, Ess- u. Theelöffel

in Alfénide, Neusilber u. Britannia,
Messer, Gabeln u. Tranchirbestecke

in Alfénide, Neusilber,
ſowie mit ſchwarzen Schaalen, empfehle in beſter Waare
zu billigſten Preiſen.

J. R. Gessner,
vorm. Andr. Haassengäer, gr. Steinſtr. 10.

v ärCompany's

aus VRAV-BRENTOS (Süöd-AmeriKa).
kE wenn die Etiquette einesNur ächt jeden Topfes nebenstehen-

den Namenszug in blauer
r

Fleisch-Extract ist eingekochte Bouillon und dient zur so-
fortigen Herstellung einer sehr billigen und vortrefflichen

sowie die natürlichen Fachinger-,

aus

unterhalte zur vortheilhaftesten Auswahl nachweislich
Trägern, gusseisernen Säulen, Eisenbahn und Grubenschienen, Stad- und

Zuverlässige statische Berechnungen. Geringste Selbstkosten

Ingenieur und Hüttenrepräsentant.

Bau-EFiseplieferung und Fisen-Banausfährungen,
in Guss- und Schmiedeeisen, übernehme ich als lIangjährige Specialität, schnell, sachgemäss und billigst, und

rösstes Lager, in weitem Umkreise, von schmiedeeisernen

Otto Neitsch, Halle a. S.,

Fagoneisen. Blechen, Hetallbedachungs-

Vorzügliche Referenzen.

En gros

Johann Skrivàan Sohn

Wien.

Alexander Elgter

Berlin.
cmwr-

Field

Herrenhüte
in Filz, Loclen, Stroh, Panama, Stoff, Seide (Oylnder) etc.

Alleinige Vertreter der K. K. Hofhutfabrikauten Herren

London Paris.

Damen- u. Kinder Hüte
anerkannt grösste Auswahl in nur guten Geflechten.

Ausser obigen Vertretungen
Lager erster deutscher und ausländischer Häuser.

En detail

Sols

l Putzartikel. Strohhutwäsche.

Rudolph Sachs
Hutfabrik, alle a S. gr. Ulrichsstrasse No. 55.

Co.

Löbejün.
Reubkescher Gesangverein.

Dienstag d. 6. Mai Abends 6 Uhr Uebung im Schützen-
hause. L Allegro von Händel.

Otto Reubke.

Meurs T her.Montag den 5. Mai 1879

Erstes Concert
der beliebten Tyroler National-Concertſänger- Geſellſchaft

Raum m ebeſtehend aus A Damen und A Herren.

Verlag von Ed. Anton in Halle.
Bier, L., Lehrer in Halle a/S., Anleitung zum decimalen und ge-

werblichen Rechnen. Ein Lehr u. Lernbuch in faßlicher Form für
Landwirthe, Bahnbeamte, Schachtarbeiter, Maurer, Zimmerleute,
Klempner, Tiſchler c.
Nebſt einem Anhange, enthaltend Berechnung von Akkordarbeits

Anfertigung

eleganter und einfacher Damen-Garderobe.

Specialität. Französische Blumen und Bänder.

A. E. Ouvinasce.
Halle a. S

Barfüsser Strasse Nr. 6.

Aus Paris zurückgekehrt. empfehlen
in reicher und geschmackvoller Aus-
wahl das Neueste in Hüten. Blumen
und Bändern.
Strohhüte für Knaben und Mädchen billigst

Kraft-Suppe,
unserer Suppen, Gemüse und Fleischspeisen. 4

Zu haben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren- 4
Händlern Droguisten Apothbekern ete.

sowie zur Verbesserung und Würze aller Ixport al kassehdhuer,
jung, in vorzüglicher Qualität, bunt

die Geflügel- Anstalt Ober-
ursel“ bei Frankfurt a. N.

L. Putzrath.
Civilingenieur u. Patentanwalt,

Bureau für Nachsuchung
und Verwerthung von

Erfindungs-Patenten,
3 in ausgeſuchten Farben
bis 6 liefert jederzeit ſofort

löhnen, ſowie eine tabell. Vergleichung alten preuß. Maßes u. Ge
wichtes mit neuem und ein die Entſtehung des neuen Maßes, Ge- von Ferd. Schumacher,
wichtes c. erklärendes Schlußwort. Essem. Rheinpreußen.

d ll und de li16. 84 Seiten cart. 1879. 60 t.A5x/ c Krä e Beinwunden, rauenkrankheitenu. a. u „Bleichſucht, Augen
leiden, Vandwurm mit Kopf in

T h re ez wurze enmatismu ole Art i ten-Modes de Paris. W.weifeltſten Fällsn. Magenleiden aller Art.
Bei Nichterfolg zahle Betrag zurück.

e 2 Meine illuſtrirte Broſchüre: NaturheilI O U Methode, 7. Auflage, gegen Einſendung von

Künstliche Zähne
nach neueſt. Methode ohne Gaumenbl.
v. Gold, Kautſchuk, Celluloid. Rei
nig. Plomb. Zahnſchm., beſ. ſofort
ſchmerzlos J. Sachse Jun., gr.
Märkerſtr. 4, II.

Mottenpulver,
ſeit langen Jahren auf das Vor
züguchke bewährt, iſt in Schach-
teln à 50 u. 1 Mark allein
zu haben bei

H. Waltsgott.
große Ulrichsſtraße 38.

Plissébrennerei Elle I Brüderſtr. 13

Naturheiſ-Methode

30 Pf. t u nddieſe Amen w
Zu ſprechen in Halle a/8.

am Freitag den 9. Mai
von 9 Uhr Morgens bis 5 Uhr
Nachmittags im Hotel zum
„goldenen Löwen“ und weiter
alle 14 Tage.

n

F. L. V. Ab. 8 Uhr. d

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurde uns ein kräftiges
Mädchen geboren.

Kl. Gräfendorf, 1. Mai 1879.
Ed. Fuß jun. und FrauJe S

Für die herzlichen Glückwünſche
bei meinem 25 jährigen Dienſtjubi
läum von nah und fern beſten Dank.

Bruno Schulze,
Bahnhofs-Portier.

Berlin, Friedrichstr. 54

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Halle, d. 2. Mai 1879.

Erſte Beilage.



Erſte Beilage zu 104 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Ueber die Perſönlichkeit des Prinzen Battenberg,
jetzt Fürſt Alexander J. von Bulgarien, ſchreibt ein früherer Kriegs-
Berichterſtatter der „Pr.“ Folgendes:

„Jm Gefolge des Kaiſers von Rußland auf dem Kriegsſchau-
platze in Bulgarien befand ſich ein junger, elegant ausſehender Offi
cier, Prinz Alexander Se Damals war noch nicht voraus-
ſern daß derſelbe der einſtige Beherrſcher des Landes werden
würde; doch war davon die Rede, daß der junge Fürſt fich der Pro-
tection des Kaiſers in beſonders hohem Grade erfreue und daß ihm
in dem großen Drama der Löſung der vrientaliſchen Frage eine
keinesfalls unbedeutende Aufgabe zufallen dürfte. Daß ihm irgend
ein ſelbſtändiges Commando im Kriege übergeben werden ſolle,
wurde zwar nie geſagt, doch war er immer unter jenen Perſönlich-
keiten, die dem Kaiſer zunächſt ſich befanden und nur ſelten ent-
fernte er ſich vom kaiſerlichen Hauptquartier, um einer kriegeriſchen
Action beizuwohnen. Der Prinz hielt ſich auch in vollſtändiger Re
ſerve. Man ſah ihn nie mit den politiſchen Führern verkehren, die
damals im Czarenlager ein und ausgingen. Weder in Plojeſchti
noch in Simniza empfing er Beſuche der Zankows, Balabanows und
der anderen Deputationen, die zur Begrüßung ſich eingefunden hatten
und auch die Deputation der Bulgaren in Rumänien, aus Dr. Pro-
tics, Athanaſievics, Coloni, Veron und Prinz Vogorides (einem
Vetter Aleko Paſchas) beſtehend, die den Kaiſer und den Großfürſten
Nikolaus zu beglückwünſchen und der Bulgaren-Legion Fahnen zu
überreichen nach Tirnowo und nach Bjela gekommen war, trat mit
dem Prinzen in keinen Verkehr. Er unterließ es nach jeder Rich-
tung hin, aus der Reſerve hervorzutreten und ſich irgendwie bemerk-
bar zu machen, doch zeigte er andererſeits nicht nur das lebhafteſte
Intereſſe für alle Kriegsereigniſſe, ſondern auch für das Studium
des Volkes, das er nunmehr beherrſchen ſoll. Die Sprache deſſelben
war ihm fremd und ich glaube nicht, daß er während der Kriegs-
epoche ſich die Kenntniß derſelben angeeignet habe. Eine große
Meinung ſcheint er von den Bulgaren überhaupt nicht gehabt zu
haben, ich erinnere mich vielmehr, den Ausdruck des Bedauerns von
ihm vernommen zu haben, daß ſie ſelbſt ſo wenig activen Antheil
an dem Befreiungswerke nehmen. Zumeiſt war er in Geſellſchaft
des Fürſten Wittgenſtein, eines der unterrichtetſten und tüchtigſten
der ruſſiſchen Generale, der als General- Adjutant des Kaiſers im
Hauptquartier verweilte und des preußiſchen Militär-Bevollmächtig
ten Generals Werder. Mit dieſen beiden kenntnißreichen und er-
fahrenen Männern pflog der junge Prinz den vertrauteſten Umgang
und ſie hielten auch große Stücke auf ihn. Offen im Benehmen,
liebenswürdig im Umgang, unumwunden in ſeiner Sprache, gediegen
im Urtheil und anſpruchslos in ſeinem Weſen, machte er auf Jeden,
der mit ihm zu verkehren Gelegenheit hatte, den beſten Eindruck.
Er hatte durchaus nichts diplomatiſch Zurückhaltendes an ſich und
rer allerwenigſten ſuchte er irgendwie zu imponiren, vielmehr gab
hin frei und ungezwungen und verkehrte mit Jedermann in herz-e Als ſpäter die Gerüchte auftauchten, daß er von der

ruſſiſchen Migerung auserſehen ſei, den Thron des jungen Fürſten
thums einzünehmen, blieb ſein Weſen unverändert das gleiche wie
vordem und daran konnte man wohl erkennen, daß ſeine Bonhomie
nicht eine e war. Seinem Aeußern nach iſt Fürſt Alexander
eine ſchlanke, elegante Erſcheinung, ſeine Züge find, wenngleich ſcharf
markirt, doch freundlich. Ob er die Energie beſitzen wird, die er in
u neuen Stellung nöthig hat, um dies ſehr unbotmäßige Volk
n geordnete Bahnen zu leiten, das mit ſeiner neuen Freiheit noch

nicht recht umzugehen weiß und ſtatt ſich erſt als Culturvolk der Zu-
kunft eine Exiſtenzberechtigung zu erobern, auf politiſche Annexionen
ausgeht, das vermag ich nicht zu ſagen. Proben ſeiner Energie zu
geben hat er nicht Gelegenheit gehabt, jetzt wird er dieſe erhalten.“

Der Obſtbau in der Landwirthſchaft.
(Eingeſandt.)

Für den denkenden und gewiſſenhaften Landwirth iſt eine möglichſt
andauernde und ſichere Wertherhöhung ſeiner Grundſtücke derjenige
Gegenſtand ſeiner Fürſorge, welchem er unausgeſetzt ernſteſte Auf-
merkſamkeit und Nachdenken zu Theil werden läßt. Der Mittel um
eine ſolche Wertherhöhung und Ertragsvermehrung zu erreichen ſind
verſchiedene vorhanden als eins der empfehlenswertheſten ſtellen wir
für die hieſige Gegend, wie überhaupt den größten Theil der Provinz
Sachſen die vermehrte Anpflanzung von Obſtbäumen hin.

Die Vortheile, welche eine ſyſtematiſche Anpflanzung und ratio-
nelle Behandlung der Obſtbäume mit ſich bringt, ſind mannigfache.
Schon ſofort nach Anlegung einer Obſtplantage iſt der Werth des

ierzu verwendeten Grundſtücks bedeutend im Preiſe geſtiegen, und
ieſe Werthſteigerung iſt von nun an bei verhältnißmäßig geringer

Arbeit eine von Jahr zu Jahr ſich erhöhende.
Nehmen wir an, daß eine Fläche von 50 Morgen mit Obſtbäumen

bepflanzt wurde, und daß die Zahl derſelben für den Morgen etwa
25 Stück betrug (erfahrungsmäßig die richtigſte Zahl), ſo ſind auf
50 Morgen nunmehr etwa 1250 Obſtbäume vorhanden. Während
nun das ſo bepflanzte Land, ſei es als Acker oder Wieſe, nach wie
vor annähernd denſelben Ertrag wie bisher ergibt, ſo beginnt ſich
nach Verlauf von 6 oder 7 Jahren dieſer Ertrag allmälig weſentlich
zu erhöhen, und dieſe Erhöhung iſt nun eine ſich fortwährend
ſteigernde. Etwa 15 Jahre nach erfolgter Anpflanzung kann man
den Werth des Grundſtückes faſt als verdoppelt betrachten und noch
lange nicht iſt die Grenze der Wertherhöhung erreicht, vielmehr
ſchreitet dieſelbe von Jahr zu Jahr ſich mehrend fort. Hat ein Baum
einmal das Alter von 20 Jahren erreicht, ſo iſt die Menge des
Holzes, welches ihm jährlich in ſachverſtändiger Weiſe genommen
werden muß um ſeine Geſundheit zu erhalten und ſeine Ertagsfähig-
keit ſtetig zu erhöhen, bereits eine ſo bedeutende, daß dieſelbe bei
1200 Bäumen den Holzbedarf eines mittelgroßen Haushaltes für das
ganze Jahr deckt. Dabei kann man ohne im Mindeſten zu hoch zukeſſen den Ertrag eines Apfel- oder Birnbaumes in dieſem Alter

ährlich auf mindeſtens 1 Mark ſchätzen, d. h. von 50 Morgen eine
Mehreinnahme von etwa 1200 Mark bei verhältnißmäßig ganz ge-
ringer Arbeit. Selbſtverſtändlich iſt dieſe Einnahme mit zunehmen-
dem Alter des Baumes in ſtetem Wachſen begriffen, und zur Zeit
der Enkel des Pflanzenden iſt der bloße Holzwerth der vorhandenen
1200 Bäume dem urſprünglichen Werth des Grundſtückes, den Morgen
u 600 gerechnet, mindeſtens gleich. Es gibt in vielen GegendenFer Oſtſchweiz, welche ihrer höheren Lage wegen mit der hieſigen

ungefähr gleiches Klima haben, ſtundenweit ausgedehnte Birnbaum-
Plantagen welche aus Bäumen von etwa 2 Fuß Stammdurch-
meſſer beſtehen und welche an Höhe mit unſeren höchſten Linden
wetteifern.

Abgeſehen von dieſer materiellen Wertherhöhung eines Grund-
ſtückes liegt in einer vermehrten Anpflanzung von Obſtbäumen in
Plantagen auch die herrlichſte Verſchönerung ganzer Gegenden. Un-
beſchreiblich prächtig iſt der Anblick einer mit blühenden Obſtbäumen
bedeckten Landſchaft im Frühjahr und nicht minder zur Herbſtzeit
bei der Reife. Und unſere oft ſich in das Ungeheure ausdehnenden
baumloſen Ebenen, wie würden ſie verſchönert ſein, wenn ſie bedeckt
wären von grünen Obſtbäumen? Um nun den hier vorausgeſetzten
Erfolg zu erreichen, kommt es allerdings darauf an, die richtigen
Mittel zu wählen. Es fragt ſich alſo was für Bäume zu pflanzen
ſind um den höchſten Ertrag aus denſelben zu erzielen; und da muß
geantwortet werden: ſolche, die unſerem Klima und Boden vorzugs-
weiſe entſprechen, und dieſe an der richtigen Stelle. Wir verweiſen
die Kirſch- und Pflaumenbäume an die Wege und pflanzen Birn-
und Apfelbäume in Plantagen auf Feld und Wieſen an. Zu wählen
ſind nicht etwa die edleren Sorten, ſondern jene rauheren und ge-
wöhnlicheren, welche faſt niemals eine Mißernte ergeben und ſich
durch außerordentliche Fruchtbarkeit auszeichnen. Bleiben wir wieder
bei unſerem Beiſpiel; es ſoll eine Plantage von 50 Morgen Größe
angelegt werden. Am empfehlenswertheſten iſt es abwechſelnd einen
Apfelbaum und einen Birnbaum zu ſetzen. Wegen der ander-
weitigen Nutzung des Grundſtückes ſind die Bäume genau in geraden
Linien und gleichen Zwiſchenräumen zu pflanzen. Die Löcher ſind
womöglich im Herbſt auszuwerfen, damit das Erdreich recht durch
wintert. Es iſt darauf zu achten, daß die Löcher weder zu groß noch
zu klein ſind. Bei einem zu großen Baumloch finden die ſich aus
reitenden Wurzeln nicht genug feſten Halt, bei einem zu kleinen

werden ſie in ihren erſten Ausdehnungsverſuchen zu ſehr gehindert.
Die beſte Jahreszeit zum Pflanzen iſt im März das paſſendſte

Alter der aus der Baumſchule zu verpflanzenden Bäume ein vier-
big fünfjähriges, Nachdem die Wurzeln ſorgfältig von Ungeziefer
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gereinigt und beſchnitten wurden, n man den Baum möglichſt
gerade in das für ihn beſtimmte Loch, nachdem in demſelben vorher
ein Pfahl eingerammt war. Dies deswegen, damit durch das ſpätere
Einrammen die Wurzeln nicht beſchädigt werden. Der Pfahl muß
ſo ſtehen, daß er den Baum gegen die Hauptwindrichtung Hut
Die Frage über ſeine Länge iſt eine offene; wir halten dafür, daß es
beſſer iſt, wenn er ziemlich ſtark über die Krone herausragt. Das
Feſtbinden des jungen Baumes muß ſo geſchehen, daß ſeine Rinde
nicht verletzt wird, daß ein Reiben mit dem Pfahl möglichſt ver-
mieden wird und daß der Baum gerade in die J wachſen muß.
Dann wird das Loch zugeworfen und die Erde nur leicht feſtgetreten
und nicht etwa möglichſt feſtgerammt. Sodann empfiehlt es ſich, das
zugeſchüttete Loch mit Jauche zu begießen. Dieſe Jauche-Düngunciſt womöglich alle Jahre zu wiederholen wobei zu e iſt, daß
jemehr der Baum wächſt auch ſeine Wurzeln ſich ausbreiten. Da
aber gerade die feinen Saugwurzeln an der äußeren Peripherie liegen,
ſo muß die angeſchüttete Jauche nicht am Stamm herunterfließen,
ſondern in ſolchem Umkreis um denſelben herumgegoſſen werden, wie
ſich oberhalb die Zweige ausbreiten.

Jſt nun der Baum ſo gepflanzt, ſo erſordert er in den nächſten
Jahren nur wenig Arbeit. Man reinigt ihn im Frühjahr von Moos,
Ungeziefer und etwaigem dürren Holz, und giebt ihm etwas friſche
Jauche-Düngung. Wiederholt man dies alle Jahre, ſo wird die An-
pflanzung gedeihen und die vorhin angegebenen Reſultate werden
erreicht werden.

Beginnt nun die Plantage Ertrag zu geben, ſo handelt es ſich
um Verwerthung des gewonnenen Obſtes.

Die einfachſte und direkteſte Verwerthung iſt der Verkauf oder
die Verpachtung des jeweiligen Jahresertrages. Es giebt aber auch
noch eine andere Art. Der vermittelſt einer Obſtreibe und einer
Preſſe gewonnene Saft, oder Moſt, iſt eins der wohlſchmeckendſtenund geſmdeſten Getränke. Wie kein anderes kühlt es im Sommer

und löſcht den Durſt. Ueberall wo Moſt getrunken wird, der ſich bei
guter Behandlung etwa 2 Jahre hält, hört das Schnapstrinken auf.
Und dies iſt en an und für ſich ein Umſtand, der die Aufmerk-
ſamkeit im z ten Grade auf dieſen Punkt lenken ſollte.

Aus den Rückſtänden der gepreßten Früchte läßt fich Viehfutter
gewinnen. Die beſten Obſtſorten ſind alle Winteräpfel mit wein-
Du ichen Geſchmack und die ſogenannte Moſt- oder Champagner-
Birne.

Wir, die wir dieſes ſchreiben, können die Anlegung von Obſt-
plantagen nicht dringend genug allen Landwirthen empfehlen. Die
landwirthſchaftlichen Vereine ſollten der Sache näher treten und ſie
zu fördern ſuchen. Gewiß würde ſich auch in unſerer Gegend die
in ihrer Allgemeinheit längſt erkannte Wahrheit des Satzes be-
währen: Auf jeden Raum pflanz' einen Baum, und pflege ſein, er
bringt Dir's ein.

Eingegangene Neuigkeiten,

Verzeichniß der von dem kaiſerlichen Patentamt in der
Zeit vom 1. Juli 1877 bis zum 31. December 1878 ertheilten
Patente. Patentrolle Nr. 1--4390. Preis 5 (ermäßigter
Preis für die Abonnenten des Patentblattes 4 Berlin, Carl
Heymann's Verlag.

(Das Material, welches hier geboten iſt, bildet die Quinteſſenz
der ganzen Fortſchritte auf dem Gebiete der neuen e
und iſt in dieſer handlichen und überaus überſichtlichen Form un-
entbehrlich allen Patent-Anwälten und äußerſt nutzbar für Fabrikan-
ten, Jngenieure, Maſchinentechniker 2c. Wie wir hören, wird dieſes
Regiſter von jetzt ab alljährlich ausgegeben.)

Bericht über das Jahr 1878 von Carl Heymann's Verlag.
Rechts und Staatswiſſenſchaftlicher Verlag, begründet 1815 und
Julius Sittenfeld, Buchdruckerei, Buchbinderei, Stereotypie,
begründet 1832 Berlin W., Maurerſtraße 63--65.

Soeben erhalten wir dieſen alljährlich erſcheinenden Bericht,
der Jedem gratis und franco zu Dienſten ſteht, und führen an,
daß die umfaſſende Thätigkeit des Verlages auf dem ſpeziell von
ihm gepflegten Gebiete der rechts- und ſtaatswiſſenſchaftlichen Li
teratur im vergangenen Jahre unter Mitwirkung der bekannteſten
Autoritäten nicht weniger als 112 verſchiedene und faſt zur Hälfte
amtliche Unternehmungen ſchuf.)

1870--1871. Vier Bücher deutſcher Geſchichte. Von Johannes
Scherr. Zweiter Band. Drittes o Straßburg--Metz Paris.
Viertes Buch: Orleans--Belfort--Verſailles. Leipzig, Verlag von
Otto Wigand. Preis 8

(Der vorliegende Schlußband des Werkes, deſſen erſten Bandwir unſern geen ſ. Z. charakteriſirten, kommt zu dem ba-

rocken Reſultat, es ſei für Bismarck, den Schöpfer des Reiches,das Beſte geweſen, mit dem Tage der Zenithöhe er That, dem

Einzug der Truppen in Berlin am 16. Juni 1871, der Politik
Valet zu geben, da ſeitdem der Niedergang ſeines Ruhmes erfolgt
ſei. Doch ſchließt der alte Scherr mit der wärmſten Anerkennung
der Geſchehniſſe des großen Jahres, auf deſſen Geſchichte kein Ge
genwartsleid und keine Zukunftsſorge einen Schatten werfen ſolle,
da uns Deutſchen eine reine Freude an unſerer Geſchichte ſo ſelten
geſtattet ſei. Wem iſt denn aber überhaupt durchgängig „volle
Glanzhelle“ des Lebens beſchieden

Breitkopf u. Härtel's Notenſchreibhefte. Heft 1 u. 2. (E.
Breslauer's Notenſchreibſchule). Preis jedes Heftes 15 Leipzig,
Druck u. Verlag von Breitkopf u. Härtel.

(Durch Herausgabe dieſer auf 5 Nrn. berechneten Notenſchreib-
hefte unternimmt es die um die muſikaliſche Literatur ſo hoch-
verdiente Verlagshandlung, für einen bisher faſt ganz unbeachteten,
der Reform aber dringend bedürftigen Theil des Muſikunterrichts
methodiſche Unterrichtsmittel zu bieten. Jedem Muſik oder Schreib-
lehrer, welcher zwecks der Einführung Kenntniß nehmen will,
ſtehen, wenn er ſich direkt deshalb an den Verlag wendet, die
zwei Hefte der Breslaur'ſchen Notenſchreibſchule unentgeltlich zur
Verfügung.)

Freihändleriſche Blätter.
Förderung der Handelsfreiheit.
Leonhard Simion.

Heft 2: Die Getreidezölle in der Tarif- Kommiſſion.
80

Heft 3: Der Zolltarif- Entwurf nach den Beſchlüſſen des
Bundesraths. Mit einer vergleichenden Zuſammenſtellung der
neu beantragten und der jetzt beſtehenden Zollſätze. Preis 80

(Die amtliche Vorlage, wie ſie nach den Beſchlüſſen des Bun
desraths an den Reichstag gelangt iſt, enthält nur die neu in
Vorſchlag gebrachten Sätze, während eine Vergleichung derſelben
mit den bisher und noch jetzt in Kraft befindlichen Zollpoſitionen
für Jeden unerläßlich iſt der ſich für Zolltarif-Politik intereſſirt.
Dieſem Bedürfniß des Vergleiches der alten und neuen Sätze
kommt die erwähnte Broſchüre nach.)

Die Stellung des praktiſchen Arztes zur Realſchulfrage,
beſprochen von Dr. med. Hedler, prakt. Arzt in Hamburg. Ham-
burg, Verlag von J. F. Richter.

Die Wehrkräfte Frankreichs im h 1885 von Fritz
Hoenig, Hauptmann a. D. Berlag von Friedrich Luckhardt.

Neue militäriſche Zeit- und Streitfragen. Heft 1: Ueber
die Heranbildung der Einjährig-Freiwilligen zu ReſerveOfficieren.
Von Fritz Hoenig, Hauptmann a. D. Berlin, Verlag von
Friedrich Luckhardt. Preis 1 Mark.

Schmidlin's Blumenzucht im Zimmer. Jlluſtrirte Pracht-
ausgabe Sr. von F. Jühlke, Hofgartendirektor Seiner
Majeſtät des Kaiſers von irthyin Vierte vermehrte und ver
beſſerte Auflage. Vollſtändig in ſechzehn Lieferungen. Mit 600
in den Text gedruckten Holzſchnitten. Lieferung 1. Preis 1
Berlin, Verlag von Wiegandt, Hempel und Parey, Verlagshand-
lung für Landwirthſchaft, Gartenbau und Forſtweſen.

Zur Frage der Organiſation des Kleingewerbes und des
genoſſenſchaftlichen Creditweſens wider den Druck des Geldmono
pols. Fragmente dem Südd. Bank- und Handels-Blatte entnom
men und dem Deutſchen Reichstage zu Oſtern 1879 gewidmet.
Preis 1 Mark. Leipzig, Commiſſions z Verlag von Alwin
Georgi.

Jnhalt: 1 Ueber die Urſachen des herrſchenden wirthſchaft
lichen Elends. 2, Ueber die Nothwendigkeit einer wirthſchaftlichen
Rechtsgeſetzgebung. 3. Gewerbefreiheit oder Gewerberecht? 4, Dergeſetzliche Zwang als Freiheitsmittel in der Volkswirthſchaft, 5.

Herausgegeben vom Verein zur
Heft 2 u. 3. Berlin, Verlag von

Preis

Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23.

Jnnungen. 6. Die Organiſation des genoſſenſchaftlichen Credit-
weſens wider das Geldmonopol.

Was uns der Schutzzoll bringt. Ein Schreiben an ſeine Rhei-
niſchen Wähler von Ludwig Bamberger. Preis 15 Pfg. Ber
lin, Verlag von Leonhard Simion.

Predigt Anzeigen.
Am Sonntage Jubilate (den 4. Mai) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Superint. Förſter. Vorm.
10 Uhr Archidiakonus Pfanne. Nachm. 2 Uhr Kinder Gottes-
dienſt Superint. Förſter.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.
Nachmittags 2 Uhr Diakonus Wächtler.

Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Oberprediger Sarau. Nachm.
2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vorm. 8*, Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Focke. Nach der

Predigt Vorbereitung und Kommunion Derſelbe. Abends 5 Uhr
Diakonus Wächtler.

Vormittags S. Uhr akademiſcher Gottesdienſt Profeſſor
Hering.

AbendsZu Neumarkt: Sonnabend den 3. Mai
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 4. Mai Vorm. 10 Uhr Derſelbe. Nachm.
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr Abendgottesdienſt
Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Superint. Förſter.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter.

Den 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachm. 2 Uhr Chriſtenlehre
Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang Luther. Gemeinde: Vormittags 9 Uhr Gottesdienſt.
BaptiſtenGemeinde: Vorm. 9 Uhr und Nachm. 3 Uhr Gottes-

dienſt im Saale zu den drei Schwänen.

6 Uhr Vesper

in rke Vorm. 10--12 UhrFeier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Giebichenſtein: Vorm. 9 Uhr Superintendent Urtel.
2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

Baptiſten Gemeinde zu Giebichenſtein: Vormittags von 9!, bis 11
Uhr und Nachm. von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 2. Mai 1879.

Nachmittags

Legt,)e Zf. Auge Geſ

e Stadt Ovblig., Gasan t. T oHal g. StadtOblig. v. 1867 In 102,50 101,50
e Stadt ſt v. 1818 321 395.50v Sächſ. Provinzial- Obligationen 4 1101,50

Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 S 96,254 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 (100,25

u r 4 100v J che Zuckerſiederei Anleihe 5 S 93,50S Zucker Raff. Anleihe 5 98 5015 Körbisdorfer Hypoth. Anleihe 5 101
6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe 6 too
alleſche Bankvereins Actien 7 5 1I119,50
tammAct. der Neuen ActienZucker-Raff. l 4 50

Stamm Prioritäten derſelben 0 5 80
St. Act. d. Hall. Zuckerſied.-Comp. pr. St. O fo. 1500
Zuckerfabrik Körbisdorf 3 4 S 63Zuckerfabrik Glauzig 321 4 44Sächſ. Thür. Braunkohlen Verwerthung 6 4 095,50 93,50
Stamm Prioritäten derſelben 65 (100
Werſchen Weißenfelſer Actien Geſellſchaft 18 4 1170
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. 5 4 S 62Halleſche Brauerei Michaelis Co. 0 4
Stamm Prioritäten derſelben l 5 S SCröllwitzer Actien Papierfabrik 9 4 23Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 0 4 51
Halleſche Maſchinenfabrik 14 4 135
Actien-Malzfabrik Cönnern 6 5 80Actien Malzfabrik Landsberg 12 5 115Eilenburger Kattun Manufactur 2 4 2
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte 0 fo, 5
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereins

pr. al (1 Antheil 4 Kuxe) fo.PackhofsAct. (nom. 1500 pr. St. 2 ſo.
TheaterAct. (nom. 300 pr. St. 4 fo., 1150

Sächſ. Thür. Braunk. Stamm ſind nach der Börſe mit 95 ge
handelt.

Courszettel des Mehlbörſen-Vereins zu Halle.
Am 1. Mai 1879.

(TDie Preiſe verſtehen ſich für 50 Kilogr. netto.)

Weizenmehl 00 A& 14,25 15,00.do. 0 13,25--14,00.Roggenmehl 0 10,0010,75.
do. 0/1 „39,75-10,00.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 2. Mai. Weizen 1609—186 Roggen122-136 Ger te 140-—186 Hafer 125-—136 pr. i0od e

Magdeburger Börſe, d. 2. Mai. Kartoffelſpiritus pr.
10,000 Literprocent loco ohne Faß 51 50 52,00

Berlin, den 2. Mai. Weizen loco feſter, Termine ferner ge
ſtiegen, gekünd. 24900 Etnr., Kündigungspreis 186 bez. Loco
150--200 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u. Mai
Juni 135--186,5--186 bez, Juni Juli 186,5-—187,5 187
bez., Juli Aug. 187,5-—188,5 bez., Sept. Oct. 190--190,5 190

bez. Roggen loco feſter Termine feſt, gekünd. 5000 Ctnr.,
Kündigungspreis 119 bez. Loco 112—131 nach Qualität ge
fordert ruſſ. 116--119 ab Bahn u. Kahn bez., inländ. 124——129

ab Bahn u. Kahn bez. pr. dieſen Monat u. Mai Juni 118,5——
119--118,5 bez., Juni Juli 119.5 bez., Juli Aug. 121,5
bez., Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 125-—125,5 bez., Octbr.
Nov. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110
—-180 .4 nach Qualität gefordert. Hafer loco behauptet Ter-
mine ferner geſtiegen, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez.
Loco 120--145 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat u.
Mai Juni 124 bez., Juni Juli 1245 bez., Juli Aug. 124
bez., Aug. Septbr. bez., Sept. Oct. 128,5 nom. Mais
loco behauptet, gekünd. Etnr., Kündigungspreis pr. 100
Kilogr. bez. Loco 113--118 nach Qualität gefordert. Erbſen
pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 136--190 nach Qualität gefordertFutterwaare 120--135 nach Qualität gefordert. Deſſagten

r. 1000 Kilogr. gekünd. Etnr., Kündigungspreis bez.
interraps bez. Winterrübſen bez., Sommerrübſen
bez. Rüböl feſt, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis

bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß 57,2 pr. 100 Kilogr.
bez., pr. dieſen Monat u. Mai/Juui 57,4—-57,5 bez. Juni Juli

bez., Juli Aug. bez., Aug. Sept. bez., Sept Oct.
58,5 bez. Oct. Novbr. 58,7 bez. Nov. Decbr. bez.
Leinöl pr. 100 Kilogr. ohne Faß bez., loco Lieferung
bez. Spiritus wenig verändert, gekünd. Liter, Kündigungs-
preis pr. 100 Liter à 100 10,000 Loco mit Faßbez., pr. dieſen Monat u. Mai Juni 52--52,3--51,8 bez.
Juni Juli 52,6--52 8-52.5 bez. Juli Aug. 53,5-—53,7—53,5bez. Aug. Sept. 53,9--54, I--53,8 bez., Sept c 53,4 bez.

e 100 Liter a 100 10,000 ohne Faß loco 52,2
Weizenmehl Nr. 00 26,50-—-25,50, Nr. O 25,50--24,50, Nr. 0

und 1 24,00 23,00. Roggenmehl feſt gekünd. Ctnr., Kündi
gungspreis pr. 100 Kilogr. bez. Nr. O und 1 per 100 Kilogr.
unverſt, incluſ. Sack, pr. dieſen Monat u. Mai Juni 17,15 bez.
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e 17,30 bez., Juli Aug. 17,30 bez., Sept. Oct. 17,65
bez.

Stettin, den 2, Mai. Weizen pr. Frühj. 186,00 bez., Mai
Juni 185,00 bez., Sept. /Octbr. 190,00 bez. Roggen pr. Frühj.
115,00 bez. Mai Juni 115,0 bez., Septbr. Octbr. 122,50 bez.
Rüböl 100 Kilogr. pr. Mai Juni 57,50 bez. Sept. Oct. 57,75 bez.

Spiritus loco 51,80 bez., pr. Mai/ Juni 51,60 bez., Juli Aug.
53,00 bez.

Breslau, d. 2. Mai. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Mai Juni 49,10 bez. Juni Juli 49,80 bez., Sept. Oct. 50,50 bez.

Weizen pr. Mai Juni bez. Roggen pr. Mai/ Juni
118,50 bez. Juni Juli 118,50 bez., Sept. Oct. 124,00 bez. Rüböl
r. Mai Juni 55,50 bez., Sept. Oct. 57,00 bez. Wetter: Trübe.

Hamburg, den 2. Mai. Weizen loco unverändert, auf Ter-
mine beſſer. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. Weizen
pr. Mai 186 Br., 185 G. pr. Sept. /Octbr. 189 Br. 188 G.
Roggen pr. Mai 117 Br. 116 G., pr. Sept. Oct. 124 Br. 123 G.
Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig, loco 59, pr. Mai 59,
Oct. 60. Spiritus ruhig, pr. Mai 38 Br. Juni Juli 38*, Br.,
Juli Aug. 39, Br., Aug. Sept. 40 Br. Wetter: Schön.

Amſterdam, d. 2. Mai. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine geſchäftslos. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt, pr.
Mai 137, Oct. 149. Raps pr. Herbſt 372 Fl. Rüböl loco 35

London, d. 2. Mai. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag Weizen 32,220, Gerſte 5540, Hafer 61,480 Quar-
ters. Sämmtliche Getreidearten unverändert. Wetter: Schön.

Liverpool, d. 2. Mai. Baumwolle (Schlußbericht.) Um
ſatz 14,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.
Amerikaniſche, Dhollerahs, Oomras andere Surats d. theu-

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiſſ
ſchleuſe bei Trotha) am 2. Mai Abends am neuen Unterhaupt 3.44,
am 3. Mai Morgens am neuen Unterhaupt 3,36 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 2. Mai Vormit-
tags 2,88 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel ber Strauß-
furt am 2. Mai 1,96 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 2. Mai. Am
Pegg 2,89 über 0.

aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 2. Mai 14 Cen-
timeter unter 0.

Börſennachrichten.
Berlin, d. 2. Mai. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in recht feſter Haltung auf internationalem Gebiet, und
wurde in dieſer Beziehung durch die günſtigen Notirungen der frem
den Börſenplätze unterſtützt. Das Geſchäft entwickelte ſich aber
ruhig und ſchon in den erſten Börſenſtunden ſchwächte ſich die Ten
denz in Folge umfangreicher Realiſationen erheblich ab. Der lokale
Spekulationsmarkt verkehrte heute andauernd in ſchwacher Haltung,
die Courſe konnten ſich hier gleichfalls zumeiſt nicht behaupten und
die Umſätze bewegten ſich in mäßigen Grenzen. Der Kapitals
markt wies recht feſte Haltung bei ziemlich regem Verlehr auf für
heimiſche ſolide Anlagen, und fremde Papiere dieſer Gattung waren
im Allgemeinen behauptet und ruhig. z Die Kaſſawerthe der übrigen
Geſchäftszweige waren feſt aber ruhiger. Gegen Schluß der Börſe
befeſtigte ſich die Stimmung wieder. Der Geioſtand bleibt unver
ändert flüſſig; der Privatdiskont wurde mit 2 à 17, notirt.
Von den Oeſterreichiſchen Spekulationspapieren ſetzten Creditactien

nier, Galizier 2c.; etwas höher erſcheinen CölnMinden, „TilſitJn
ſterburg, Werrabahn c. Bankactien waren abgeſchwächt und
ruhig, Jnduſtriepapiere feſt, beſonders Maſchinenfabriken, Berg-
werke feſt und ſtill. Laurahütte höher und lebhaft.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Ruhig. Lombarden 132,50, Fran
zoſen 465,00, Creditactien 438 50, Laurahütte 76,90, Diskonto-Com-
mandit 145,25, Bergiſche 86,60, Cöln- ener 118,60 Rheiniſche
115,60, Galizier 102,265, Rumänier 29,25 Bf., Oeſterreichiſche Pa-
pierrente 56,75. Italiener 77,90, Ruſſen alte 82,50, Ruſſen neue
8425, Oeſterreichiſche Goldrente 67,00, Ungar. Goldrente 79,10 Gd.,
Ruſſiſche Noten 195,00 Bf.

Leipziger Börſe vom 2, Mai. Deutſche Reichs Anleihe v.
do. von 1000 4 991877 von 5000 2000 4 99 bz.,

bz., do. von 500--200 49 99 bz. Königl. ſächſ. Renten-Anl.
von 1876 v. 5000--3000 397, 75 B. do. v. 5000 3000 3
75 B., do. von 1000 3 75 B. do. von 1000.4 3 75 B.
do. v. 500 3 75,30 bz., do. v. 500 3 75,30 bz., do. von
300 3 79,25 G. do. v. 300 3 76,20 B, Königl. ſächſ.
StaatsAnleihe v. 1830 v. 1000 u. 500 39 96,50 G., do. v. 18360
v. 200 25 3 9650 G. do. v. 1855 v. 100 3 87 B., do.
v. 1847 v. 500 47 99 G do. v. 1852 1868 von 500 4
98,75 bz. u. G, do. v. 1869 v. 500 4 98,75 bz. u. G, do. v. 1852-
1868 v. 100 4 99,25 B., do. v. 1869 v. 100 4 99 G., do.
v. 1869 v. 50 v. 25 4 99,25 G., do. v. 1870 v. 100 u. 50
490 99 G., do. v. 1870 v. 500 5 102 40 G. do. v. 1870 on
100 5 10240 G. do. v. 1867 abg. abz. 5 9. B. I 4 98,70
G. do. v 1867 abg. abz. 5 3. 8. II 4 98,70 G. do. Löbau-
Zittauer Lit. A. à 100 3 o 89,75 bz., do. LöbauZittauer Lit.,
B. à 25 4 47 98 G.

rer. Middl. amerikaniſche MaiJuni-Lieferang 6 Juni-JultLiefe- feſt ein mußten aber weiterhin etwas nachgeben. Franzoſen waren rnrung 6 d. iemlich feſt, Lombarden etwas beſſer und anfangs lebhaft. Von „Prämienſchlüſſe.Petroleum. Berlin, d. 2. Moi: Loco 20,8 bz.. pr. Mai ſeemden Fonds waren Oeſterreichiſch-Ungariſche Renten feſt und o Mai. Juni. di Mai. Juni
25,1 bz. Hamburg. Behauptet, Standard white löco 925 ruhig, Ruſſiſche Anleihen abgeſchwächt, Ruſſiſche Noten matter Bergiſch.-M. 88 89)2 [DiscontoC. h S
Bf., 900 Gd., pr. Mai 8,75 Gd., pr. Aug. Dec. 9,00 Gd. Bre Deutſche und Preußiſche Staatsfond s recht feſt ReichsAnleihe, Preu- Köln. -Mind. 120 121 pPrß. Bd. C. 78 79/2
men: Feſt. (Schlußbericht.) Standard white loco 8,65, pr. Juni Mia conſolid, Anleihen und Kurheſſiſche Looſe ſteigend und lebhaft. Mainz-uudw. 78 7972/2 PNeichsb.-A. 155 1 156/1
8,55, pr. Juli 8,45, pr. Aug. Dec. 8,85. Antwerpen (Schluß Pfand und Rentenbriefe behauptet; inländiſche Eiſenbahn Prioritä Oberſchleſ. [149 aurahütte 79/2 8174
bericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 21 bz. u. Bf., pr. Juni ten feſt und lebhaft, bevorzugt waren 4 Papiere. Auf dem Oeſtr. Ndwb. T T Oeſtr. Goldr. 672 67*,/1
2192 Bf., pr. Septbr. 22 bz. u. Bf., pr. Sept. Dec. 22 bz. u. Eiſenbahnactienmarkte blieb das Geſchäft ruhig, die Tendenz war Rheiniſche 117 118/2 Ung. Goldr. 80 1 802
Bf. Ruhig. NewYork (d. I. Mai): Petroleum in New abßgeſchwächt; matter waren Bergiſche, Rheiniſche, Berlin Anhalt Rumäniſche 31 32 Ruſſen S
York 8 do. in Philadelphia 8 rohes Petroleum 7 do. Pipe 1 Hamburg, Magdeburg Halberſtädt 1 95), Oberſchle- Galizier 104/1 105/2 do. neue 86line Certiſicats D. 74 C. Wechſel auf London in Gold 4 D. ſiſche, Breslau Schweidnitz, Rechte Oderuferbahn, Hannover-Alten Darmſtädt. 129 130/3 Franzoſen 473/442/7 D
86 O. beken, Oſtpreußiſche Südbahn, Weimar-Gera 1,60 Rumä Deutſche Bk. Oeſtr. Kred.

T „Börſe vom 2. Mai. Dividende 1877/1878 Dividende 1877 1878 Magdeb.-Halberſtädter 4 102,00Serkiner e Evaunſhiweiger Bank 341 86,60 bz B Wert Potsdam Ne geeh 3 3 89, 75 bz G do. do. v. 1865 an
Amſterdam 100 Fl. 8 T. 169,65bz do. Creditbank. 4 42582 90etw bz erlinStettin o 3 99,75 b G do. do. v. 1873 101,90bz G77 1 L. S. 8 T. 20, 415b3 Breslauer Discontobank 33 176,00bz G eslauSchwd.Freib 2 3 75, 00 bz G Magdeb.Wittenberge u

100 Fr. 8 T. 812065 Coburger Creditbank 5 4/,70, 40bz G CölnMindener “20 6*19118, 75bz do. do. 3 79, 206;
Pris 5 100 Fl. 8 T. 173,406 armſtädter Bank 6 6 127, 25bz G Halle-SorauGubener 0 0 14, 75 bz G Magdeb.Leipz. Lit. A. 103, 00 z BWien öſterr. W. F z 3 (103, 75 b 9 15,99 zPeters weg. 100SR. 3 W. 193,90bz do. Zettelbank 5 5 „75 bz annoverAltenbekener 0 0 bz G do. do. Lit. B. 4 96, 25BWarſchau 100SR. 8 T. 194, 10bz Defſ. Creditbank, neue 33 59,256G Märkiſch-Poſener 0 0 22,40 bz Niederſchleſiſch-Märk. I. S. 4 (98,406Disconto Berlin: Wechſel 390, Lombard 49/. do. Landesbank. 8 82119, 00bz G Magdeburg-Halberſtadt 8 128,90bz G do. II. Ser. à 62 J 4 08,406

i o Deutſche Bank 8 Je e gar. 4 4 Obl. I. u. II. S 4 (98,40 GGold, Silber und u b e 146 70 ber Bris gi i b e wenſo z 9 88,506Souvereign Oeſterr, Bankn. 173,70 z Geraer Bank 4 83, 90 bz G do. B. gar. 3 i s 8 131. 90etwbz B do. C.20.Fres.-St. 16,-2b3 do. Silberg. Gewerbebank Schuſter ſtpreußiſche Südbahn o o 50 b do E VegpzDollars 4,216 Rufſ. Banknot. 194,40b3 annoverſche Bant 6 5,103, 40bz echte Oderuferbahn 6 7 121,80b3 do. x a oJmperials r ine 8 5 92,40bz G ei niſche 7 7 115, 75 bz do. G. ae i r o a Cre S 52 oz G a R F gar. 4 4 r g J H. a 103,00bzReichs Anleihe 9,20bz agdeburger Ba 5!/ ein-Nahe 0 10, 00etw o. zZone Arleine 4 106, 00bz Meſinger Ereditvant e a 84,00 bz G Stargard-hofen: [4 4 102,25 G do. Sieg eide) er
do. 1876 4 99,00bz G Norddeutſche Bank. 8 85143, 00 G Thüringer A. 7 8 129, 99bz do. (CoſelOderkerg) 4Staats Anleihe 4 (98,50 G Nordd. Grundcredit 5 0 50,50bz G do. B. I 4 4 60 b do. do. 5 (103,80Bdo. 1350/52 4 (98,506 Oeſterr. Creditanſtalt. s c do. C. 4 4,102, 40bz do. StargardPoſen 4Staatsſchuldſcheine 3 93, 00 bz Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 5 77, 00bz MainzLudwigshafen 4 77,00bz do. II. u. III. Em. a 101,75bz G

Pr. St.-Pr.-Anl. v. 1855 3 [153, 25b3 do. Eentr.Bod.Cr.- Anſt. 9 124,00bz Weimar-Gera gar. [4/, 4,42,50 bz G Südbahn 101,25 b G
Landſchaftl. Central. 4 097,25bz G eichsbank [4 6,2016*/ 10.154, 40 bz G n Rechte Oderufer Pr. u 102,406Kur u. Reumärkiſche 4 (97, 90bz do. ulti wo 7 Berl.-Görlitzer St. Pr. s o 01444,25bz G RheiniſcheOftpreußiſche 4 (96,90 G Sächſiſche Bank 5 108, 00B HalleSoraüGuben [5 0 0 42,996 do. II. E. v. Staat gar. 3o. 4 103, 25 bz G Schleſiſcher Bankverein 5 5 02,40bz HannvverAltenbeken 51 0 0331,90bz G do. III. E. v. 58 u. 60 a 103,00 G

S Pommerſche 3 87, 90 bz B Weimariſche Bank 0 335,00bz B Märkiſch-Poſener 5 4 5 33, 75bz B do. do. v. 62 u. 64 41103,006
do. 4 (97,60G. Jn Liquidation. Magdeb.Halberſt. B.. [3 3 3 do. do. 1865 49103,00 GS. d 4 103, 906 ächſiſche Creditbank. 107, 25 G do. C. [5) 5 5 107, 75bz Rhein Nahe v. St. gar. I. Em. 103,20bPoſenſche, neue 4 (97,30 bz Thüringer Bank 81,50 G NordhauſenErfurt [5122 3/,79,50 bz G Schleswig Holſteiner 41101,50Z. Sächſiſche 4 Oſtpreuß. Südbahn 51 3 5 5,50 bz G Thüringer I. Ser. 4 96,906Go rülerſch zu z o 1 .406, et n 6 7 123,50bz G d II. Ser. aeſtpreuß., ritterſch. 2 (87, rauerei Ahrens eimarGera 0 e 7 7 o. III. Ser. 96,90bn d 97,00bz d Dtnniſches 10 3 bz B r e o 37 J IV. Ser. x e äo. Ser. o. Bock. 0 SaalUnſtrutbahn h 0 0 2, o. V. Ser. 447 102,00bz Gdo. do. 4 [103,20 G do. Königſtadt o 0 II2, 75bz do. VI. Ser. 102, 00Kur u. Neumärkiſche 4 (097,90bz do. Tivoli e e e 7 AmſterdamRotterdom 67/.0117,00bz MainzLudwigshafen 1104,SſPommerſche 4 (97/80 b do. Unions l o o 86,006 Anſigrai r c 157,9063 z gshaf 104,80bz G

S Poſenſche 4 (07,70bz Cröllwitzer Papierfabrik 0 23.00B Böhm. P ahn 59/ gar. 151 5 582,80bzz Preußiſche 4 (97.70bz eſſauer Gas I13 13 149,00bz G Eliſabeth Weſt W gar. [51 5 5 78,60 bz G
2 ge Weſtfäl. 5 6 Eiſenbahn ger hre lfr. 08 See W w. B. 9 rin 9 ChemnitzKomotauS Sachſſche 00bz o. Görlitzer 4 (62, eſterr.-Franz-Staatsbahn 6 45 z DüxBodenbachSchleſiſchen do. Oberſchleſiſche. o 0 35, 75bz B do. Nordweſtbahn [5 4 21650 63 do be neue r. 4873030r z 75756 Glauziger Zuckerfabrik Zu 45,00bz G do. B. 0 103, 50etwbz G Dux-m n ſind do e ſohn Sudegferr es o Rumänter 3 öone 0083 el Kalleubw.-B. gar h 83Sower r. li28. 206 Magdeburger Sprit- Fabrik Ruſſ. Staatsb. 59/ gar. [5 70 125,256 do. v än.
Braunſch 20Thl-Looſep. St. 85, 906 Maſch.Fabr. Anhalter o Südoſt. (Lomb.) o 134432 b do. do. gar. III. Em. 87/50bz G
CölnMind. Pr.Anleihe 3 121 ob d d o W n do do. ar IV. Gun (5 87/50bz
Deſſauer St.Pr.-A. 3 126,006 r arſchauWien 5 133,00bz KaſchauOdZillager Munen binleihe: z 18700bz B do. Halleſche 10 14 e her gar 6780b/2 nprinz-RudolfB. gar. 5 73,60bz BMeining. Looſe p. St. r t wanteef F. w. r do. do. 1872er gar 5 70, 75 bz GOldenb. 40 Thlr.-L. p. St. 3 1150, 25bz S z un igakionen LembergCzernowitz gar. 71,00etw bz Gdo. Wohlert o 0 1II6,50bz der Berliner u. Leipz. Börſe Zf. do. vo ger 5 71,00etw bzAusländiſche Fonds. I m do. Zeitzer o 46,00B Aachen Maſtrichter 4 97,00 G do. do i S 5busGeſell 107,25B n Em. 5 (66, 75 bz GAmerikaner rückz. 7 Kenſe e mni S S ykt 810 „25 v l 102,09B eſt. Fr.-Stsb., alte gar. 3 359, 70bz B

ichiſ old-Rente 37, 25 Tler e ne 42 96/80 HüttenGeſellſchaften. BergiſchMärk. I. Ser. 47, 102,50 G o7 a
do. Silber Kente 4); 157, 20etwbz G Arenberg, Bergbau 0 I13,006 do. I Ser. u ſ1o2,506 Oeſterr Rordweſth u

Oeſt. Eredit 58er pr. Stück 520, 008z r a. n e s do Tit. 8. Elbethat.do. 1860 Looſe 5 120, 25 63 ochum Dergw. L. e et o. III. L. B. Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 252, 25 Gdo 1864 do. 291, 1038 do. do. B. n do. IV. Ser 45 506 do. do. r. 236e er e n e e en b t eS n e 4 e Jd 7 9 0 42 2, JDen ſge Regtg ine t 5 78,25bzB Boruſſia Bergwerk 0 30,90bz G do vt. Ser z 104,30bz 4 Degtbahn gar. 4
auſ conſ. Anl. 71/72/73 5 I an yweiger Kohlen 0 334, 75bz G VII. S los CharkowAſow. gar. 86,00
Ruſſiſche Anleihe von 1877 5 84,50bz e e v. „Ser. do. in S à 20 gar. 5 80, 40 bzKufſ. BodenCred (5 176,00bz G Dortmunder Union o 11,908 do Aach.-Düſſeld. III. S. 4 Chark.Krementſchug gar 5 82, 75 bzdo. Pr. Anl. 64 5 1145,50b3 Duxer Kohlenverein o 0 I17,50B do. Dortm.Soeſt II. Ser. 4 101,50bz G JelezOrel gar 86,006
do. do. 66 5 l142,90b Gelſenkirchener S 6 100,50bz G do. Nordb. (Frdr.-W.) 5* 104,30bz Jelez 36,00Tinkiſche Anleihe 65 r (11,550 GeorgMarienBergw. V. 70.50b Berlin Anhalt 1 r rnL arpener BergbauGeſ 21 83,00 G do. I II i,, 102, 25 bz G e Woroneſch gar. 90, 906Hypotheken-Certifiecate. iberni 3 e c 56,2593 G d m. d l KurksCharkow gär. 5 85, 10bz Bh e 5 103,7566 e ten l e do. Lit. B. 4 102, 25 bz G KurskKiew gar z 93,90bAnh. gandesb. Hyp.-Pfdbr. 253, Hörder Hüttenverein o 35, 00bz G BerlinDresd. v. St. gar. 4 [103,50B MoskoRfäſan gar. 5 106 so
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Dur Culturkampf in Frankreich.
Die franzöſiſche Regierung hat den aggreſſiven Cultur-

kampf mit Vorladung des Erzbiſchofs von Aix vor den
Staatsrath eröffnet. Die Anklage wegen Ueberſchreitung
der Amtsbefugniſſe iſt der Curie gegenüber in Frankreich
ſeit zehn Jahren nicht mehr erhoben worden damals hatte
ſich der Biſchof von Poitiers, Monſignor Pie, wegen Ver
öffentlichung der Encyclika ohne die kaiſerliche Genehmi-
gung zu verantworten, das Verfahren war aber ein ledig
lich formelles, wie man es unter dem Empire mit ſeinen
klerikalen Velleitäten nicht anders erwarten konnte und
der eifrige Kirchenfürſt erhielt einen „Verweis“, den er
ſich, nach ſeinem ſpäteren Auftreten zu ſchließen, nicht
ſonderlich zu Herzen geführt hat. Die Dinge liegen heute
etwas anders und vorläufig haben die Miniſter erklärt,
den Clerus unter das Geſetz zu beugen. Sie muß
dann nothwendiger Weiſe noch weiter und bis zur
gerichtlichen Verfolgung des Erzbiſchofs von Aix gehen.
Derſelbe hat bekanntlich in einem von den Kanzeln ver-
leſenen Hirtenbriefe die Regierung beſchuldigt, durch ihre
Unterrichtsvorlagen die Religion aus der Schule verdrängen
zu wollen nun ſetzt der Code pénal die Strafe der Ver-
bannung auf den Erlaß von officiellen kirchlichen Acten
ſtücken, in welchen die Regierung herabgeſetzt wird. Nach
dem Perſonalſchub, welchen Grevy jüngſt im Staatsrathe
vorgenommen hat und der dieſer Körperſchaft ein mehr
liberal gefärbtes Ausſehen verleiht, wäre es nicht unmög-
lich, daß das Miniſterium die Bewilligung zu einem
ſcharfen Proceß gegen den Kirchenfürſten durchſetzt. Jeden-
falls kann es die Action nicht angefangen haben, ohne
ſich vollſtändig klar zu ſein, wie weit es gehen wird, und
deſſen mag es überzeugt ſein, daß die Clericalen für einen
bloßen ſtaatsräthlichen Tadel nichts als Hohn haben
würden. Andererſeits ſteht es außer aller Frage, daß das
franzöſiſche Strafgeſetzbuch in einer abſolutiſtiſchen Periode
entſtanden iſt, deren Principien heute ſchwer mehr an-
wendbar ſind, und wenn die liberalen Blätter auch darauf
hinweiſen, daß unter Karl X. die ultramontanen Congre-
gationen aufgelöſt und vertrieben wurden und daß die
Juli- Monarchie ein Breve des Papſtes erlangte, das den
Jeſuiten Frankreich zu verlaſſen befahl, ſo mag es doch
dahingeſtellt bleiben, ob die Republik ohne Gefahr ein
ähnliches Verfahren in Scene ſetzen könnte.

Es läßt ſich übrigens nicht überſehen, daß die Gegen
bewegung im Steigen begriffen und es iſt nicht wahr-
ſcheinlich, daß man ſie im Miniſterium geringſchätzt. Es
iſt ſehr bemerkt worden, daß letzten Sonntag in Lyon
gegen alle Erwartung ein Bonapartiſt durchgedrungen iſt
und man ſcheint geneigt, das Reſultat auf Rechnung der
radicalen Agitationen und der von der Regierung inſcenir-
ten Kampfes-Aera zu ſetzen. Die Demonſtrationen der
Generalräthe verdienen ebenfalls Beachtung; bisher hat
ſich mehr als die Hälfte der Departements- Vertretungen
über die Ferry' ſchen Vorlagen ausgeſprochen und von
dieſen, trotz der Hinderniſſe, welche die Präfecten ſolchen
Kundgebungen entgegenſetzten, die Mehrheit in einem geg-
neriſchen Sinne. Ferner darf man nicht vergeſſen, daß
die republikaniſchen Mittelparteien im Senate, die viel ge
nauer, weil ſpäter gewählt, die öffentliche Meinung der

ation vertreten, immer ausgeſprochener gegen die von
Herrn Ferry begonnene Action Stellung nehmen, ſo zwar,
daß die Ablehnung der vielbeſtrittenen Geſetzentwürfe im
Oberhauſe kaum mehr fraglich iſt. Die Regierung hat im
Culturkampf die radicalgeſinnten Fractionen des Abgeord
netenhauſes, ohne Zweifel die Mehrheit derſelben, hinter
ſth, aber auch nur in dieſer einen Frage; in allen anderen
ravitiren die republikaniſche Linke und gar die republi-kiniſche Union nach den Extremen hin, und ſie bilden

durchaus keine zuverläſſige Stütze für das Cabinet, für das
gegenwärtige nicht, aber vermuthlich auch für kein anderes,
das ihm nachfolgen könnte, als etwa ein Miniſterium
Gambetta.

Es iſt eine Frage der Zeit, ob und wie der franzö
ſiſche Kulturkampf unter ſolchen neuen Verhältniſſen aus
gefochten wird, und ſie hängt mit der gleichzeitigen radi-
kalen Bewegung und ihren Erfolgen zuſammen. Es iſt
erkennbar, daß das Wiederauftreten der Communaids die
Nation täglich mehr zur Bedenklichkeit ſtimmt und daß

Halle, Sonntag den 4. Mai 1879.

ſelbſt von Liberalen Maßregeln gegen den Clerus ver-
worfen werden, die heute nur als ein feſtſtehendes und
abgegrenztes Syſtem der Wiederaufrichtung der Staats
autorität zu betrachten ſind. Die Art, wie ſich die „Re
volution Françaiſe“ und Blanqui die Zukunft Frankreichs
ausmalen, hat allerdings für keinen Anhänger des be
ſonnenen Fortſchritts etwas Verlockendes. Die Regierung
der Republik hat, indem ſie den Culturkampf begann,
einen Feldzug eingeleitet, deſſen Chancen noch viel prekärer
ſind, wie jene der Action dieſſeits der Vogeſen und unter
allen Umſtänden wird ihn Jules Ferry nicht zu Ende
führen. Es iſt ſelbſt die Frage, ob die Regierung über
die Verlegenheiten hinauskommt, welche ihr der Staats-
proceß gegen den Erzbiſchof von Aix bereiten wird und die
in beiden Fällen ſich zeigen werden, ob derſelbe nun mit
einer Comödie oder mit einem gerichtlichen Verfahren
endet.

Der Afghaniſche Krieg.
Die „Times“ meldet aus Peſchawer, 27. d., über die

Kriegsoperationen in Afghaniſtan:
„Es iſt nicht möglich mit voller Genugthuung über die mili-

täriſchen Maßregeln in dieſem Feldzuge zu ſprechen. Die Ausge-
dehntheit des Gebiets über welches die Operationen ſich erſtreckten,
hat es ohne Zweifel erſchwert, die Expedition unter eine Oberleitung
zu ſtellen. Dieß ſchadete indeß nicht viel, ſolange jeder Colonne ihre
eſondere Aufgabe zugewieſen war. Jetzt ſind wir aber in eine neue

Phaſe des Kriegs eingetreten. Die Ereigniſſe deuten auf einen ſehr
nahe bevorſtehenden Marſch auf Kabul hin. Da iſt es doch kaum
glaublich, daß noch kein Oberbefehlshaber für die beiden durch deu
Cheiber- und KuramPaß operirenden Colonnen ernannt worden iſt.
Sir Samuel Browne (der Befehlshaber der Cheiber-Colonne) übt
keinerlei Einfluß auf General Roberts Befehlshaber der Kurani-
Colonne) aus, noch iſt er berechtigt, an General Maude eine Ordre
zu ſenden, der die Reſerve-Colonne in ſeiner Nachhut befehligt. Jede
Poſition, jede Vorkehrung beweiſt den Mangel einer Autorität, die
höher ift als diefenige welche wir jetzt im Felde haben. Wenn die
Frage aufgeworfen wird: weßhalb General Haines (der Oberbefehls-
haber der Truppen in Jndien) in Simla iſt, ſo iſt es keine Antwort
zu ſagen: daß dort ſich der Telegraph befindet Dazu kommt
daß die ganze Armee von einer Art Lethargie befallen iſt. Ohne
auf ſolche ernſtliche Unfälle zu deuten wie der Verluſt von 50 Mann
vom 10. Huſaren-Regiment, iſt es klar daß alle, vom General
herunter, des Feldzugs müde ſind, der endloſe Unbequemlichkeiten,
aber keinen Ruhm einbringt. Ein überlegener Geiſt thut noth umneues Leben den erſchlafften Kräften eiwuhrnchen

Der Correspondent ſpricht ferner dafür, daß es genüge,
den Lundi Kotal zur Behauptung des Weges nach Kabul
zu behalten. Der Lundi Kotal ſei der höchſte Punkt des
CheiberPaſſes, von wo aus ein 3000 Fuß tiefer Nieder
ſtieg zu einer Straße führe, die der Fortbewegung von
Truppen keinerlei bemerkenswerthe Hinderniſſe bereite
Das Klima ſei wegen der Höhe äußerſt geſund; die um-
wohnenden Schinwarris ſeien den Engländern freundlich
und leicht könnten von dort aus die übrigen Cheiber-
Stämme im Schach gehalten werden. Ein Vorrücken auf
Kabul aber, meint der Correſpondent, würde unendliche
Schwierigkeiten nach ſich ziehen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 2. Mai.

Die Verhandlungen über das Tabakſperrgeſetz
haben einen ſehr raſchen Verlauf genommen. Die An-
regung iſt, wie es ſcheint, von dem Vorſtande der national
liberalen Fraktion ausgegangen, nachdem der Vorſchlag, daß
die Jnitiative zu dieſer Maßregel von dem Reichstage er-
griffen werde, abgelehnt worden war. Da alſo zunächſt
eine Beſchlußfaſſung im Bundesrathe herbeigeführt werden
wird, wird der Erlaß des Geſetzes eine kurze Verzögerung
erleiden indeſſen fällt das nicht ins Gewicht, da das Ge-
ſetz rückwirkende Kraft haben ſoll auf die Tabakeinfuhr ſeit
der Vorlegung des Tabakſteuergeſetzes, d. h. ſeit dem
18. April. Man will eben verhüten, daß die Zeit bis zum
Erlaß des Sperrgeſetzes benutzt wird, um in der Hoff-
nung auf einen ablehnenden Beſchluß des Reichstages be
züglich des Nachſteuergeſetzes größere Maſſen des in
den Zollausſchüſſen lagernden Tabaks zur Verzollung zu
ſtellen. Auf den Geſetzentwurf wegen Erhebung einer
Nachſteuer von dem in und ausländiſchen Tabak, der beim
Jnkrafttreten des Tabakſteuergeſetzes im Zollgebiete vor
handen ſein wird, zu verzichten, will die Reichsregierung
ſich nicht entſchließen. Jndeſſen werden die Schwierigkeiten
der Erhebung der Nachſteuer durch die Einführung der
Tabakſperre nicht vermindert, ſondern vermehrt, in ſo fern
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es ſpäter unmöglich ſein wird, den unter der Herrſchaft
des Sperrgeſetzes eingeführten und demnach mit dem vollen
Betrage der künftigen Sätze zu verzollenden Tabak bei
den zollvereinslichen Händlern und Fabrikanten von dem
früher eingeführten und alſo dem ermäßigten Nachſteuer-
ſatze unterliegenden Tabak zu unterſcheiden.

Eine Verſammlung der „deutſchen Braugemeinſchaft“,
welche am 30. April in Berlin ſtattfand, hat einſtimmig
folgende Reſolution angenommen:

I. Die beabfichtigte Erhöhung der Braumalzſteuer würde den
vollſtändigen Ruin eines großen Theiles der BrauJnduſtyie herbei-
führen, weil eine Abwälzung der Steuer auf die Conſumenten zumal
unter den heutigen traurigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen weder
durch eine Preiserhöhung noch durch ſchwächeres Einbrauen des Bieres
möglich iſt. II. Die für das Uebergangsfahr vorgeſchlagene Ver-
doppelung der jetzigen Steuer würde die Brauer der Steuergemein-
ſchaft mit einer höheren Steuer belaſten, als ſelbſt die bayeriſchen
Brauer zahlen. Die Annahme dieſes Geſetzentwurfes würde ſonach
den an ſich vorhandenen Niedergang der Brauinduſtrie beſonders be
fördern. III. Die vorgeſchlagene Umwandlung der bewährten Ge-
wichts- in die Maßſteuer müſſen wir als Rückſchritt entſchieden miß-
billigen. IV. Der im Zolltarif vorgeſehene Zoll auf Getreide, Malz
und Hopfen erhöht die Produktionskoſten des Bieres und wirkt hier-
durch in hohem Grade ſchädigend auf das Brauereigewerbe. V. Der
im Zolltarif vorgeſchlagene Eingangszoll auf Biere wird unzweifelhaft
das Ausland, insbeſondere Frankreich, zu Repreſſalien veranlaſſen
und damit die ſehr bedeutende Ausfuhr des durchaus keines Schutz
olles bedürftigen deutſchen Bieres in's Ausland, insbeſondere nach

Frankreich Belgien, Schweiz, Holland vernichten. Aus vorſtehenden
Erwägungen bitten die in Berlin anweſenden Brauer: ein hoher
Reichstag wolle den drohenden Ruin der Brauerei-Jnduſtrie durch
Ablehnung des Geſetzentwurfes wegen Erhöhung der Brauſteuer und
durch Ablehnung der vorgeſchlagenen Zölle auf Bier, Getreide, Malz
und Hopfen abwenden.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

Aus dem Kreiſe Weißenfels, d. 2. Mai.
Unſer weit bekannter Landsmann Orgelbaumeiſter Lade-
gaſt aus Weißenfels befindet ſich jetzt in Ronneburg
im Altenburgiſchen, wo ihm der Aufbau einer neuen Orgel
in der dortigen Stadtkirche übertragen worden iſt. Das
elegante, ſchöne Werk iſt jetzt im Aufbau begriffen und
koſtet gegen 12 000 welche Summe zum großen Theile
die Sparkaſſe der Ronneburger Erholungsgeſellſchaft zu
tragen übernommen hat. Vorausſichtlich trägt das Kunſt-
werk dem Meiſter neue Lorbeeren ein. Am 5. Mai c.
wird der land wirthſchaftliche Kreisverein zu Wei-
ßenfels ſeine Frühjahrshauptverſammlung abhalten und
handelt es ſich in derſelben namentlich um Erörterung der
Fragen: 1) „Jſt es vortheilhafter, die Zuckerrüben zu
dibbeln oder zu drillen?“ 2) „Jſt es wahr, daß Chili
reiche Väter und arme Söhne macht?“ 3) „Welches iſt
die praktiſchſte künſtliche Düngung für trockne, ſüße Wieſen?“
Der genannte Verein wird demnächſt auch ſein Stiftungs-
feſt feiern. Vorgeſtern wurden zwei Diakoniſſinnen
aus dem Eliſabethhauſe in Berlin im Küſterhauſe an der
Stadtkirche zu Weißenfels in ihr neues Amt eingeführt.

Jn den altenburgiſchen Grenzortſchaften unſeres Nach
barortes Zeitz macht jetzt eine myſteriöſe Erzählung die
Runde, der eine Mordthat zu Grunde liegt. Jm ver-
floſſenen Jahre wurde nämlich im Monat Juli beim Dorfe
Loſſen in einer Feldhüterhütte ein Unbekannter erhängt
vorgefunden. Derſelbe ſoll nach Ausſage Betheiligter circa
50 Geld, Uhr u. ſ. w. bei ſich getragen haben, die
jedoch bei der Leiche fehlten. Jetzt nun hat ſich auf Grund
der in Augenſchein genommenen Kleidungsſtücken heraus-
eſtellt, daß der „Unbekannte“ der Stellmachergeſell Karl77 aus Musbach bei Stuttgart geweſen iſt. Derſelbe

war auf die Wanderſchaft gegangen und hatte ſich an
Stelle ſeines verloren gegangenen Heimathsſcheins von
ſeiner Mutter einen neuen poſtlagernd Altenburg nach
ſchicken laſſen. Dieſer Brief wurde jedoch nicht abgeholt.
Der junge H. wurde noch am 27. Juli v. J. in der
Nähe von Loſſen unter einem Baume ſchlafend geſehen.
Am 28. ſchon fand man ſeine Leiche. H. iſt wahrſcheinlich
erſt ertränkt und dann aufgehängt worden. Die An-
gehörigen ſetzen eine Belohnung von 50 auf die Er-
witte ung des Frevlers.

Der Oberprediger Bollmann in Schönebeck
beging am 30. April ſein 50jähriges Amtsjubiläum.

Der Stadt Schneeberg ſind durch die Erben des
dort verſtorbenen Stadtälteſten Geitner bedeutende Legate

Blanqui.
Bei der Wichtigkeit, welche der alte Verſchwörer Blanqui für

Frankreich wieder gewonnen, ſeitdem ihn Bordeaur ins Abgeord
wer gewählt, war es natürlich, daß der Pariſer Korreſpon-
dent der Times, Herr Blowitz, ihn in ſeinem Gefängniß zu Clair-
vaux interviewte. Er zeigt uns ſeinen Helden in der That als eine
Ruine, aber als die Ruine nicht eines intelligenten Fanatikers, ſon
dern als die eines Narren, der ſichs zum ewigen Ruhme anrechnet,
daß er allein ſeit 1831 ſtets derſelbe bornirte Anarchiſt geblieben,
während alle ſeine Genoſſen ſchwache Stunden hatten, wo ſie von
ihm abwichen und an der allein ſeligmachenden Anarchie zweifelten
oder Verräther wurden. Warum verſchwörten ſie fich gegen
Ludwig Philipp?“ fragt Blowitz. Antwort: „Er gefiel uns nichtEr hatte die Dhüitage Er war die Fortſetzung von Karl X.
Jn dieſer Weiſe geht es fort. Blanqui ſieht überall Jnquiſition: ſie
verbannt nicht mehr, aber ſie kerkert ein. Man verurtheilt Jour-
naliſten, weil ſie die Religion lächerlich machen; „es muß erlaubt
ſein, die Religionen im Namen der Vernunft lächerlich zu machen“.
Blowitz läßt ſich mit dem Gefangenen auf einen Dialog über Staat
und Kirche ein. Dann kommen die ſtehenden Heere zur Sprache.
Hiatürlich iſt Blanqui dagegen, entwaffnen ſoll Frankreich aber nicht,
aber Frankreich ſoll anders gewappnet werden. An feine Freilafſung
glaubt Blangqui nicht. „Es iſt ihnen zu wichtig, mich feſtzuhalten“.
Blanqui iſt w. er ißt bloß Obſt, Gemüſe aber auch
Milch und Eier „Er hat Mißtrauen gegen die Nahrungsmittel, die
ihm gereicht werden“. Dies findet ſelbſt ewig der ſich ſonſt ſehr
naiv hält, verrückt. Sein Endurtheil lautet: Ich fühle mich unbe-
haglich neben dieſer obſtinaten Jntelligenz, die nichts Poſitives hatte
als Vernichtungsträume, und bei der Jdeè des Wiederaufbaues nur
im negativen Zuſtande vorhanden iſt, und obenein ſagte er mir ohne
Zweifel nicht, bis zu welchen Konſequenzen der Vernichtung er vor
gehen könnte, da er wußte, daß ich das, was er ſagte, veröffent-
lichen würde. Das iſt der Mann, mit dem die Großen der großen
Nation, die Gambetta, die Blanc u. ſ. w. jetzt Parade machen, und
dem ſie gegen Geſetz und Recht Sitz und Stimme unter den Er
wählten des allgemeinen Stimmrechts erzwingen wollen. Uebrigens
hat auch Figaro einen Leitartikel. „Ein Tag in Clairvaux“,
in welchem ſogar der Plan des Gefängniſſes ne iſt. Aus
dieſer Schilderung geht hervor, daß Blanqui ſich ſein Eſſen ſelbſt

bereitet; als ſein Arzt meinte, er ermüde ſich damit zu ſehr und
fragte: „Sie fürchten doch nicht etwa vergiftet zu werden?“ ant-
wortete er: „Gewiß!“ Dieſer Berichterſtatter ging ſo weit, ihn zu
fragen: „Aber, wenn Sie an der Gewalt ſind, was werden Sie
zum Siege Jhrer Jdeen thun?“ Antwort: „Jch werde Aktions-

olitik treiben!“ Der Berichterſtatter fügt hinzu: „Und über dieſes
ort iſt er nicht hinauszubringen“.

Von der franzöſiſchen Armee.
Die diesjährige r der franzöſiſchen Territorial-Armee,

deren vierzehntägige Uebungen begonnen haben, iſt eine weit um-
faſſendere, als die vorjährige; ſie erſtreckt ſich auf ſämmtliche dienſt-
fähigen Mannſchaften der Alterklafſen von 1866 und 1867, die a
noch nicht gedient haben. Die „République françaiſe“ hebt daher
mit großer Befriedigung hervor, daß die Organiſation der Territorial-
Armee nun als verwirklicht betrachtet werden könne, conſtatirt aber
zugleich, daß ſie ſich doch nur erſt auf die Effectivbeſtände beſchränke,
während die Cadres, namentlich die der Offiziere, noch äußerſt
mangelhaft ſeien. „Voriges Jahr (ſo heißt es in dem Gambetta-
ſchen Organe weiter) war man genöthigt, zu den Cadres der activen
Armee ſeine Zuflucht zu nehmen, und in dieſem Jahre wird man
ebenſo verfahren. Bei ſolchen Verhältniſſen darf man ſich wohl
fragen, wie bei einem plötzlich ausbrechenden Kriege die Territorial-
truppen mobil gemacht werden ſollen, wenn ſich die activen Truppen
von ihren Concentrationspunkten entfernt und auf ihre Operations-
baſis begeben haben. Der im vorigen Jahre gemachte Verſuch hat
bewieſen, daß die Cadres der Territorial-Armee abſolut ungenügend
ſind nach Quantität und nach Qualität.

Die „République françaiſe“ iſt aber auch mit dem jetzigen
Stande der Organiſation der activen Armee nicht zufrieden und be

klagt es, daß die ſeit mehreren Jahren ſtudirten Fragen der Um-
wandlung des Generalſtabs und der Militäradminiſtration immer
noch keine Löſung gefunden haben. Bei der Feſtſtellung der Prin-
cipien, auf denen die neue Militäradminiſtration beruhen ſolle, ſei
ein ſolches Zögern allenfalls noch begreiflich, weil zu viele und zu
verſchiedene Jntereſſen im Spiele wären. Dagegen könne man i
die Verſchleppung der Generalſtabsfrage keine derartigen Enſchuldi
gungen anführen. Die „République françaiſe“ ſchreibt hierüber:

m

„Die Geſetzgeber wiſſen ſichs nicht zu erklären, warum noch keins
der zahlreichen Projecte, die aus der parlamentariſchen Jnitiative
hervorgegangen ſind, das Problem der Transformation des alten
Generalſtabs gelöſt hat. Um den Grund ihres Fiascos zu erfahren,
wandten ſie ſich an competente Perſonen, und erkannten dann zu
ihrer großen Verwunderung, daß die Frage, die ihnen zuerſt ſo ein
fach erſchienen war, ganz unverſtändlich wurde.“ Das genannte
Blatt iſt ferner der Anſicht, daß das Geſetz von 1875 über die Cadres
und die Effectivſtärke der Armee in Friedenszeiten durchaus mangel-
haft ſei und im Heere, beſonders in der Jnfanterie, eine wirkliche
J erzeugt habe. Außer einer Reform jenes Geſetzes ſei
ur Krönung des neuen militäriſchen Gebäudes vor allen Dingen ein
eſetz über das Avancement unumgänglich nothwendig denn das

noch in Kraft beſtehende von 1832 entſpreche keineswegs der jetzigen
Heereseinrichtung.

Der Deputirte Graf des Roys hat ein Project in der Kammer
eingebracht, welches die Verſchiedenheit in dem Bildungsſtande derOfſhtere ausgleichen ſoll. Die franzöſiſchen Offiziere recrutiren ſich

bekanntlich theils aus den Unteroffizier n, theils aus den Zöglingen
der polytechniſchen Schule und der Militärſchule in St. Cyr. Der
Antragſteller weiſt nun in den Motiven zu ſeiner Propoſition nach,
wie die Jnfanterie, die doch die erſte Waffengattung ſein ſolle, mit
dem Train dazu verurtheilt ſei, das am wenigſten gebildete Offizier
corps zu befitzen, weil es größtentheils aus ehemaligen Unteroffizieren
beſtehe. Tie polytechniſche Schule ſei eigentlich gar nicht zur Her
anziehung von Offizieren beſtimmt bereite aber ihre Zöglinge am
beſten zum Eintritt in das Heer, namentlich in das Artillerie und
Jngenieurcorps vor; je größer nun der Zudrang von Offizieraſpi-
ranten ſei, deſto mehr ſinke das Niveau der dort getriebenen Studien

erab und zwar zum größten Schaden jener beiden Specialwaffen.
ſie Militärſchule von St. Cyr gebe ihren Zöglingen zwar eine gute,

aber trotz ihres Namens keine militäriſche Ausbildung. Die aus ihr
hervorgegangenen jungen Offiziere könnten allerdings, wenn ſie tüch
tige Vorgeſetzte fänden, ſehr gute Offiziere werden, aber im anderen
Falle eben ſo leicht unbrauchbar bleiben. Zu dieſen Uebelſtänden
komme hinzu, daß das aus ſo heterogenen Elementen gebildete Offi
ziercorps keine Cohäſion und Solidarität habe.
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ausgezahlt worden 3000 für die Realſchule, 3000
für die Bürgerſchule und 10,000 für das Hoſpital.

4 Jn Gotha hat man eine Verbrauchsabgabe
von Fleiſch eingeführt. Für das Schlachten eines Ochſen
ſind 8 einer Kuh oder eines Stieres 5 eines Kalbes
80 eines Schweines 1 50 eines Schafes oder
einer Ziege 50 an die Stadtkaſſe zu entrichten. Das
von auswärts eingebrachte Fleiſch unterliegt einer Steuer
von 1 45 vom Pfund, für Wurſt, Speck, Schinken, und
ſonſtigem geſalzenen oder geräuchertem Fleiſch 2 vom
Pfund.

Um den beſchäftigungsloſen Arbeitern in Loben-
ſtein Brod und Verdienſt zu gewähren, hat der Fürſt
von Reuß j. L. außer den etatmäßigen Forſtarbeiten,
Wegbauten c. noch 800 Mark für letztere Zwecke aus-
geſetzt, außerdem hat derſelbe 25 Hectoliter Saatkartoffeln
an ältere Leute zur Vertheilung bringen laſſen.

Leipzig. Zu den verwerflichen Manipulationen
der Nahrungsmittel-Verfälſcher gehört bekanntlich auch das
Färben der Würſte mit Anilin, wodurch dieſelben
ein beſſeres Ausſehen bekommen ſollen. Daß dieſes ge
ſundheitsnachtheilige Verfahren trotz des unmittelbar bevor
ſtehenden Jnkrafttretens des vom Reichstag kürzlich be-
rathenen Strafgeſetzes auch in unſerer Stadt geübt wird,
davon hat ſich, wie wir vernehmen, die hieſige Wohlfahrts-
polizeibehörde jüngſt zu überzeugen gehabt. Es wurde er
mittelt, daß ein hieſiger Fleiſcher Würſte mit Anilin färbte
und es iſt deshalb gegen denſelben Unterſuchung eingeleitet
worden.

e. e h

begleiten werden, ſo daß die Ausſtellungstage ein recht belebtes Bild
zu bieten verſprechen. Zu Preisrichtern ſind gewählt Für engliſche
Racen: Mr. Colin G. Roß Withingthon near Mancheſter. Für
alizöſiſche Racen: Mr. Ellie t Bellectbir- Paris. Gut DeutſcheRacen ie Herren Ludwig Be ne Stuee h Forſtdirector Dr.

Burckhardt- Hannover Guſtav Lang- n örſter Pook-Röthen
bei Göhrde und Graf Weſtphalen-Fürſtenberg bei Nieder Mars-
berg Weſiphalen.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 2 Mai.

Rohzucker. Sowohl für effective wie für Lieferungs-
waare machte ſich in dieſer Woche eine beſſere
Stimmung geltend und wurden durchſchnittlich 0,50
höhere Preiſe bezahlt. Auch Nachproducte waren beſſer
beachtet.

Umſatz 850 000 Kilo 17 000 Etr.
Raffinirter Zucker. Die Stimmung des Marktes war

in dieſer Woche eine weſentlich feſtere als ſeither und
erzielten gemahlene Zucker bei guter Nachfrage und
mäßigem Angebot 0,50 über vorwöchentliche Preiſe.

Umſatz 22 000 Brode und 350 000 Kilo 7000
Etr. gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier,
per 100 Kilo incl. Faß, je nach Farbe und Korn,

W

Roggen 1000 Kilo 135 138
Gerſte 1000 Kilo Stimmung etwas feſter, geringere

Landgerſte 140--148 beſſere 150 158 feinſte
Chevalier 169--176 bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13,30—13,80
Hafer 1000 Kilo 130--140 bez. bei feſter Stim

mung.Mais 1660 Kilo Donau-, neue trockene Waare 132

amerikan. 125-130 .4.
Kümmel 50 Kilo 30—-30,50
Lupinen 1000 Kilo 95--100
Stärke 50 Kilo 20--20,50 .4 bez. bei beſſerer Nachfr.
Spiritus 10,000 Liter-pCEt. locohöher, Kartoffel 52 .4,

Rüben- 49,75 .-4.
Rüböl 50 Kilo 28,50 .4 gefordert.
Solaröl 50 Kilo unverändert bis Juni bei monatlichen

gleichen Raten 6,50 bez., ſpätere Termine auf
7 gehalten.

Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,50 .4.
Futtermehl 50 Kilo 6—-6,25
Kleie, Roggen 4,75--5 Weijzenſchaalen 4,25

Weizengrieskleie 4,75 .4.
Oelkuchen 50 Kilo 7-7,20

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 3. Mai 1879.

Die auswärtigen höheren Berichte blieben auch auf unſern
Markt nicht ohne Einfluß und wurden heute bei guter

Jnternationale Ausſtellung von Hunden zu Hannover
am 21., 22., 23., 24. und 25. Mai 1879.

Der 15. April als letzter Anmeldetermin für die auszuſtellenden
Thiere iſt verſtrichen, nachdem die Anmeldungen weit über dieNormalzahl von 860 hinaus gegangen ſind, und noch täglich laufen

Anmeldungen ein, welche leider nicht mehr berückſichtigt werden
können, ſondern von dem Comité zurückgewieſen werden müſſen.
Die Vorausſicht daß die geplante internationale Ausſtellung ſichganz beſonderen Intereſſes zu erfreuen haben würde, hat ſich nicht
nur glänzend erfüllt, ſondern ſelbſt die weitgehenden Erwartungen
übertroffen. Sicher geſtellt iſt nicht nur der Erfolg der Aus-

Melis

Kryſtallzucker
Kornzucker bei 969 Polar. 60,00--59,50

4 bei 950/0 Polar. 58,00-57,50bei 949 Polar.
Rohzucker bei 93 Polar. woNachproducte bei 94-89 Polar. 52,00--44,00
Melaſſe, excl. Tonne 7,60

Raffinade ffein ohne Faß 75,50
ein

e mittel
Gem. Raffinade init Faß

Melis

I II II. JFarin blond gelb

Raffinirter Zuckerfür 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand. geringere Sorten
174,50

74,00

73,00-—-72,00
69,50——69.00

68,50 67,50
66,00——63,00

matt.4 I II
ſtellung, ſondern auch die Annahme, daß dieſer Verſammlung vonHundeſteunden und Züchtern demnächſt baldigſt ähnliche Wapen

werden. Vertreten werden in der Ausſtellung ſein alle Arten von
SchweißVorſteh und Dachshunden, Luxushunde aller Gattungen,
Schäfer- und Hofhunde; von England allein find über 150 Thiere
verſchiedener Racen zur Anmeldung und Annahme gekommen, ebenſo
hat das weitere Ausland nicht zurückbleiben wollen ſo daß jeder
Jntereſſent ſeine Lieblingsgattung vertreten ſehen wird. Die an
genommenen Hunde zählen durchweg zu den ausgeſuchteſten und
rer Exemplaren, woraus zu ſchließen iſt, daß die Eigen-
thümer derſelben unzweifelhaft perſönlich die Thiere nach Hannover

Bericht des Sekretärs des Borſenvereins

Weizen 1000 Kilo in feſterer Stimmung bei höheren
Preiſen, geringere Sorten 164-169
182187 feinere 188 194 .4 bez.

Kilo brutto.

in Halle a/S.

Nachfrage höhere Preiſe bewilligt. Man bezahlte:

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 189 198 .4
174188

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 135—138 .4.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 129-—-132 beſſere

135--138 feine und Chevaliergerſte 141156
Fehlerhafte Waare unter Notiz. Stimmung weniger

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 80——85
Victoria-Erbſen 180--192 p. 12 Säcke à 90
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 132 .4.
Lupinen p. 1000 Kilo netto

Halle, den 3. Mai 1879.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

mittlere

Langes Roggenſtroh 21--23 .4 p. 60 Bund à 20 Pfd.
Maſchinenſtroh 18--20 p. dito.
Hieſiges Heu 44,50 p. Ctr.
Auswärtiges 3,50--4 p. dito.
—[J[„„;„ m wvJW=mWrvuwrmgj0Wwu----2

Herrn Julius Schaumann, Apotheker in Stockerau.
Hätte ich die Heilkraft Jhres Magenſalzes früher gekannt, ſo wäre ich ſchon

längſt von meinem langjährigen Magenleiden befreit und hätte viel Geld er-
ſpart, das ich zur Wiedererlangung meiner Geſundheit aufwendete, ohne zu einem
Reſultate zu kommen.

Jch nahm Jhr Magenſalz und wurde ſofort geſund, auch meine Frau, die
fortwährend an Kreuzſchmerzen litt, iſt nach Gebrauch Jhres Magenſalzes voll
kommen von dieſem Leiden befreit. Jch bin daher im Stande, Jhr Magenſalz
als wahres Univerſalmittel Jedermann zu empfehlen. Bittend, mir noch 3 Schachteln
per Nachnahme zu ſenden, zeichnet dankbarſt Jhr ganz ergebener

Joserf Wittmann, Schloſſer in Marburg.
Marburg, am 6. December 1878.
Schaumann's Magensals iſt nur echt zu haben bei Herrn Louis Voigt

in Halle. Preis per Schachtel 1 Mark. Verſandt von mindeſtens 2 Schachteln
per Nachnahme.

Handels-Regiſter.
Jn das Firmen-Regiſter des unterzeichneten Gerichts iſt unter

No. 175 bei der Firma A. Sauer in Mücheln in Colonne Bemer-
kungen Folgendes eingetragen:

Die Firma iſt durch Vertrag auf die Wittwe Sauer, Amalie
Bertha geb. Naumann in Mücheln übergegangen.

Ferner iſt ebendaſelbſt sub No. 177 Folgendes eingetragen:
Laufende No. 177:

Bezeichnung des Firmen-Jnhabers:
Wittwe Sauer, Amalie Vertha geborene Naumann

in Mücheln.
Ort der Niederlaſſung:

Mücheln.
Bezeichnung der Firma:

A. Saner.
Jn das Prokuren Regiſter des unterzeichneten Kreisgerichts iſt sub

No. 10 bei der der jetzigen Geſchäftsinhaberin der Firma A. Sauer
in Mücheln ertheilten Prokura in Colonne Bemerkungen eingetragen:
Die Prokura iſt erloſchen.

Querfurt, den 8. April 1879.
Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachung.
Die Stellung eines ſtädtiſchen Baum- u. egewärters, ſo

wie Fluraufſehers ſoll ſofort wieder beſetzt werden. Die Anſtellung
erfolgt gegen eine wöchentliche Löhnung von 10 50 K auf gegen
ſeitige vierzehntägige Kündigung. Meldungen werden bis zum 7. d. Mts.
angenommen.

Zörbig, den 1. Mai 1879.
Der Magiſtrat.

Gaſthofs-Verkauf.
Meinen 2 Stunden von hier belegenen Gaſthof nebſt einem ehem.

herrſchaftl. Vorwerk u. ca. 60 Acker (ſächſ.) Land will ich baldmöglichſt
verkaufen. Preis feſt 24 000 Anzahlung 9000

Ruhland, Station der Cottbus-Großenh. u. Oberlauſitzer Eiſenbahn.

Jul. Stumpff.
Eine bedeutende Auswahl vorzüglich

uter Preußiſcher und Mecklenburger
ferde, Wagen und Reitſchlag, ſtehen

De preiswerth zum Verkauf.
A. Gr oss (Maille),

Magdeburgerstrasse 32.
VLouthdowu-Vollblut-Schäterei

Canena bei Halle a/S.
Der Bockverhaunf beginnt am 1. Juni.

Stahschmidt.

Am 11. Juni d. Js. begeht unſer Erlauchtes Herrſcher-
paar die ſo

jeltene Feier der goldenen Hochzeit.
Gefühle der Ehrfurcht und Dankbarkeit bewegen aller Orten die

Herzen des Volkes und jeder Einzelne möchte denſelben Ausdruck geben,
jeder Einzelne ſeine Liebe zu dem Erhabenen Jubelpaare be
Pegöpe das in treueſter Hingabe ſtets für des Volkes Wohl ge
orgt hat,

Daß Jhre Majeſtäten es abgelehnt haben, an jenem Tage
perſönliche Geſchenke entgegen zu nehmen, iſt bekannt, ebenſo aber auch
der Wunſch, daß dergleichen Liebesgaben doch zur Errichtung neuer
oder zur Erweiterung und Kräftigung bereits beſtehender Stiftungen
verwendet werden möchten.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen- Vereins zu Berlin
hat demgemäß an alle Zweigvereine die Aufforderung ergehen laſſen,
Sammlungen zu veranſtalten und beabſichtigt, die nähere Beſtimmung
der Verwendung derſelben Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
in einer an dem Feſttage ſelbſt zu überreichenden Adreſſe ehrfurchtsvoll
anheimzuſtellen.

Dieſem Auftrage kommen wir mit großer Freudigkeit nach mit
der Bitte, zu dem angeregten Zweck uns reichliche Liebesgaben zugehen
zu laſſen, über deren Empfang und Verwendung wir ſpäter berichten
werden.

Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen-Vereins
zu Halle.

M. v. Voß, Königsplatz 2. M. Tholuck.
Lina Muhlmann. Emma Heller.

R. Niemeyer, Seeligmuiller,
Schatzmeiſter. Schriftführer.

Jn einer belebten Fabrikſtadt
Sachſens iſt ein

Schützenhaus

Die auf Dienstag den 6. d. Mts.
angeſetzte Fettlämmer-Auction iſt
vorläufig aufgehoben.

erſ Rittergut Dieskau.mit ca. 2 Ack. Areal, im beſten 7 77baulichen Zuſtande, ff. Jnventar, Große helle Arbeitsſäle
ſehr frequentirt, f. 18,000 mit mit oder ohne Dampfkraft
3-—4000 Anz. krankheitshalber u. Lagerräume, ev. auch mit
ſofort zu verkaufen durch Wohnung und Stallung, in
E. VnlIrich in Grimma. Mübhlhauſen in Thurin-

gen unter gunſtigen Be-
Ein renommirtes Hotel

in einer Garniſonſtadt mit Bahn-
ſtation ſoll Alters halber mit vollſt.
Jnvent. f. 20,000 mit 810,000
Anz. verk. werden. Näheres durch
W. Uhlrich in Grimma.
Leipzig. Königsſtraße 26.

Erbtheilungshalber werden die
Florentiner Marmorwaaren

des verſtorbenen Herrn

Angelo Caiolo an Italien
zu Fabrik- Preiſen verkauft.

Das Lager beſteht aus einer
großen Auswahl antiker u. mo-
derner Vaſen, Frucht-Scha-
len, Leuchter, Schreibzeuge,
Knaulbecher, Schmuckkäſt-
chen und Säulen in grauem,
ſchwarzem und weiſiem
Marmor.
Leipzig. Königsſtraße 26.
Zur Meſſe: Auguſtusplatz

vis-à-vis dem Hauptpoſtamt. zu Strehlen in Schleſien.

dingungen zu vermiethen.
Näheres B. O. 1050 poſt-

lagernd Mühlhauſen in
Thüringen.
O b. Stände f. discret Rathdmen u. Hilfe b. e. pr. geb. Frau.

Adr. u. M. K. Poſtamt7 lag. Leipzig fr.

Hans Martin,
der durch ſeine Jugendſchriften be
kannte Verfaſſer des Hans Mar-
tin, Verlag von W. Düms in
Weſel, ſteht im Begriff nach
Niederlegung ſeines öffentlichen Am-

tes ſich nach dem reizenden
Freyburg a. d. Unſtrut zurück zu
ziehen, um dort in ländlicher
Stille ein Erziehungsinſtitut
im Sinne der von ihm vertretenen
pädagogiſchen Grundſätze zu errichten.

Nähere Auskunft ertheilen und
Anmeldungen von Penſionären neh-
men entgegen Reſtaurateur Schulze
zu Freyburg a. d. U. (im Jahn-
hauſe) und Rector Hildebrandt

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

m

Der Unterzeichnete iſt beauf-
tragt, ein in der Nähe des Gym-
naſiums hierſelbſt belegenes vor
drei Jahren neu erbautes herr-
ſchaftliches Haus nebſt Gar
ten unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen.

Kaufluſtige erfahren das Nähere
beim Unterzeichneten.

Der Juſtizrath
W'ippermann.

Eine gewandte Verkäuferin
für Materialgeſchäft ſofort
geſucht. Nur mit guten Zeugniſ-
ſen Verſehene wollen Offerten an
Herrn Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. unter H. A. t 14
abgeben.

Ein junger, gebildeter Menſch,
militairfrei, welcher im Rechnen u.
Schreiben bewandert iſt, ſucht ſo-
fort oder 1. Juni d. J. unter be-
ſcheidenen Anſprüchen Stellung als
Markthelfer, Comptoirbote, Lauf-
burſche oder Hausknecht eines grö-
ßern Reſtaurants oder Hotels. Ge
fällige Nachfrage bei Herrn Ed.
Stuckrath in der Exped. d. Ztg.

dTheodor Raap
empfiehlt ſich einem geehrten Publi-
kum als Beutler und Hand-
ſchuhmacher

in Niederwünsch.
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

verkauft Gutenberg 61.

Bad Wittekind.
Sonntag den 4. Mai

Gr. Nachmittag- Concert
v. d. Capelle des Stadtmuſik-Dir.

W. Halle.
Anfang 3 Uhr. Entree 30

Stadt-Cheater.
Opern-Ensemble- Gastspiel vom
Hoftheater zu Sondershausen,

Sonntag den 4. Mai.
Letzte Sonntags Vorſtellg.

Die Zauberflöte,
gr. Oper in 3 Acten von Mozart.

r 5. Mai.Vorletztes Opern-Gaſtſpiel,
Der Postillon v. Lonjumeau,
komiſche Oper in 3 Acten von Adam.

Dienstag:
letzte Vorſtellung der Saiſon.

e Jeden Bandwarm
entfernt binnen 3 4 Stunden voll-
stündig schmerz- und gefahrlos ebenso
sicher beseitigt auch Bleieohsueoht,
Trunksueht, Magenkrampf, Epülep-
sie, Veitstans, Bettaassen undFleohten und zwar brietlich: Voigt,
prakt. Arzt zu Croppenstadt.

Dritte Beilage.

viſirt
hat
Feue



Dritte Beilage zu 101 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).
Halle, Sonntag den 4. Mai 1879.

——m—-

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.

W d. 3. Mai. Der frühereLieutenant Dubrowin, welcher bei ſeiner
Verhaftung zwei Gensdarmerieunteroffiziere
durch Revolverſchüſſe verwundet hatte, iſt
geſtern Morgen um zehn Uhr nach Verleſung

es Todesurtheils, welches Gurko beſtätigte,
auf dem Glaeis der Peterpaulfeſtung auf-
gehängt worden.

Madrid, d. 2. Mai. Wie das miniſterielle Journal
„Tiempo“ meldet, gehören von den neugewählten 441 De
putirten 333 der miniſteriellen Partei an.

London, d. 2. Mai. Unterhaus. Auf eine bezüg-
liche Anfrage Peels erklärte der Schatzkanzler Northcote,
die Regierung habe über augenblicklich in Rußland ſtatt
findende Verfolgungen keine Mittheilungen erhalten, auch
ſei es mit der Pflicht der Regierung ganz unvereinbar, ſich
in die inneren Angelegenheiten Rußlands einzumiſchen.
Die Vorſtellungen, zu denen ſich die Regierung im Jahre
1852 in Neapel veranlaßt geſehen habe, hätten die Proto
kolle des Pariſer Vertrages zur Baſis gehabt, der Erfolg
jenes Schrittes ſei nicht der Art geweſen, die Regierung
zu einer Wiederholung zu ermuthigen, ſelbſt wenn derſelbe
Grund vorliegen ſollte.

Der Beginn der Zolldebatte
hat am Freitag ſtattgefunden. Die zwei Hauptkämpen
Fürſt Bismarck und Delbrück betraten allein den Plan
mit längeren Reden, deren nichts weſentlich Neues bieten
den Jnhalt wir im Hauptblatt abgekürzt mitgetheilt haben.
Den Aeußerungen des „B. T.“ über die Sitzung ent
nehmen wir das Folgende:

Mit richtigem Takt vermied es der Reichskanzler, im Beginn
der Beſprechung ſeiner Vorlagen auf einzugehen. Er
wählte ſeinen Standpunkt hoch genug um die Geſammtheit der Re
form überblicken zu können und von dieſem Stand unkt aus malte
er denn auch die Wirkungen, die der neue Tarif haben werde und
vollends die Abſichten, die er ſelbſt bei einer ergiebigen Mehrein-
nahme für die R ichskaſſe zu verwirklichen gedenke, im allerroſigſten
Lichte. Es iſt faſt unvermeidlich, daß die Rede, wenn ſie nicht mit
kritiſchem Zweifel und prüfender Sorgfalt geleſen wird, allenthalben
fröhliche Zuſtimmung findet, um ſo mehr, als der erſte Redner von
Seiten der Volksvertretung Herr Staatsminiſter a. D Delbrück
ſeine naturgemäße Aufgabe, ſich auf einen gleich hohen Standpunkt
zu ſtellen und ſolchergeſtalt die Kehrſeite des Bildes aufzudecken,
welches der Reichskanzler entrollt, leider ganz und gar verkannte,
ſich vielmehr im trockenſten Profeſſorenton, bewaffnet, wie La alle

würde, mit dem geſammten Aktenmaterial aller ſtatiſtiſchen
emter der Welt, in die unerquicklichſten Einzelheiten des Tarifs

verlor, die für heute, für dieſe Stunde wenigſtens auf Niemanden
innerhalb wie außerhalb des Hauſes irgendwelchen Eindruck zu
machen im Stande waren.

So kam es, daß Fürſt Bismarck einen gen davontrug, den
er unter anderen Umſtänden ſicherlich nicht ſo ungeſchmälert davon-
getragen haben würde, einen Triumph wenigſtens in den Augenberes die ſeinen Reformprojekten blindlings zugethan find. Auch
war es wohl zu merken, mit welch' innerlicher Genugthuung er den
taktiſchen Fehler des Herrn Delbrück wahrnahm. Anfangs erfſichtlich
voller Erwartung, wie dieſer ſeine allgemeine Beurtheilung der Lage
widerlegen werde, folgte Fürſt Bismarck mit einigen Notizen derRede ſeines Gegners; Pbalt er aber gewahr wurde daß Herr Del-

brück gar keine Miene machte, ſeine Darſtellung einer Krttik zu unter
werfen, ſteckte er ſeine Notizen kurzweg in die Taſche und lehnte ſich
behaglich in den Seſſel zurück. Einen beſſern Redefolger konnte erſich offenbar nicht Wünſchen Von Allem, was er geſagt, wurde
nichts widerlegt, nichts auch nur angefochten und ſo wird es denn,
bis nach vierundzwanzig Stunden Angriff und Widerlegung erfolgt,
ſeiner Rede beſchieden ſein, beim großen Publikum den günſtigſten
Eindruck zu machen.

Aber, wie geſagt, nur dann, wenn ſie ohne jegliche Zergliederung
ihres Gedankeninhalts geleſen wird.“

Der Verfaſſer des Leitartikels des „B. T.“ führt dann
aus, daß alle die verheißenen Aufbeſſerungen einzelner Be
völkerungsklaſſen, der ſchwerbedrückten Steuerzahler, die in
Ausſicht geſtellten verminderten Zuſchläge von Seiten des
Reiches für die Einzelſtaaten, von dieſen wieder für ihre
Provinzen, Kreiſe und Gemeinden alle dieſe Aufbeſſerungen
entweder denen, die damit beglückt werden ſollten, ſelbſt
erſt zuvor genommen werden müßten, oder ſie könnten,

wenn ſie einer Berufsklaſſe, ſo den Beamten, Landwirthen,
gewährt werden ſollten, nur auf Koſten anderer dargeboten
werden. Wirkliche Erleichterungen in der Steuerlaſt könne
nur eine nicht einmal Beibehaltung, ſondern Her
abminderung der öffentlichen Ausgaben ſein!

Der Verfaſſer des Artikels überſieht bei dieſem nur
ſcheinbar richtigen, Raiſonnement ganz, daß es ſich bei der
vom Reichskanzler beabſichtigten Neugeſtaltung an erſter
Stelle um unſere Handels und Verkehrs Beziehungen
zum Auslande handelt. Dieſem ſoll hauptſächlich ge
nommen werden, dieſes ſoll gezwungen werden, durch Ein
gungszölle und Erſchwerung ſeiner ſchädlichen Concurrenz
fähigkeit unſeren Verdienſt, unſeren Gewinn zu erhöhen.
Daß wir damit nicht plötzlich in ein goldenes Zeitalter ver
ſetzt werden und auch ſelbſt, vor Conſolidirung beſſerer Zu
ſtände, vorübergehende, verhältnißmäßige Opfer unter ein-
ander zu bringen haben können, das wird wohl kein ruhig
Denkender läugnen. Doch, welches Ziel wird ohne Opfer
erlangt? Wenn nur das Erreichte das Geopferte an Werth
übertrifft. Jn wieweit dieſes Verhältniß hier eintreten würde
können allerdings mit unumſtößlicher Gewißheit nur die
ſpäter eintretenden Thatſachen ſelbſt zeigen.

Der Artikel ſchließt:
Kaum als einen bloßen r möchten wir es bezeichnen,

wenn der Reichskanzler, um ſeine Projekte deſto populärer erſcheinen
zu laſſen, verſichert, daß auch England zum Schutzzoll zurückzukehren
Neigung bezeige. Angeſichts der ſoeben erſt Sßenſedeneg Er
klärung des Lord Begaconsfield im engliſchen Oberhauſe, daß die
engliſche Regierung den Schüutzzoll als todtes Phantom betrachte, muß
dieſes Wort unſeres Reichskanzlers mindeſtens befremdlich erſcheinen.
Noch befremdlicher gar iſt die ſchwere Anklage, die Fürſt Bismarck,
er, der oberſte Beamte des Reichs, gegen das kaiſerlich ſtatiſtiſche
Amt, gegen eine Reichsbehörde richtet. Er ſpricht von den 15 000
Rittergütern und den Millionen von Grundbeſitzern anderer Art und
erhebt dabei den unerhörten Vorwurf: „die u Angaben
ſeien ungenau und abſichtlich tendenziös ter an kann in
dieſem Vorwurf, der jedenfalls nicht mit Stillſchweigen hingenomwen
werden wird, kaum etwas Anderes ſehen, als die direkte Aufforderung
an Herrn Dr. Engel, den hochverdienten Direktor des ſtatiſtiſchen
Amtes, von ſeiner Stellung zurückzutreten. Welchen Eindruck dieſer
Rücktritt machen müßte, mögen die Leſer ſich ſelber ſagen. Herr
Dr. Engel iſt die erſte Autorität der ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaft.
Mögen auch Jrrthümer bisweilen ſeinem »ſcharfen Blick entgangen
ſein, der ſchweren Anklage des Fürſten Bismarck dürfte die öffent-
liche Meinung niemals zuſtimmen.

Alles in Allem: der geſtrige war den Gegnern der Schutz
olitik nicht günſtig. Aber auch die Lorbeeren des triumphirendenFeichetanglers ſind nur äußerſt ſpärlich ausgefallen, und wer weiß,

ob ihm nicht der heutige Tag den Kranz wieder nimmt, den der
geſtrige ihm mit leichter Hand aufs Haupt gedrückt.

Zur Tagesgeſchichte.
[Rußland.] Die Verſchworenen laſſen ſich in

ihrem Treiben gar nicht ſtören und thun, als ob nicht das
Mindeſte vorgefallen wäre. Das „Executiv-Comité“
leugnet in den neueſten Proclamationen jede Mitſchuld an
dem Attentat vom 2. April und behauptet, daß Solowieff
einer anderen radicaleren Secte angehöre, von deren Be-
ſtehen ſie bisher nicht einmal Kenntniß gehabt, auch müßte
das Publikum ja hinlänglich unterrichtet ſein, wie ſie in
Betreff des Kaiſermordes dächten. Ferner ſagt die Zeitung
„Land und Freiheit“: Wir hören jetzt wiederum vielfach
das Gerücht auftauchen, daß man uns demnächſt mit einer
Verfaſſung beglücken wird, aber das verlangen wir gar
nicht. Was hätten wir auch unter den jetzigen Verhält
niſſen von einer Verfaſſung! So lange das Land keine
Gerechtigkeit kennt, kann es auch keine Verfaſſung ge
brauchen. Man gebe uns Gerechtigkeit ohne Anſehen der
Perſon, damit ſind wir zufrieden. Geht aber die Karre
den gewöhnlichen Weg weiter, dann bleibt auch unſer altes
Programm aufrecht erhalten, und das heißt: Tod der Hof
camarilla, Tod allen verbrecheriſchen Beamten u. ſ. w
Dann kommt die Revolutions-Zeitung nochmals auf Solo-
wieff zu ſprechen und ſagt, die Regierung möge ſich hüten,
denn die Freunde von „semla i wola“ (der alte Revolu
tionsruf in Rußland) hätten ihre Agenten angeſtellt, die
ihnen eines Tages genau berichten würden, auf welche
Weiſe der Thäter zum Geſtändniß gebracht worden wäre,

und wehe den Aerzten und wehe vor allem Dr. Batolin,
wenn dies durch irgend welche mediciniſchen Kniffe ge
ſchehen ſei.

Wie in Rußland Verhaftungen betrieben werden, be
ſpricht eine Korreſpondenz der „K. Z.“ Es heißt darin
Die ruſſiſche Polizei verfolgt nämlich den Grundſatz, die
Feſtnahme eines jeden Jndividuums geheim zu halten und
Jeden zu verhaften, der dann kommt, um den bereits ab
geführten Miſſethäter zu beſuchen, die Wohnung deſſelben
wird ſelbſtverſtändlich von einem halben Dutzend Poliziſten
ſcharf bewacht. Nun wurde kürzlich ein praktiſcher Arzt
durch die heilige Hermandad aufgehoben, und unglücklicher-
weiſe war in einer Familie, bei welcher derſelbe Hausarzt
war, ein Kind ſchwer erkrankt.
Zuſtand des Kleinen bedenklicher wurde, machte ſich der
Vater auf zum Doctor, aber angekommen an deſſen Woh-
nung, packten ihn mehrere derbe Fäuſte und der Mann
wurde trotz allen Proteſtes abgeführt. Die Mutter war-
tete eine oder zwei Stunden, und da ihr Mann nicht wie
derkam ſo rannte ſie in ihrer Angſt gleichfalls zum Arzt
und wurde gleichfalls eingeſteckt. Das Kind lag aber nun
allein zu Haus und am anderen Morgen war es todt.
Man vergegenwärtige ſich bloß, was es heißen will, alle
die Patienten eines vielbeſuchten Arztes zu verhaften, die
während 24 Stunden zu conſultiren kommen.

Die „N. A. Z.“ berichtet: Vor etwa drei Wochen
iſt der Chef der dritten Abtheilung, General Drentelen,
einem Attentat entgangen, ähnlich dem von der Wera
Saſſulitſch verübten. Er bemerkte unter den Supplikanten,
welche er zu beſtimmten Zeiten empfängt, einen Mann in
der Uniform eines ruſſiſchen Oberſten, ging auf ihn zu und
fragte nach ſeinem Anliegen. Da der Gefragte leiſe und
undeutlich antwortete, trat der General ihm näher, um ihn
beſſer zu verſtehen. Jn dem Augenblick ſah er, daß der
Andere die rechte Hand in die Taſche ſeines Paletots
ſenkte und packte ihn, von Verdacht ergriffen, ſchnell über
dem Handgelenk. Die Ordonnanzen ſprangen hinzu man
fand in der Taſche des Paletots einen geladenen Revolver,
und es ergab ſich, daß der Mann ein Cüviliſt iſt, der ſich
in eine Oberſtenuniform geſteckt hatte. Es beſtätigt ſich,
daß Damen der höheren Stände ſehr krompromittirt ſind,
namentlich eine verwittwete Gräfin Panin, geborene Malzow
und Tochter einer der Kaiſerin ſehr nahe ſtehenden Dame,
ferner die Frau des oft genannten kaiſerlichen Leibarztes
Botkin, deren Mutter, Fürſtin Obolenski, geborene Gräfin
Sumarokow, in der Schweiz leben, ſich mit den dortigen
Nihiliſten zu ſchaffen machen und über ein bedeutendes
Vermögen verfügen ſoll, endlich Madame Philoſofow,
Gattin des Generalprokurators im Kriegsminiſterium.
Wenn bis dahinauf die nihiliſtiſchen Verbindungen reichen,
dann erſcheint ſchließlich Alles glaublich, was über den
Nihilismus und ſeine hohe Gönnerſchaft bisher ver
lautet hat.

[Bulgarien.] Die öſterreichiſche halboffiziöſe „Polit.
Korr.“ enthält einen Bericht aus Tirnowa über die Be-
ſetzung von Beamtenpoſten: Wie es den Bulgaren
möglich ſein wird ſo heißt es in dieſem Artikel das
erforderliche Perſonal aufzutreiben, iſt kaum abzuſehen. Es
giebt bis jetzt in den von den Bulgaren übernommenen
Verwaltungszweigen keine Beamten, wenigſtens keine be
fähigten Beamten. So iſt es ganz fraglich, in welcher
Weiſe der Poſt und der Telegraphendienſt verſehen werden
wird, da abſolut kein bulgariſches Perſonal bisher hierzu
aufzutreiben war. Ein wohl ironiſcher Vorſchlag
des ruſſiſchen Regierungsvertreters Lukianow, des Stellver-
treters des Fürſten Dondukow, öſterreichiſche und engliſche
Beamte zu dieſem Zwecke zu berufen, wurde zurückge-
wieſen. Man einigte ſich alsdann, Franzoſen und Italiener
anzuſtellen, und die ruſſiſche Regierung ſoll auch in Paris
und Rom um Ueberlaſſung einer Anzahl von derlei Be
amten gebeten haben. Wie aber verlautet, ſollen dieſe
Unterhandlungen abgebrochen worden ſein, weil weder Fran-

Die Leipziger Kunſtgewerbe-Ausſtellung.
I.

X. Wie am 15. April die Ausſtellung architektoniſcher
Reiſeſkizzen im Kunſtausſtellungsgebäude der Berliner Akademie

auf der Muſeumsinſel unfextig eröffnet wurde, wie dann am
1. Mai auch die Eröffnung der allerjüngſten Ausſtellung der
Berliner Gewerbe- Ausſtellung recht unfertig erfolgt iſt wir
gedenken darüber rechtzeitig Näheres zu berichten ſo ſteht
uns in nächſter Zeit dieſes ſich überall wiederholende Schau-
ſpiel unfertiger Ausſtellungen mit Sicherheit zum dritten Male
bevor. Wir meinen die feierliche Enthüllung der Schätze der
Kunſtgewerbe Ausſtellung zu Leipzig.

Se. Majeſtät der König von Sachſen trifft zu dieſer
Feierlichkeit laut eingelangtem Telegramm am 15 Mai, Vor
mittags 11 Uhr ein. Der ſo lange vorbereitete, aber nun
doch überraſchend frühe Akt wird ſtrikte erfolgen. Die große
Halle wird ſich öffnen und das Auge wird ſich an tiefver-
hüllten Kunſtſchätzen, Kiſten und Kaſten weiden können. Es
wird ja gelingen, noch mancherlei fertig zu ſtellen und hinter
wenigſtens gut drapirten Gardinen zu verſtecken, aber un
fertig wird die Ausſtellung ſich auch hier präſentiren. Eine
derartige Uebereilung bleibt zu bedauern. Früheſtens wird
in den Pfinzſttagen die Beſichtigung der dort aufgeſtellten
Leiſtungen unſerer und älterer Kunſtinduſtrie Genuß gewähren.
Trotzdem entfaltete in Anbetracht des nahen Termins das
Comité eine enorme Thätigkeit. Vor dem ſtattlichen, von
einer Kuppel überragten Haupteingange werden eben die
Gartenanlagen abgeſteckt. Sie werden ſchnell bepflanzt ſein.
Die große Fontaine wird bald ihr glitzerndes Waſſer hoch
empor ſchleudern und die impoſante 3eſchiffige Ausſtellungs
halle in der Front ſchon ein erfreuliches Bild bieten. Noch
umragen Richtbalken über dem genannten Kuppelbau die
krönende Bildſäule. Treten wir ein. Das Gebälk des eirund
vorgelegten Veſtibüls mit dem Verwaltungsbureau und den
Garderoberäumen naht ſich der Vollendung. Hinter impro-
viſirten Bretthüren und zwiſchen noch ungeputzten Wänden
hat ſich einerſeits das AusſtellungsBureau, andrerſeits die
Feuermeldeſtelle inſtallirt. Fertiger erſcheint dann bereits die

eigentliche Halle mit ihrer ſeitlichen, buntgemuſterten Oberlicht-

beleuchtung, welche gleichzeitig eine treffliche und in ſolchen
Fällen für die Sommermonate ſo ſehr erwünſchte Lüftung des
Raumes geſtattet. Blaßgrün geſtrichene Brettwände markiren
die ordnungsmäßige Vertheilung der 6 großen Jnduſtrie-
gruppen, welche hier in ihren Leiſtungen um den Kranz der
Anerkennung in die „Schranken“ treten werden. Eine be-
ſondere große Abtheilung inmitten des Saales und die Quer
axe markirend wird Alterthümer aufnehmen und die Kunſt-
ſchätze, welche hier und da in öffentlichen Sammlungen inner-
halb des Ausſtellungsgebietes beſtehen, geſammelt zeigen. So
wird der König von Sachſen ſelbſt nach perſönlicher Auswahl
des Direktors dieſer Kunſtabtheilung aus ſeinem Beſitze diverſe
Kunſtgegenſtände ausſtellen laſſen, ſo die meiſten regierenden

Herren der thüringer' Lande Altenburg Braunſchweig
Die Stadt Quedlinburg wird Reliquienſchränkchen und Kleinodien

der Kirchen allein im Werthe von einer halben Million aus-
ſtellen, ſo daß gewiß mancher ſtrebſame Kunſtarbeiter hier
eine Quelle des Genuſſes und des Studiums finden vird.
Nur durch Vergleich unſerer Arbeiten mit älteren Leiſtungen,
nur durch Muſter wirklicher Kunſtleiſtungen, wie ſie hier zur
Ausſtellung gelangen werden, kann unſerer darniederliegenden
Kunſtinduſtrie aufgeholfen werden. Dazu müßte mit noch
weit größerem, mit allgemeinerem Jntereſſe bei ſolcher Ge-
legenheit von allen Städten, von allen Familien, welche im
glücklichen Beſitze kunſtinduſtrieller Erzeugniſſe ſind, die Hand
geboten werden. Erfreulicher Weiſe haben einige Familien
auch unſerer Stadt, deren Namen wir heute noch nicht ver
rathen, aus ihrem gewählten Beſitz ſo vieler Kunſtobjekte
hergegeben, was der Kritiker für werthvoll und belehrend
erachtete und werden es zur Ausſtellung nach Leipzig ſchicken.
Ob auch der koſtbare EmailleKelch der UlrichsKirche, eine
vortreffliche Leiſtung der alten Emaillir- Kunſt auf Golddraht,
wie man annimmt echt Halliſche Arbeit, nicht die Leiſtung
eines italieniſchen Meiſters wie Benvenuto Cellini, zur
Leipziger Kunſtgewerbe- Ausſtellung hergegeben werden wird,
haben wir noch nicht erfahren können, aber die Einſendung
dieſes Kleinods unſerer ſpecifiſch Halleſchen Jnduſtrie alter
Zeit wäre recht ſehr erwünſcht. Leider haben die Handels-
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kammern, welche in einzelnen Städten des Ausſtellungs-

gebietes organiſiren ſollten nicht überall ihre Schuldigkeit
gethan und genügend angeregt, denn ſonſt würde gerade die
Ausſtellung von Alterthümern in Leipzig einen Genuß bieten,
wie ihn ſeiner Zeit München bot, denn gerade das Sachſen-
land hat ſo treffliche Zeugniſſe alten Gewerbefleißes aufzu-
weiſen. Vielleicht bedarf es nur dieſer hier eingeflochtenen
Anregung um noch in letzter Stunde dazu aufzufordern.
Noch iſt ja genügend Zeit. Man beginnt ja eben erſt die
Ausſtellungsobjekte zu ordnen. Hier und da in der Aus-
ſtellungshalle präſentirt ſich bereits ein ſchwarz polirter, mehr
oder weniger decorirter Schrank. Hundert fleißige Hände
transportiren ſchwere Waarenballen und Kiſten herein. Das
iſt ein Wogen und Drängen, Auf und Niederwälzen, Pochen
und Hämmern, als gälte es nun, Rom in einem Tage zu er-
bauen.

Einen herrlichen Durchblick gewähren zwei triumphbogen-
artige Portale in der langen Hauptaxe der betretenen Halle.
Das vordere, freiſtehend, erhebt ſich etwa mit ſeinem reichen
Gebälk und ſeinem Zinkgußaufſatz 16 m hoch, während das
hintere, kleinere, ſchwarzebenholzartig geſtrichene und mit
ſchimmernden Goldmuſtern geſchmückt, ſeine prächtige Erſcheinung
von der Pariſer Weltausſtellung her uns in Erinnerung ruft.
Der Reichsadler auf Goldgrund überragt ſtolz dieſe „hohe“
Pforte. Hier wird das Portal den Eingang zu den Sälen
mit den Kunſtleiſtungen der Leipziger Kunſtgewerbeſchule bilden,
während auf der Tribüne darüber lediglich Zeichnungen aus-
gehängt werden. Der Hauptſaal iſt faſt vollendet. Jn den
Seitenſchiffen der Halle, in welchen in 31 Zimmern diverſer
Stylart und Beſtimmung Collectiv Ausſtellungen einzelner
Städte, wie Magdeburg, Weimar, Halle geplant ſind, herrſcht
hingegen erſt nur zum Theil rege Thätigkeit. Die Magde-
burger Arbeiter ſcheinen am weiteſten voran. Die monumen
tale Stuckcolonnade, welche die 7 Zimmer Magdeburgs gegen
den Saalraum hin abgrenzen baut ſich bereits unter dem
emſigen Fleiß der Stuccateure auf. Jhr gegenüber ſchmücken
die Tapezierer die Traceen der Halle mit langen Shwals
in keckem Faltenwurf. So herrſcht überall reges Leben und
vielleicht gelingt es, den Eindruck der Ausſtellung am Eröff
nungstage wenigſtens einigermaßen genußreich zu geſtalten.

m e.

Jn der Nacht, als der

e
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zoſen noch Jtaliener Luſt zeigen, in der Bulgarei Stel-
lungen anzunehmen. Um halbwegs die verſchiedenen größeren
Stellen zu beſetzen, hat man ohnehin zu dem Auskunfts-
mittel gegriffen, „Beamte“ von Philippopel, alſo aus
Rumelien, nach Sofia, Ruſtſchuk und anderen Orten Bul-
ariens zu verſetzen. Junge Männer ohne jede Qualifi-
ation ſind heute Appellationsgerichtspräſidenten oder ſtehen

in anderen wichtigen Stellungen und ſind von einer An
maßung und einer Unduldſamkeit, die ihres Gleichen ſucht.

öchſt komiſch und ergötzlich iſt es, anzuſehen, daß Jeder,
elbſt der Unwiſſendſte, der bisher in zen zweifelhaften,

ganz untergeordneten Verhältniſſen ſich befand, zum aller
mindeſten als Gerichtspräſident unterkommen will. Oberſt
Deſpotovich, welcher in Folge von Zerwürfniſſen mit dem
ſerbiſchen Kriegsminiſter ſeine Charge in der ſerbiſchen
Armee quittirte, hält ſich jetzt hier auf, um eine entſprechende
Stellung in der bulgariſchen Miliz zu erlangen. Fürſt
Dondukow, welcher ihn ſehr ſchätzt, hat ſeine Ernennung
zum Kriegsminiſter der bulgariſchen Miliz beantragt.

Vom Orient.] Die Verfaſſung für Oſt-Ru-
melien iſt am Sonnabend Nachmittags im Lyceum von
Galata Serai in Pera unterzeichnet worden ſie bedarf
jetzt noch der Ratification des Sultans, um rechtskräftig
zu werden und dieſe ſteht zur Stunde noch aus. Die
Urkunde iſt ein langes Document beſtehend aus zwei
Theilen der erſte enthält die organiſchen Geſetze, welche
nicht geändert werden können ohne Zuſtimmung der Mächte;
der zweite die Entwickelung dieſer Geſetze in der Form von
Ausführungsvorſchriften die nach Umſtänden durch die
Provinzial- Vertretung mit Zuſtimmung des General-Gou-
verneurs abgeändert werden können. Der erſte Theil
zerfällt in fünfzehn Capitel, die an 500 Artikel enthalten,
der zweite enthält etwa dieſelbe Zahl. Die Pforte beab-
ſichtigt gemäß dem 23. Artikel des Berliner Vertrages die
Verfaſſung als Grundlage für ähnliche Verfaſſungen für
andere europäiſche Provinzen anzunehmen, natürlich mit
Aenderungen je nach den localen Eingenthümlichkeiten
jeder Provinz.

Die „P. C.“ erzählt bezüglich der Rundreiſe der
albaneſiſchen Deputation durch Europa, bei ihren Aufent
halt in Jtalien habe der Miniſter Depetris geſagt: „Fürch-
terlich wäre die Verantwortung Desjenigen, welcher es
wagen würde die Beſtimmungen des Berliner Vertrages
zu verletzen, ſich der Durchführung deſſelben zu widerſetzen
oder auch nur einen gegen denſelben erhobenen Widerſtand
zu begünſtigen.“

[Belgien.] Ein katholiſcher Vicar deutſcher Her-
kunft und wahrſcheinlich vom Culturkampf dorthin ver-
ſchlagen, war vom Biſchof von Tonrnay, ohne daß die
Regierung auch nur eine Ahnung davon hatte, als Geiſt-
licher angeſtellt worden und vielleicht wäre der Umſtand
nie zu den Ohren des Juſtizminiſters gekommen, wenn der
Vicar nicht durch ſeine aufreizenden Predigten und die An
griffe gegen die Regierung die Aufmerkſamkeit der Be
hörden auf ſich gezogen hätte. Sobald die Thatſache con-
ſtatirt war, daß man es mit einem Ausländer zu thun
hatte, machte Herr Bara kein langes Federleſen und der
Vicar erhielt ein königliches Decret zugeſtellt, das ihn
innerhalb vierundzwanzig Stunden des Landes verwies.

Deutſches Reich.
Berlin den 2. Mai.

Der Kaiſer hat, wie den preußiſchen Behörden amt-
lich eröffnet worden iſt, auf Grund der in dem Berliner
Vertrage vom 13. Juli v. J. getroffenen Beſtimmungen
die politiſche Unabhängigkeit Serbiens nunmehr an-
erkannt und demgemäß den Generalkonſul in Belgrad,
Grafen Bray, zugleich zum Geſchäftsträger des Deutſchen
Reichs bei der Regierung des Fürſten von Serbien (welchem
in der Miniſterial- Mittheilung der Titel Hoheit beigelegt
iſt) ernannt.

Der Aufenthalt des Kronprinzen im Bade
Kiſſingen wird bis gegen Ende dieſes Monats dauern
und iſt von den Aerzten in Folge eines Magenleidens
empfohlen worden, welches ſich ſchon früher gezeigt hatte,
durch die Aufregung aber, die das letzte Familienunglück
dem Thronfolger bereitete, erneut hervorgetreten war.
Die Kur iſt als eine Vorbeugungsmaßregel gegen weiteres
Umſichgreifen des Uebels anzuſehen. Jn den erſten Tagen
des Juni werden ſämmtliche Mitglieder der königlichen
Familie in Potsdam verſammelt ſein.

Berlinisehe Levens-Versicherungs-Gesellsenaſt von 1836. Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereinslokale gr. Ulrichsſtr. 53.
s Patentſchriften Leſezimmer: im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. SteinſtraßeNach

Rente zum Abſchluß
anderen Gründen ſchie

530 Rente.
mit 2,171,695 Kapital und 22,188 Rente verſichert waren.

die Zinſen- Einnahme auf 1,074,653.

2525 ihrer Prämie.

dem in der GeneralVerſammlung vom 28. April feſtgeſtellten RechnunAbſchluß pro 1878 überſteigt der Reingewinn von 742,598 den aller Vorjahre

und ſtellt für die Verſicherten ein weiteres Steigen der Dividende in Ausſicht.
ingen im Jahre 1878 2636 Anträge über 13,198,150 Kapital und 6,370Keile ein, von denen 1932 Verſicherungen mit 9.564,150 Kapital und 6,370 Gabelsbergerſcher Stenographen-Verein: Ab. 8 Curſus in der „Elſäſſer Taverne“.

Wegen Ablaufs der Verſicherungszeit und aus Stenographiſcher Verein nach Stolze: v. Ab. 8 Uebungsſtunde im „Gambrinus“.
en aus 668 Verſicherungen mit 3,561,322 Kapital und Kameradſchaftl. Krieger Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem lIſten Ver-

Als verſtorben wurden angemeldet 404 Perſonen, welche zuſammen
Die Kapitals Schachclub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, 1 Tr.

Einlagen betrugen 57,206, die Prämien-Einnahme belief ſich auf 3 165,534, Hall. Turnverein: Ab. 8-10 Üebungsſtunde in der Turnhalle.
Der Garantie und Reſervefonds wuchs um

rund 980,000 und der Ueberſchuß ſtellt ſich auf 742,598. Von dem in dieſem
Jahre zur Vertheilung gelangenden Gewinn pro 1874 erhalten die Verficherten

Wie die „National-Zeitung“ vernimmt, iſt der Grund,
weshalb der derzeitige Präſident des Reichs-Oberhandels-
gerichts, Wirkl. Geh. Rath Dr. Pape, nicht in das Reichs
gericht übertritt, darin zu ſuchen, daß derſelbe in ſeiner
Eigenſchaft als Vorſitzender der Kommiſſion für die Aus-
arbeitung eines deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches ſich der
roßen Aufgabe vollſtändig zu widmen wünſcht, die an

ihn herantritt, ſobald die für die verſchiedenen Theile des
Geſetzbuchs beſtellten Redaktoren ihre Arbeiten abgeſchloſſen
haben werden.

Halle, den 3. Mai.
Geſtern hielt das Comité für die nächſtjährige

Jnduſtrie- und Gewerbe- Ausſtellung eine Sitzung
ab. Es erwies ſich im Verlaufe derſelben, daß die in der
öffentlichen Verſammlung am vorigen Montag zu Tage
getretene Differenz in dem engeren Ausſchuß auf einem
Mißverſtändniß beruhte, welches denn auch vollſtändig ge
hoben wurde. Auch heute tritt das Comité wiederum zu
ſammen, um die Vorarbeiten zur Ausſtellung mit der
rößten Energie weiter zu fördern. Von Jntereſſe wird
erner der geſtrige Beſchluß des hieſigen Handwerker-

meiſtervereins ſein, zu den erwachſenden Unkoſten und
vorbereitenden Arbeiten den auf ihn fallenden Beitrag zu
bewilligen. Gleichzeitig wurde in der geſtrigen Sitzung
des Meiſtervereins von verſchiedenen Seiten die Geneigt-
heit ausgeſprochen, ſich an der Zeichnung zum Garantie-
fonds zu betheiligen. Ein Beſchluß des Vereins über die
Höhe der Zeichnung iſt indeß einer beſonderen Verhand
lung vorbehalten worden.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 2. Mai 1879.

Aufgeboten: Der Tiſchler H. Richter, Lauchſtädt, und E. Dittmar,
Bernburgerſtraße 13. Der Kaufmann M. Arnheim, Berlin, und
J. Lewandowski, Großer Berlin 7. Der Kaufmann R. Brink-
mann und E. Kramer, Graſeweg 14. Der Droſchkenkutſcher
C. Michel und A. Viehweg, Große Wallſtraße 24 a.

Geboren: Ein unehel. Sohn, Entbindungs Jnſtitut. Eine
unehel. Tochter, Entbindungs-Jnſtitut. Dem Nagelſchmied W.
Spreemann eine Tochter, Saalberg 7. Dem Klempner A. Heſſel-
barth ein Sohn, Taubengaſſe 18. Ein unehel. Sohn, Kuttel-

Dem Schloſſer Ch. Seidewitz eine Tochter, Mittel
4.

Geſtorben: Der Oberpfarrer emerit. Carl Franke, 82 Jahr 5
Monat 6 Tage, Lungenlähmung, An der Marienkirche I. Die
Wittwe Caroline Conrad geb. Bochdam, 74 Jahr 2 Monat 21
Tage, Stickfluß, Fleiſchergaſſe 46. Des Material-Verwalter G.
Donner Sohn Richard, 7 Monat 17 Tage, Brechdurchfall, Merſe-
burgerſtraße 37. Des Subdirektor F. Cordes Sohn Otto Marx,

onat I10 Tage, Magen- und Darmkatarrh, Brüderſtraße 16.
Des Handarbeiter L. Schmidt Tochter Martha, 7 Jahr 23 Tage,
Rachenbräune, Martinsgaſſe 22. Die Wittwe Emilie Auſt geb.
Hänert, 61 Jahr 4 Monat 12 Tage, Emphyſem, Jl gergaße 46.

Die Wittwe Amalie Buſch geb. Kieſewetter, 74 Jahr 26 r
Anaſarka, Ranniſcheſtraße 14. Des verſtorbenen Wagenkoppler
Tee 5 Sohn Friedrich, 5 Jahr 14 Tage, Gehirnfieber, Lucken-
gaſſe 3 a.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 30. April 1879.

Geboren: Dem Handarbeiter C. F. H. Merkel eine Tochter, Rain
ſtraße 10. Dem Zeitſchriftenhändler J. G. Karthäuſer eine Tochter,
Burgſtraße 8.

Geſtorben: Des Droſchkenkutſcher C. E. Brückner Tochter, 29 Tage,
Krämpfe, Reilsſtraße 24.

Meldungen am 1. Mai.
Aufgeboten: Der Kellner P. A. Richter und A. A. S. Aſchen

bach, Halle.
Meldungen am 2. Mai.

Aufgeboten: Der Droſchkenkutſcher C. F. Michel, und P A.
Viehweg, Halle.

Geboren: Dem Former H. R. Mietau eine Tochter, Advokaten
ſtraße 11.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 2. bis 3. Mai.

Kronprinz. Hr. Rittergutsbeſitzer Pommer m. Frau a. Weſtfalen.
Frau von Römer a. Coburg. Frau Graubach a. Eiſenach. Die
Hrrn. Kaufl. Silomon a. Frantfurt a. M., Laſer a. Hagen,
Chanange a. Annaberg. Hr. Rittergutsbeſ. Nette a. Beeſenſtedt.

Stadt Zürich. Hr. Fabrikant Schmalz a. München. Hr. stud.
agr. Enders a. Leipzig. Hr. Rentier Mittler a. Leipzig. Hr.
Reſtaurateur Barck a. Berlin. er Director v. Keyſel m. Frau
a. Halberſtadt. Hr. Sec.-Lieut. Meyer a. Bromberg. Die Hrrn
Kaufl. Havel a. Germersheim, Horſt a. Brandenburg, Friedberg
a. Berlin, Fagh a. Stockholm, Blech a. Wien, v. Ganſten a.Liverpool, Geeſte a. Fürth, Timmendorfer a. Berlin, Kurtze a.

Brandenburg, Keil a. Magdeburg, Schmidt a. Caſſel.
Stadt Hamburg. Hr. Kammerherr Frhr. v. d. Reck m. Frau a.

eereeeeekzzeeee

Nr 19) geöffnet von 9-- 1 Uhr und von 3--6 Uhr.

Naturkunde, Rechnen.

ſammlung Wilhelmsſtraße 14.

Thiemeſcher Geſangvere'p: Ab. 7
„Dresdener Bierhalle“.

Concerte.

e r neuen Theater.
e Halliſcher Cages- Kalender

und
Halliſcher Local-Anzeiger.

Sonntag den 4. Mai:
Kaufmänn. Verein: Vm. 11 Vorſtandsfitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend im Vereins

lokale gr. Ulrichsſtraße 53.
ortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Vm. 10 Zeichnen, Stenographie, Schreibenv.
olksbibliothek: Vm. von 11--12 geöffnet im Rathhaus

für Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f.

Trink, Molken u. Milchkuren, ſowie alle natür

bis Abends 8. Möblirte Wohnungen zum Beziehen
Patentſchriften-Leſezimmer im Hauſe des Hrn. Bankier Lehmann (gr. Steinſtraße Diegenmi'ch.

Nr. 19) geöffnet von 9--1 Uhr.
Concerte. Nachmittags Concert von der Capelle des Stadt Mufikdir. W. Halle

Nm. 3 in Bad Wittekind.
Stadt Theater: Ab. 7 „Die Zauberflöte“, gr. Oper.

5. Moi:Montag den
Kgl. Univerſitöts-Bibliothek: geöffnet v. I. (Ausleſhung der Bücher v. 1I--1).
StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im neuen Sitzungs-Saale.
Standesamt: Vm. v. 9--1 u. N. v. 3--5 geoffnet im Waagegebäude, Eingang

Rothhaus.
Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.

Städti c Sparraſſe: Kafſſenſtunden Vm. 8--1, Nm. 3-4
Sparkaſſe f.
Spar u. Vorſchuß- Verein Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schügtzenhauſe.t ü 8. I.her ehe o Der Wenkerſtraße s ine e er

ttags 4 Uhr in Kohls Reſtauration.

Mansfeld. Hr. Landrath Frhr. v. d. Reck a. Querfurt. Hr. Land
wirth Frhr. v. d. Reck a. Löhne. Frau v. Kalckreuth m. Sohn
a. Berlin. Hr. Dr. med. Tuchen m. Frau a. Staß Frau
Kreisdirector Meyer m. Tochter a. Blankenburg. Hr. Jngenieur
Manury a. Paris. Hr. Landwirth Conrad a. Weſtfalen. Die
Hrrn. Kaufl. Abrahamſon a. Berlin, Schaaf a. Leipzig, Bachmann
a. Offenbach, Schwartz a. Stuttgart Wiegner a. Magdeburg,uß a. Berlin, Günske a. Magdeburg, Polſter a. gragfenbetg

orſt a. Hanau, Reinhardt a. Frankfurt a. M., Rothgießer ä.
annover, Tiemann a. Bielefeld, Wienerich a. Oldesloe, Einbeck

m. Sohn u. Roß a. Hamburg.
Goldner NRing. Hr. Dr. Pelizäus a. Berlin. Hr. Gaſtwirth

Cott a. Sömmerda. Frau Gerl u. Frau Brandt a. Halberſtadt.
Die Hrrn. Kaufl. Lebenthal a. Berlin, Bolzau a. Heiligenſtadt,
Lie a. Gera, Elias u. Berger a. Berlin, Oſterburg u. Schubert
a. Berlin, Märker a. Frankfurt, Seiſe a. Düſſeldorf, Maier u.
Rieke a. Berlin. Hr. Dr. Ramthor a. Cöln.

Goldene Kugel. T Geh. Plathner a. Berlin.Hr. Bürgermeiſter Schüler a. Glatz. Hr. Director Opelmann a.
Weimar. Hr. v. Luſoki m. Tochter a. Warſchau. Hr. Rentier

errmann a. Berlin. Hr. Jnſpector Obermann a. Frankfurt.
r. Dr. Schmidt a. Dresden. Die Hrrn Kaufl Rehbock a.
iſenach, Heumann a. Prag, Grüneberg a. Braunſchweig, Hütt

wohl a. Aue u. Spent a. Hannover Langbein a. Cars
do ten ſohn a. Berlin, Müller u. Koch a. Dresden, Ellrich
a. n.Ruſſiſcher Hof. Hr. Profeſſor Dr. Lauban a. Cöln. Hr. Rentier
v. Fritzhoff a. Breslau. Hr. Rentier André a. Frankfurt a. M.

r. Major Schenk a. Oſtrau. Hr. Chemiker Leonhardt a. Hanau.
r Referendar e en a. Berlin. Hr. Dr. med. Strauß a.

Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Schrön a. Möckern, Herwig a. Berlin,
Feldheim a. Burg Caderbuſch a. Burtſcheid, Ahlfeld a. Bernburg,
Neugaß a. Bockenhein. Hr. Director Bartmann a. Caſſel.

Rheiniſcher Hof. Hr Steinmetzmeiſter Haaſe a. Nebra Hr.
Reiſender Geisler a. Dresden. Hr Direktor Berringer a. Nürn
berg. Die Hrrn. Kaufl. Mund m. Frau a. Sangerhauſen, Scheiber
a. Berlin, Neumann a. Werdau a N., Knecht a. Eberbach.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 2. Mai.

Das Barometer iſt im Norden und Süden über Mittel-
europa meiſt geſtiegen. Das barometriſche Maximum über Groß-
britannien hat an Jntenſität zugenommen, während das Minimum,
welches geſtern bei Wilna lagerte, bis nach Moskau vorgerückt iſt.
Ein zweites Minimum liegt über Jtalien. Die vorwiegend öſtliche
bis nördliche Luftſtrömung, welche am Canal etwas aufgefriſcht iſt,
dauert bei faſt ungeänderten Temperaturverhältniſſen fort, im Weſten
bei trockenem, ziemlich heiterem, im Süden und Oſten bei vor-
wiegend trübem, regneriſchem Wetter. An einigen
Stationen Weſtdeutſchlands fanden Nachtfröſte ſtatt.

Beobachtungen der Station in Halle.
(ai. IMorg 6U. Nchm. 2 U. T Mitte

Luftdruck Par. Linien J 335,91 336,22 336 91 336.35
Luftdruck Millim 757 75 758 456 750 01 758.74
Dunſtdruck Par. Linien 1 82 1 46 1 80 1,69
Dunſtdruck Millim. 4.11 3,30 4,06 3,82Druck der Par. L. 334,09 334,76 335,11 334,65
trockenen Luft Mill. 753,64 755,16 755,95 754,92
Rel. Feuchtigkeit 75,8 36,9 67.4 600Wärme Réaumu. 2,0 7,8 3,2 4,3Wärme Celſius 2,50 9,75 4 00 5,42Wind X 1. NE I. NE I. vHimmelsanſicht trübe 8. wolkig 7. zml. ht. 5) wolkig 6.

olkenform Str. ni Cum. Stratus. Siſt auf 0 reducirt.

3,25 C.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 3. Mai 1879.
BergiſchMärkiſche 87,40 Cöln-Mindener 118,75 Oberſchleſiſche

A. C. D. 147 50 Rheiniſche 115,75 Oeſterr. Staatsbahn 468,
Lombarden 137, Oeſterr. Gred.-Act. 445, Pr. uß. Cunfolid.
106, Tendenz günſtigſt.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) MaiJuni 186 Septbr.Octbr. 190,--, ſtill.
Roggen. 119,--. Juni-Juli 120,--. Septbr.-Octbr. 125 50,

e ſ

Gerſte loco 100 180.
Hafer. Mai 126,
Spiritus loco 5190 MaiJuni 52, AuguſtSeptbr. 5390,

behaupyet.
Rüböl loco 58 MaiJuni 57,70. Septbr. Octbr. 58,80.

Coursbericht von Zeising, Arnold, Heinrich Co.,
am 3 Mai 1879.

Berlin Anhalt. St. -Act 91 Berlin Potsdam Magdeburger
St Act. 89 50 BerlinStettiner St.-Act. 100,25. Bergiſch-Märkiſche
Stamm-Act 87 40. Cöln-Mindener St.-Act 118 75 Magdeb.-Halberſt.
Stamm-Act. 131, Oberſchleſ. St.-Act. ACD. 147,50. Rheiniſche
115 75. Franzoſen 466.50. Lombarden 135,--. Oeſterr. CreditAct.
442 r Bank-Actien 127,75 Diskonto-Command Anth.
146 30. Preuß. conſol. 4, Anleihe 106, Kurz London 204 15
Kurz Amſterdam 169,70 Oeſterreichiſche Noten 173,90 Jechte Oder-
Ufer-Stamm-Actien 122 Ruſſiſche 59, Anleihe von 1877 84 25
Ungariſche Goldrente 79,90. Mecklenb. Friedr.-Frz.-BahnStamm-
Actien 113,75. Tendenz: feſt

Es Fortbildungsſchulen. Ab. 8 Gewerbeſchule: Buchführung, Zeichnen. Volksſchule:

ebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

Iſtes Concert v. d. Tyroler Concertſänger- Geſellſchaft Rainer Ab. im

r „Der Augen n t n Dr. H. Zerener's Patent 7Dr. A. Francke' äder im Fürſtentha risch-Römische Bäder v. 7— zHerren. Sool, Schwefel t Antime rulion
Malz, Klelen, Scifen-, Ciſen, agromatiſche, Fichtennadel, r Waſſer
bäber zu jeder Tagebzeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die n

u. kün
im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimwer ſtehen im Badehaus und in
der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Beyer's Badeanſtalt Weidenplan 9. Sool-, Schwefel-, Malz, Kleien-, x
oromatiſche, Fichtennadel-, Eiſen-, Loh, gewöhnliche Waſſerbäder von u

ereit. Fortwährend friſche

Bekanntmachungen.
Bekanntmachnng.

Sonnabend den 10. Mai Vor-
mitt. 11 Uhr ſoll das Schulhaus
nebſt Stallgebäude in Kütten an
den Meiſtbietenden zum Abbruch
unter den vorher bekannt zu ma-
chenden Bedingungen im hieſigen
Gaſthaus verkauft werden.

Kütten, den 3. Mai 1879.
Der Ortsvorſtand.

Chem Fahr Schallehn Macdehbur-

Mit 1 Kilo 30grächgem Antimerulion
Kann man nach amtlicher Ermittelung
4 O M. schwammsicher imprägniren.
Bei Neubauten genügt bereits das
15grädige, also zur Halfte mit
Wasser verdünnte Antimerulifon,
und wird hierdurch der unbedingte
Schwammschutz auf wenige Pfennige

Nm. geſchloſſen.
Mineralwaſſer

graben“.

Halleſcher Verein für Volkswohl.
Oeffentliche Ausſchußſitzung der 4. Abtheilung für Armenweſen

Sonntag den 4. Mai Vormittag 11 Uhr im „NeumarktSchieß-

pro M. ermöglicht. Zur gründlichen
Beseitigung des Schwammes bedarf
man indessen pro Im I 2 Ko.
doch epart man bei Anwendung des
Antimerulions so Viel an Teit, Ma-
terial u. Arbeitslohn, dass die Aus-

Haßlerſcher Verein.
Montag

im Saale der Volksſchule.
3 u. 4 Nachm. anmelden.

den 5. Mai Nachmittags 5 Uhr Uebung für Damen
Neueintretende wollen ſich gef. zwiſchen

C. A. Haßler.

gabe dafür durch diese Ersparnisse
ersetzt wird denn die Wände werden
nicht weggerissen, das Holzwerk und
sonst trockene Füllmaterial kann
grossentheils wieder benutzt werden,
auch wird die Arbeit weit schnveller

Sitzung Dienstag den 6. Mai
beendet.

Niederlage in Halle a. s. bei Herrn
M. Waltsgott. Gr. Ulrichstr. 38,



c

Zur Feier der goldenen Hockzeit unseres

folgte Fleiſchergeſell Heinrich Jahn aus Aſchersleben iſt ergriffen.

Erlauchten Kaiserpaares
am 11. Juni 1879.

Mit Genehmigung des Königl. Preuß. Miniſteriums des Jn
nern für den geſammten Umfang der Monarchie ſowie der Regie
rungen anderer deutſchen Staaten

Lotterie
olcher militäriſcher Hilfsbedürftigen,i W Laie e ne Mittel geſetzlich
nicht erhalten können.

Der Erlös wird dem Königl. Kriegsminiſterium
in Rerlin am 24. Juni 1879.

71,000 Looſe à 3 Mark, 11,384 Gewinne im
Werthe von 90,000 Mark.

Berlin, im April 1879. ßDas Comité des Vereins „Invalidendank.“
Victor Herzog von Ratibor,

Vorſitzender.
Den General-Debit hat der Verein „„Inmvaliä-

dendank“ Berlin, Markgrafenſtr. 51a, welcher
General- Agenten beſtellt.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom 15. zum 16. April er. iſt im hiefigen Reſtau

rant zum neuen Theater ein Ueberzieher, blau mit ſchwarzem Futter
geſtohlen worden. Jch warne vor deſſen Ankauf und bitte um Er-
mittlung des Diebes.

Halle a/S., den 30. April 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.
Bekanntmachung.

Brandſtiftung.
Am Abend des 1. März d. J. iſt der Kohlenhändler Jeiſing'ſche

Pferdeſtall, Berlinerſtraße, allem Vermuthen nach vorſätzlich in Brand
geſetzt worden. Auf der Brandſtelle iſt eine alte ſchwarzweiß carrirte
Buxkinmütze mit Stoffſchirm vorgefunden, welche dem Thäter anzuge
hören ſcheint. Dieſelbe liegt auf dem CriminalCommiſſariat der hieſigen
Polizeiverwaltung zur Anſicht bereit.

Jch bitte um gefällige Mittheilungen über die Entſtehungsweiſe des
Feuers und die Perſon des Verlierers der Mütze.

Halle, alS., den 1. Mai 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Der unterm 28. März d. J. wegen Diebſtahls ſteckbrieflich ver

Halle a/S., den 1. Mai 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Der unterm 21. April d. J. wegen Unterſchlagung ſteckbrieflich ver
folgte Maurer Albert Pietſch aus Gottesberg iſt ergriffen.

Halle a/S., den 1. Mai 1879.
Der Königliche Staatsanwalt.

Frankfurt-Bebraer Eisenbahn.
Die complette Herſtellung eines neuen Locomotivſchuppens auf dem

Bahnhofe Sangerhauſen, veranſchlagt zu 32,500 und die Um
ſetzung eines Güterſchuppens daſelbſt, veranſchlagt zu 8500 einſchließ
lich Lieferung ſämmtlicher Materialien (2 Looſe) ſoll vergeben werden.

Reflectirende Unternehmer wollen ihre bezüglichen Offerten, welche
auf beide Looſe zuſammen, oder auch nur auf eines derſelben lauten
können, verſiegelt und portofrei mit entſprechender Aufſchrift verſehen,
bis zu dem auf Montag den 12. Mai d. J. Vormittags
11 Uhr anberaumten Submiſſions-Termin an die unterzeichnete Bau-
Jnſpeetion einreichen.

Die Koſtenanſchläge nebſt Zeichnungen liegen auf dem Büreau der
unterzeichneten Dienſtſtelle zur Einſicht offen und können Submiſſions
Formulare auf portofreies Anſuchen gegen Erſtattung der Copialien von
da bezogen werden.

Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt.

Köni,liche Bau-Inſpection VI.
Reusing.

Movaik-Cementplatten
in reichhaltigſter Auswahl, zum Belegen von Fluten, Bahnhofs-

Hallen, Kirchen, Veranden, Küchen, Souterrains,
Fabriksälen etc., ſowie Ireppenstufen, Stacketsäulen,
Kuhbringsäulen, Essendeckel, Abdeckplatten, Pfeiler-
deckel, Brunnenkessel, Grabeinfassungen, Kuhb- u.
Schweinetröge, Pferdekrippen, Gesimse, Fensterbänpke,
Gonsolen, Vasen etc. empfiehlt zu billigsten Hreiſen

1932 Verſicherungen mit

Geſammte Jahreseinnahme pro 1878
Angemeldet 398 Sterbefälle über.

Verſicherungsbeſtand 18203 Perſonen mit

Geſammt-Garantiefonds
Unvertheilte Ueberſchüſſe der letzten fünf Jahre Mk. 3,207,948

ſicherungen entgegengenommen von

Verſammlung des landwirthſchaftlichen Vereins

Berlinische Iebens-Versicherungs-Gesellschaſt von 1836.
Zweinndvierzigſter Kechenſchafts- Bericht.

Jm Jahre 1878, dem A2. Geſchäftsjahre der Geſellſchaft, wurden abgeſchloſſen
Mk. 9,564,150 Capital und
Mk. 6370 jährl. Rente.
Mk. 2,171,6geſchäftsſtand Ende i878.

und Mk.

Mk. 4,364,982
95 Capital.

Mk. 93,710,398 Capital
87,424 jährl. Rente

Mk. 29,088,547
Auf die Prämie pro 1879 erhalten die Berechtigten 259 Dividende.
Die Dividende pro 1880 beträgt vorausſichtlich 279 der 1875 gez. Prämien,

1881 289 18761882 S0V 18771883 30 r 1878Berlin, den 1. Mai 1879.
Direction der Berliniſchen Lebens Verſichernngs- Geſellſchaft.

Weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt, auch werden Anträge auf Ver-
der General-Agentur in Halle a/S.

Theodor Meime.
Pinladung

der Kreiſe

Bitterfeld und Delitzſch
zu

Mittwoch, den 21. Mai 1879.,
pünktlich Vormittags 10 Uhr,

in

Delitzſch, „Gaſthof zum Schwan“.

Tagesordnung:
Erledigung des Geſchäftlichen.
Welche Erfahrungen ſind mit dem Weber'ſchen Wegehobel gemacht
worden? („ragefleller und Ref. Landrath v. Schönfeld-Löb-
nitz, Korref. Hauptmenn Gerber--Schwemſal.)
Ueber Konſervirung des Futters. (Schirmer Neuhaus.)
ſie ev Wieeeroſſes über „die Volkswirthſchaft im Bauern

ofe“.
Knauer-- Gröbers über Gebäude und Dach-Konſtruktion. (Kor
referent Baumeiſter Schaaf Halle a. S.)

Welche Erfahrungen ſind über mit Chlor-Kalk desinfizirte Eiſen-
e ransportwagen gemacht? Referent Schottelius Neu-

irchen.)
7. Wie hat ſich in dieſer Brennkampagne a. die Schlempehefe, b. die

Hefe von Süß-Maiſche mit erſterer zuſammen bewährt? c. Welche
Erſparniß an Gerſten- oder RoggenMalz iſt dabei gemacht worden
(Frageſteller Meyer Lemſel, Ref. Dr. Behrend.)

8. Welche Buttermaſchine hat ſich bis jetzt am beſten bewährt? Sind
im Vereinsbezirk ſchon mit der ſogen. Katarakt-Buttermaſchine
Verſuche gemacht worden? Referent von Rauchhaupt
Storckwitz.)

9. Welche Mittel ſind in Anwendung zu bringen, um friſchgemolkene
Milch weit zu transportiren? (Frageſteller Pfeiffer--Bieſen.)

10. Bericht des Delegirten über die Verhandlungen des Kongreſſes
deutſcher Landwirthe.
Gäſte haben Zutritt.

Zſchortau, im März 1879.

W

Der Vorſtand.
von Buſſe.

Die Halle'sche Cementwaaren-Fabrik,
Knabe Kützing, Halle as., Ilervedaurger Str. 30,

empfiehlt ſich zur Anfertigung nnd Lieferung von Mo-
saikplatten zum Belegen von Fluren, Corridoren,
Veranden, Perrons, Kirchen, Fabrikſälen, Souterrains,
Küchen, Verkaufslokalen u. ſ. w. in mannigfaltigſten Muſtern;
ferner von Kegelbahnen, Malztennen, Wandbekleidun-en, Viehtrögen, Geſimmſen, Schorn-
ſtein-, Pfeilerdeckeln, Vaſen, Grabeinfaſſungen, Denk-mälern, Stacket-Sockel u. Säulen, Quaderſteinen, Bau
ornamenten, Reliefs, Statuen, Cementbuchſtaben zu
Firmen, Beeteinfaſſungen in den verſchiedenſten Farben u. Stylarten.

Außerdem empfehlen wir unſer Lager von Stettiner Port-
land-Cement, ſten Prei und glaſirten Thonröhren zu
den allerbilligſten Preiſen u. froo. Baustelle
Halle a S.

Rothe Mauersteine
in größeren Poſten, ſowie Portland-Cement in verſchiedenen
vorzügl. Marken, Dachpappe, engl. Dachschiefer,
Bisenbahnschienen und ſämmtl. andere Baumaterialien
zu billigſten Preiſen bei

August Mann, Mühlgraben l.
Vorräthig in allen Buchhandlungen: 6000 Thlr. zum 1. Juli aufFriedr. Friecrich, Aumenäorf b. Halle

Cementwaaren- Fabrik.
Lager meiner ſämmtlichen Fabrikate halten die
Ed. Lincke G Ströfer, Iallb

und verkaufen dieſelben zu
3000 5000 Mark auf ein hie

ſiges Grundſtück zu 6 ſofort oder
ſpäter geſucht von W. Schmeil.,
Weidenplan S.

200,000 Mark
ſind zur erſten Stelle auf gute Hy
potheken ganz, oder in Poſten nicht
unter 20,000 Mark auszuleihen
durch das Bankgeſchäft von C. G.
Kaestner in Weimar.

meinen Fabrikpreisen.

1 tücht. ſelbſt. verſch.
Landwirthſchafterinnen, I
Kochmamſ. f. Hotel oder Reſtau-
rant, mehrere Kinderfrauen,
alle dieſe Perſonale mit ſehr gut.
Atteſt. ſuchen Engagement durch
2mmma Lerche, Halle a/S.

Rathhausgaſſe 14 Zur Glocke“.

Eine neumilchende Kuh mit Kalb
verkauft Braſchwitz Nr. 6.

Militäriſcher
ger Einjährig-- Freiwillige und

ziere des Beurlaubtenſtandes der
Jnfanterie; von. Maj. Dilthey. 11.
völlig neu bearb. Aufl. Mit Holzſchn.u. Sachregiſter. 372 S. 3 t
Die Verbreitung des Werkes in bereits

23 000 z 3 bezerugt am beſten ſeinen
Werth. Die elfte Auflage enthält, durch
großen und kleinen Druck überſichtlich
unterſchieden, Alles dem Freiwilligen vom
Dienſteintritt bis zum Offizierſtande zu
wiſſen Nöthige.
Verlag d. K. Hofb. v. E. S. Mittler

Sohn, Berlin, Kochſtr. 69.

Jn der Provinz Poſen ſind Gü-
ter von 120 bis 2500 Morg. un-

Dienſt Unterricht erſte ländl. Sicherheit zu 4
Zinſen im ganzen oder getheilt aus
zuleihen. Von wem? ſagt Ed.
Stückrath in der Expedition
dieſer Zeitung.

Ein ſolides junges Mädchen,
welches mehrere Jahre im Geſchäft

Bekanntmachung.
Zur Vornahme von Meſſungen

wird Sonntag den 4. d. Mts. die
ſtädtiſche Waſſerleitung nur aus
dem unteren Reſervoir geſpeiſt und
fehlt in Folge deſſen den hochgele-
genen Stadttheilen von 26 Uhr
der Waſſerzufluß, was wir hiermit
zur öffentlichen Kenntniß bringen.

Halle, den 2. Mai 1879.
DieWaſſerwerks- Verwaltung.

Mühlenverpachtung.

Unſer zu Jonitz bei
Deſſau an der Mulde

Mühlengrund-
n mit 24, nach neue-

er Conſtruction einge
richteten Mahlgängen, 6
davon dienen zur Gries-
fabrikation, einer Schnei-
demühle mit Voll und
einfachem Gatter, mit
ausreichender Lohnſchnei-
derei, Oelraffinerie, groß-
artigen neuen Mühlge-
bäuden und Speichern,
ſchönen Wohn u. Wirth-
ſchaftsgebäuden, mit eige-
ner Waſſerleitung, Gar-
ten mit Fontaine und
Gewächshaus und eirca
80 Morgen ſehr ertrag-
reichen Aeckern u. Wie
ſen, ſind wir gewillt un
ter ſehr günſtigen Be
dingungen zu verpachten.
Näh. H. Gorgass,

Zerbſt i. A.
Ein feingeb. j. Mädchen, in allen

weibl. Handarb. geübt, auch im
Kochen nicht unerfahren, ſucht Stell.
z. 1. Auguſt zur Stütze der Haus
frau oder als Geſellſchafterin und
Pflegerin einer Dame. Gef. Offer
ten bitte poſtl. Halle a/S. sub
O. G. 100 niederzulegen.

Magen u. Darmkatarrh,
chroniſche Leiden, auch Ver-
ſchleimung der Verdauungs-
organe und die ſo zahlreichen
Neben- u. Folgeleiden heilt
J. J. F. Popp, Heide,Holſtein.

Man faſſe nur Vertrauen auf
Wunſch der Patienten erfolgt zu
nächſt die 120 Seiten ſtarke
Broſchüre und alles Nähere ohne
Koſten.

(Originalbrief.) Mit Freuden
theile ich Jhnen mit, daß ich
von meinem böſen

und in der Wirthſchaft thätig war
und darin nicht unerfahren iſt, ſucht
per Iten Juli Stellung, am liebſten
als Stütze der Hausfrau. Gefl.
Off. erbittet man unter A. L.
12 Halle a/S. poſtl. niederzulegen.

Ein, anſcheinend der Jagdhund
ter äußerſt günſtigen Bedingungen raſſe angehörender, weiß und braun
zu verkaufen.
ren Näheres durch

C. Findeklee
in Ritſchenwalde (Poſen).

Selbſtkäufer erfah- gefleckter Hund iſt zugelaufen. Der
rechtmäßige Eigenthümer kann ſich
ſofort melden.
Nauendorf a/P. Bothfeld.

Verdaunngsleiden
jetzt völlig geheilt bin, wiewohl
ärztliche Hülfe bei mir vergebens
war. Nur allein Jhre einfache,
leichte Kur hat mir die Geſund-
heit wiedergegeben, weshalb ich
mich verpflichtet fühle, Jhnen
meinen aufrichtigſten und herz-
lichſten Dank zu ſagen u. ſ. w.
Züllichau, Pr. Brandenburg,

d. 11. Juli 1878.
Rud. Lierſe, Tuchmacher.
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77 Klaſſe,

Der Königliche Lotterie-Einnehmer Lehmann.

welche bei Verluſt des Anrechts bis ſpäteſtens
Mai c. Abends 6 Uhr bewirkt ſein muß, bringe ich

Lapdsohaftticho 4 V enntr.Pfaudbriofs

S depositalfähig und mündelsicher
halte ich ſtets am Lager
Abgabe zur solidesten Anlage empfohlen.

Erageat Haar üeer,
10. gr. Steinstrasse 10.

und bei spesenfreier

1 tüchtiger Mechanikergehülfe,
welcher mit Anlagen von electräschen Haustele-
Sraphen vertraut iſt, wird ſofort geſucht bei

Herm. Schmidt (Carl Nockler),
Werkstatt für math. u. opt. Instrumente u. Haustelegraphen.

J

Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn in Braunschweig.
Zu beziehen durch Ludw. Hofstetter's Buchhandlung

in Halle a/S. gr. Ulrichsstr. 17:

Handbuch der Soda-Industrie
und

ihrer Nebenzweige für Theorie und Praxäis.
Von

Dr. Georg Lungoe,
Professor der technischen Chemie am eidgenössischen Polytechnikum zu Zürich.

In zwei
Mit zahlreichen in den Text eingedrnekten Holzschnitten. gr. 8. geh.

BErster Band.

Bänden.

Preis 18 Mark.

Beellbr Ausverkauf.
Um mit meinen grossen Vorrä-

then von Haarzöpfen, Locken,
Chignons, Rollen, VUnterlagen,

Parfümerien, Seiſen, Eau
de Cologne, Rürsten, Kämme,
Lockenwickel, Netze u. g. W.
s0 schnell als möglich zu räumen,
verkaufe von beute ab sämmt-
liche Artikel 25 unter dem
Kostenpreis.

August Falcke,
Coiffeur,

Schmeerstrasse Nr. 21L,
BEeke der Kuhgasse.

Eiserne Maschtischgestelle
mit Garnitur à 5,00,

desgl. elegante Waschtische
zu verſchiedenen Preiſen

empfiehlt in größter Auswahl
Chr. Glaser in Halle,

große Klausſtraße 24.
Ermäßigte Preiſe!!

Bäawon-Mähmaschinen

für Parkanlagen, Raſenplätze.Otto Gifer, gr. Steinſtr. 67.

Zu vermiethen: Eine gut möbl.
St. u. K. an 2 anſt. Herren z. 1.

Henricus Oldenkott H. Zo

te Amsterdam
empfehlen Otto Thieme. II.
ther Cie. und Düben Herrmann,

Hauptdepöts für Hal

on C Vie.

C. Wer-
n

le.
c

Depöts in Eisleben bei Herren A. F. Ka
Michel u. Jul. Reichel,
in Merseburg bei Herren A.
W'üese u. O. Peckolt.

Halfkanaster pr. t 70
BZoort v u 80Zoort yMZoort u TuEyne Shag
Varinas en Portorico 110
Canaster I.

00 Bahia Kräll
00 Varinas 0
)0 Maracaibo Kanaster 250

25 120

Familien-Wappen.
Superfyne Varinas pr. t 125

160
„175

u 200
u Varinas I.

„Cuba Kanaster „250
Curagao Kanaster „300

o Aus S. 3 des Gesetzentwurfs über Nachversteuerung von Tabak V
„Von der Nachsteuer sind beſreit

Wege eines Und desselden Inhabers 20

die eigenen Vorräthe, Wenn die 6Gesammnt-

Pfund wicht äübersteigt.“

W en1874er Hochheime
1875 er 40.1876er Moselwein
empfiehlt als beſoaders prei

Offert.r à VI. 1 Mark
9 S0O Pfg.

O u. 100 P.swerth

Gfto Thieme.
Huſte Nicht r
Co. in Breslau, d autor nan
Extract u. -Caramellen“).

Zu haben in Halle a/S. bei M.
Waltsgott, in Löbejün bei
Emil Angermann.

Diphtheritis.Anerkennung. Jch beſcheinige
hiermit gern, daß meine Kinder,
welche an Diphtheritis er-
krankt waren durch den Ge-brauch Jhres danis Kräuter:
Malz-Extraktes innerhalb
fartegert wieder vollſtändig

ergeſtellt ſind.
Tſcherbeney (bei Cudowa),

den 20. December 1878.
J. Tommeckk, Fabrik- Beſitzer.
Außer zahlreichen Anerkennungen

beſitzen wir auch ein Dankſchreiben

Sr. Hoheit des FürstenJuni, wenn erw. m. Penſ. Zu erfr.
Leipzigerſtraße Nr. 19 III. Carl I. von Rumänien

0900000009008 00 0000000
Aechten

Iledleina-Toxayer- en.
Abzug der

Hof-Ungarwein-llandlung

Rudolf Fuchs,

liches Stärkungsmiättel, be-
sonders geeignet fürschwächliche Kinder und
Reconvalescirende, in

und Originalfiaschenà I. 3, M. I. 50 und 75 Pſg.
W. Kathe,
H. Sohnke,

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Pest, Hamburg, ien, 2
empfehlt als ein i

L

Aus der Schweiz
dem Lande der heilſamen Kräuter

und Kurorte.
Unterzeichneter beſcheinigt, daß der
IMlayer'sohe weise Brugtsyrup

rucht-Brustsaft)
für einen hartnäckigen H e aus
gezeichnete Dienſte geleiſtet hat.

Altendorf bei Lachen.
Leonhard Knobel, Gemeinderath.
n darauf befördert an

die Fabrik Albin Hentze in
Halie a/s. Schmeerſtr. 39, ſo-
wie Theodor Sachtler in
Brehna, Christ. Dietrichin Freyburga/U., A. Schlegel
in Alsleben a/S. F. W. Rein-
both in Zörbig.

FlIügoel,
doppeltgekreuzte patentirte

Miniatur- und Salonftägoel

von E. Kaps in Dresden u. And.,
von 825 an aufwärts,

9 O 9Pianino's
von J. Veurien in Leipzig,

Seydel in Zeitz ete.,
von 495 an aufwärts

bei
F. Voretzsch, Musixkdir.,,

Halle a/S., Wilhbelmstrasse 5,
Mur ausgesuchte tadellose

emplare.
Mehr jährige Garantie.

Verkauf zu u. unter Fabrikpreisen.

lafé Peter
Conditorei

gr. Ulrichsstrasse 56.
Bouillon Pagteten,
frische Mai J Bowle,

in dem

geſtreckte

goſſen w

R d d L TTTAATDODA O 8o JUur iquidation S S vh 1einer der bedeutendſten Kleiderſtoff- Fabriken in Sachſen habe ich die ganzen WaarenVorräthe der diesjährigen ht M HRe ch II. zC R V Cayt 7 Naviel unter der Hälfte des Herſtellungspreiſes übernommen, wodurch meinen werthen Kunden ſowie dem geehrten Publikum Gelegenheit geboten wird, hochfeine, höchſt moderneKleiderſtoffe in geſchmackvollſten Deſſins in hundert Nüancen u die Dalfkte des reellen Wert e r aufen. Seht
So lange dieser Vorrath reicht, offerire ich zu streng festen Preisen: Ich

60 etm. breite Doppel-Baréges in 50 verschiedenen Farben e ganzer Meter 25 P. Feldzuget e 9 29 Glanz Lenos mit brillantem Seiden Ilanz 99 99 25 F. Regimene 99 99 Chaly, unverwüstliches Strassen kleide D e 35 F. angekom:25 45 Beige à deux tons, grosses Sortiment e 3 ſein. 399 99 99 BReige 5 s0ie. eleganter Costume-Stoff a J e T 99 60 P. 72 Beige rayé, haute Vouveauté 59 70 P. welchesReinwoll. Beige mit passendem Garnirsto ff. S P. Valerien99 99 99 Figuré, müt Seidenglanz, Iuftächt 17 e e 7 99 99 55 F. 8 Granate23 BRBeinwoll. BRatist foulé, reeller Preis 1.75 M. bis 2.50 N. 1 I. keine der5 95 Matlassé à soie, hochfeines Promenadenkleid 95 99 1 M. 38 eSatin striped, höchste Venheit der Saison s 1.10 M Vorſicht3 Be Sultang, in unvergleichlich sechönen Farbenstellungen 1.20 I. Zu99 9 99 Si l broché, hochelegante Robe J 4 e J e 7 e 99 99 1.30 werden,In schwarz. Barège, Mozambiques, Mohairs, durchbrochenen Ecru-Stoffen bei etwe
x ſind hunderte von Stücken in verhältnißmäßig ebenſo billigen Preiſen am Lager. r m
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Eine Reminiscenz aus dem franzöſiſchen Feldzuge.
Nachſtehendes kleines Geſchichtchen, welches ein ſchon bedeutender

Geſchäftsmann unſerer Provinz erlebt hat, und das ich von dieſem ſelbſt
erzählen hörte, verdient wohl in die Oeffentlichkeit zu treten.

Jch laſſe die Erzählung jenes Herren wörtlich folgen. Zu dem
Feldzuge 1870. u. 71 als Landwehrmann eingezogen, war ich mit unſerem
Regiment nach überſtandenen Kämpfen und Gefahren bald vor Paris
angekommen, um bei der Zernirung und Belagerung deſſelben thätig zu
ſein. Zu dieſem Behufe war uns das reizend gelegene Dorf Bougival,
welches den Verſchanzungen und Befeſtigyngswerken des Fort Mont-
Valerien faſt am nächſten liegt, und von dieſem auch häufig mit
Granaten beſchoſſen wurde, angewieſen. Unſere Stellung war daher
keine der leichteſten, und ſahen wir uns bald genöthigt, alle möglichen
Vorſichtsmaßregeln zu unſerer eigenen Sicherung zu treffen.

Zu unſerem Bedauern mußten hierzu einige Häuſer eingeriſſen
werden, aus deren Schutt und Steinen Barricaden gebaut wurden, welche
bei etwaigem Ueberfall uns die genügende Deckung geben, gleichzeitig aber

uns vor den ſo häufig einſchlagenden Granaten ſchützen ſollten. Um das
vor uns liegende Terrain von Franzoſen ſo viel als möglich rein zu
halten, wurden noch außer den ſchon getroffenen Vorſichtsmaßregeln,
welche in verſtärkten Wachen und Doppelpoſten beſtanden, fleißig Patrouillen
in das Vorterrain geſchickt, welche oft heitere, aber auch traurige und
gefahrvolle Stunden zu verleben hatten.

Am 24. November 1870, der Tag wird mir unvergeßlich ſein, ging
von unſeren Doppelpoſten die Meldung ein, daß ſich in unſerem Vor-
terrain, in einer Entfernung von ungefähr 1000 Schritt kleine feindliche
Truppenabtheilungen zeigten, welche nach rechts und links marſchirten,
weshalb unſere Doppelpoſten den Zweck ihres Erſcheinens ſich nicht enträth-
ſeln konnten.

Schleunigſt wurde eine Patrouille, darunter auch ich unter Leitung
eines Officier s vorgeſchickt, um die Bewegungen der feindlichen Trupp's
zu beobachten.

Rechts hinter unſerem Dorfe erhob ſich eine lange Bergkette, welche
mit dichtem Buſchwerk und Tannen bewachſen war, und ſich in unüber-
ſehbarer Länge rechts vom Mont Valerien dahinzog. Am Fnße dieſer
Bergkette, unmittelbar an der Waldliſiere lag ein langer ſchmaler Fuß-
weg, und wir machten hier an einer Stelle halt, von wo wir unbemerkt
unſere Beobachtungen anſtellen konnten. Zu unſerer Freude bemerkten
wir, daß die von unſeren Doppelpoſten geſehenen Truppenabtheilungen
bald unverrichteter Sache wieder abzogen, weshalb wir uns gemüthlich
lagerten, dabei unſer Vorterrain ſcharf im Auge behaltend.

Lange Zeit hatten wir, ohne etwas für uns Wichtiges zu bemerken,
hier zugebracht, als plötzlich eine kleine Gruppe von 12 Mann in einer
Entfernung von ungefähr 600 Schritt auf dem ſich an uns vorbeiziehen-
den Fußwege ſichtbar wurde.

Sofort bereiteten wir uns vor, dieſelben bei einer für uns gefahr-
drohenden Annäherung mit Pulver und Blei zurückzuweiſen.

Jn einer Entfernung von 200 Schritt machten ſie Halt, worauf
anſcheinend 2 Officiere und 1 Corporalſchaftsführer ſich uns noch 50
Schritt näherten, ſo daß in dieſer kurzen Entfernung wir deutlich die
Geſichtszüge der uns zunächſt befindlichen drei Perſonen erkennen konnten.
Wir 'verhielten uns mäuschenſtill, um vorläufig den Zweck der ſo muthig
vorgedrungenen kleinen Gruppe zu entdecken. Bald bemerkten wir, daß
Einer derſelben durch einen Operngucker unſere jetzt links von uns ſtehenden
Doppelpoſten, ſowie das dahinter liegende Dorf in Augenſchein nahm,
wobei die übrigen Zwei ſich rechts und links neben ihm aufſtellten und da
bei ihr Augenmerk ebenfalls nach dieſer Richtung hatten.

„Geben Sie auf den Mittelſten Feuer,“ befahl mir leiſe unſer
Lieutenant.

Jch legte an, zielte, drückte ab, der Schuß krachte; der auf s Korn
Genommene, aber auch mein Gewehr fielen zur Erde.

Ein heftiges Zittern bemächtigte ſich meiner Glieder, wie gebannt
ſtand ich, regungslos die Augen ſtarr auf den quer über den Fußweg
liegenden Menſchen gerichtet. Schwarz wurde es mir vor den Augen,
und es war mir, als wenn eine Stimme mir zurief: Warum haſt Du
den Menſchen getödtet! Bedenke, daß vielleicht viele Thränen um ihn ver
goſſen werden. Jch lehnte mich langſam an den vor mir ſtehenden
Baum, und betrachtete den in ſo kurzer Entfernung vor mir anſcheinend
leblos daliegenden Körper, welcher ſein Geſicht und die ſtarren Augen
mir zugewandt hatte. Seine Begleiter hatten ihn verlaſſen, und waren

in dem daneben ſtehenden Buſchwerk verſchwunden.
Doch nicht lange.
Mit fieberhafter Spannung gewahrte ich, daß der wehrlos Dahin-

geſtreckte ſeinen Kopf etwas erhob, ſich mit ſeinem Oberkörper in die
Höhe richtete, dann ſeine beiden Arme hülfebittend nach den Holze ſtreckte,
dann aber wieder ermattend zurück ſank. Unwillkürlich trieb es mich
einige Schritte vorwärts, ihm zu Hülfe zu eilen. Da bemerkte ich, daß
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einer ſeiner Begleiter ſchleichend und tiefgebückt aus dem Holze trat, den
Oberkörper des Schwerverwundeten umfaßte und mühevoll ſich anſtrengte,
den ſchweren Körper in den Buſch zu ziehen.

Jch trat zu meinem Lieutenant zurück, Gott ſei Dank noch zeitig
genug, denn dieſer hatte einem meiner Cameraden ſoeben befohlen, einen
zweiten Schuß auf den Hülfebringer abzugeben.

Jch faßte den Lauf des ſchon in Anſchlag gelegten Gewehr's richtete
es in die Luft, und wandte mich bittend an unſeren Officier, hier nicht
mehr ſchießen zu laſſen. Mein Camerad ſetzte ſein Gewehr ab, Alle
blickten ſie mich verwundert an, ich habe leichenblaß ausgeſehen.

Der Lientenant erhörte meine Bitte und ſtillſchweigend betrachteten
wir das mühevolle Arbeiten jenes Franzoſen ſeinen ſchwerverwundeten
Landsmann in das Holz zu ziehen.

Da wir von den übrigen franzöſiſchen Mannſchaften nichts ſahen,
auch nichts mehr hörten, vielmehr eine tiefe Stille vor uns eingetreten
war, befahl zu meiner Freude unſer Lieutenant, langſam vorzudringen,
um ſich zu überzeugen, ob der Feind abgezogen wäre.

Jch in der Waldliſiere, meine Cameraden mehrere Schritte rechts
von mir im Buſchwerk ſchlichen wir von Buſch zu Baum behutſam vor,
bis an jene Stelle, da wurden meine Schritte durch einen mich tief er

ſchütternden Anblick gehemmt.
Fünfzehn Schritt vor mir knieete ein Unterlieutenant, das linke

Knie geſtützt, den Kopf des vor ihm liegenden Verwundeten darauf ge
legt, er weinte. Die Bruſt des Verwundeten war entblößt, er blutete
in der Gegend der unterſten Rippe an der linken Bruſt. Kein Menſch
war weiter zu ſehen.

Hatten die Mannſchaften ſie verlaſſen, um einen Krankenkorb zu
holen, oder hatten ſie ſie verlaſſen aus Feigheit? Jch hatte mein Ver-
bandzeug ſtets im Brodbeutel, holte daſſelbe heraus, hing meine Feldflaſche
worin noch etwas Cognac war, ab, und trat ruhig und gefaßt hinter
meinem Buſche hervor.

Bei meinem Anblick faßte der Unterlieutenant wild nach ſeinem
Revolver, doch ließ er ſich durch meine ihm auf franzöſiſch zugerufenen
Worte: „Verzeiht, ich bringe euch mein Verbandzeug und etwas Cognac“
eines Beſſeren belehren, und legte ſeinen Revolver, mich ernſt und prüfend
anſehend, neben ſich. Jch trat näher, legte Beides neben den Kranken,
blickte ihm in's matte Auge, auch er ſah mich an, ein tiefes Weh erfaßte
mich, ſchnell drehte ich mich um, mich zu entfernen, der Unterlieutenant
dankte. Viele Tage, ja viele Wochen trat dieſes Bild vor meine Augen,
und oft betete ich im ſtillen, Gotte möchte dieſe Wunde recht ſchnell und
glücklich heilen laſſen.

Acht Jahre waren ſeit jener Zeit verfloſſen, Paris lag wieder vor
mir, ſeine Weltausſtellung hatte mich hingezogen. Das Gedränge der
aus und einſteigenden Paſſagiere auf dem Bahnhofe in Paris war ein
ſtärkeres, als ich erwartet hatte. Von allen Seiten drängten ſich dienſt-
bare Geiſter unter lärmendem Geſchrei: „Brauchen ſie einen Führer?“
oder „Gepäck tragen an die neu angekommenen Gäſte, wobei ich mich,
da dieſe Rufe auf franzöſiſch waren, über das Mißverſtehen vieler
Fremden im Stillen amüſirte und im Vorübergehen für Deutſche den
Dollmetſcher ſpielte.

„Suchen ſie ein PrivatLogis?“ hörte ich einen, die Hände in die
Hoſentaſche ſteckenden ſchon etwas alten Dienſtboten der Menge mehrmals
zurufen. Mir lag daran, eine kleine Privatwohnung zu erhaſchen, da
ich beſtimmt glaubte, bei beſſerer Bequemlichkeit bedeutend billiger als in
einem Hotel wegzukommen. Jch wandte mich daher zu ihm und er-
kundigte mich über die Beſchaffenheit dieſer Wohnung, und wie weit wir
bis dahin hätten. „Eine halbe Stunde,“ antwortete er mir geſchäftlich,
„ich werde euch dorthin begleiten,“ nahm mir dabei mein Gepäck ab,
und munter trabten wir Beide der Straße zu. Jn dem Hauſe ange
kommen, empfing mich ein wohlgenährter, in einen Schlafrock gehüllter,
ein langes Pfeifchen rauchender, gutmüthig ausſehender alter Herr, welcher
ſich auf meinen Wunſch, dieſes Logis anſehen zu dürfen, ſofort bereit er
klärte. Ein nett eingerichtetes Stübchen mit einer darangrenzenden
Schlafkammer ſo recht nach meinem Wunſch fand ich vor, weshalb ich
mich ſofort nach den Preiſe erkundigte. Derſelbe war annehmbar.

„Es liegt nicht in meiner Abſicht,“ ergänzte der gutmüthige Herr,
„während dieſer Ausſtellung höhere Preiſe für dieſe Räumlichkeiten zu er
zielen, wenn es euch gefällt, ſo macht es euch bequem.

Jm Uebrigen, wenn euch unſere Familienkoſt angenehm ſein wird,
ſo braucht ihr euch nach einem Speiſehauſe auch nicht umzuſehen.“ Das
war viel Glück und Mehr, als ich erwartet hatte.

Eine Stunde ſpäter hatte er mich mit ſeiner Ehehälfte, einer ebenſo
gutmüthig ausſehenden alten Mutter, ſowie ſeinen beiden Schwieger
töchtern, welche die erſte und zweite Etage dieſes Hauſes bewohnten, nebſt
ihren Kindern bekannt gemacht, wobei ein ſechsjähriges Mädchen die
Tochter ſeines älteſten Sohnes ſich mir recht zudringlich machte.
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reren r e e e e eSeine beiden Söhne waren mit in der Ausſtellung thätig, und ſollte
ich dieſelben am Abend nach ihrer Zurückkunft ebenfalls kennen lernen.

Während der übrigen Stunden überließ ich mich etwas der Ruhe,
dabei dem frohen Gedanken mich hingebend, durch Zufall ſo prächtige
Leute gefunden zu haben.

Der Abend erſchien, ich wurde zu Tiſche gerufen, und bald hatte ich
n mit den beiden ſtattlichen Söhnen meines Hausvaters bekannt ge-
macht.

Nach freundlichem Händedruck zog mich der Alte zur Tafel, wobei
ich bemerkte, daß mein kleiner ſechsjähriger Liebling im Hintergrunde
ſtehend, weinend ſchluchzte. Jch erkundigte mich nach der Urſache und
erklärte mir ihr Vater unter ſcherzendem Tone, daß ſeine Kleine den
Wunſch geäußert habe, bei Tafel neben mir zu ſitzen, was er doch un-
möglich zugeben könne, da ſolche kleine Geſellſchaft nur läſtig wäre. Jch
nahm ſie bei der Hand, legte für ſie bei ihrem Vater ein gut Wort ein,
und führte ſie zur Tafel, woſelbſt ich ſie den gewünſchten Platz ein
nehmen ließ. Hier entfaltete ſie für mich eine kindliche Aufmerkſamkeit,
indem ſie mich auf alle ihre Lieblingsſpeiſen, welche hauptſächlich in
Süßigkeiten und Compot beſtanden, aufmerkſam machte, ſogar ſich mit
der Bitte an mich wandte, recht tüchtig zu eſſen, was eine allgemeine
Heiterkeit hervorrief.

Nach der Tafel wurde in den Abendſtunden über Dieſes und Jenes
geplaudert, wobei ſich die beiden Söhne ſammt ihren jungen Frauen
höchſt freundlich und galant zeigten. Am anderen Tage ſollte die Aus-
führung des Zweckes meiner Reiſe beginnen, wobei mir der alte Herr
erklärte, er werde mich, da er in den Ausſtellungsräumlichkeiten gut
Beſcheid wiſſe, auf meinen Wegen begleiten, um mir auch hier in vielen
Punkten behüflich zu ſein. Tag für Tag wanderte ich nun, meinen
kleinen Liebling an der Hand in Begleitung meines gutmüthigen Haus-
vaters in den Ausſtellungsgebäuden umher, woſelbſt der alte Herr, unter
ſtützt von ſeinen beiden Söhnen, welche ſich ebenfalls mehreremal, ſo oft
es ihre Zeit erlaubte, anſchloſſen, mich von Allem genau informirte, ſo,
daß ich ſchon in kurzer Zeit unter der trefflichen Führung und Leitung
dieſer Leute mehr geſehen und kennen gelernt hatte, wie mancher Andere
in vielen Wochen.

Eines Abends, als wir wieder zu unſerer Behauſung zurückgekehrt
waren, bat ich meinen alten treuen Begleiter, mich für den nächſten Tag
zu beurlauben, da ich die Abſicht hätte, das Dorf Bougival jenſeits
unter dem Mont-Valerien mit ſeiner reizenden Umgebung zu beſuchen.
Dies ſchien den alten Herrn förmlich zu beleidigen, weshalb er mir die
Frage vorlegte, aus welchen Gründen mir ſeine Begleitung bei dieſer
ſo ſchönen Partie im Wege wäre. Jch bat um Entſchuldigung und be-
antwortete ſeine Frage dahin, daß ich aus Rückſichten für ſein ſchon etwas
hohes Alter nicht gewagt hätte, um ſeine Begleitung zu bitten, doch
würde er mich in hohem Maße erfreuen, falls er mir dieſelbe zuſage.

Gern war er bereit, und in früher Morgenſtunde des anderen Tages
fuhren wir in einem Einſpänner, begünſtigt vom prächtigſten Wetter über
die Anhöhen rechts vom Mont-Valerien. Bald glänzte das Dorf vor
mir, bald prangte der dichtbewachſene Buſch im lebhaften friſchen Grün
an ſeiner langen Bergkette mir zur Linken, die vor uns liegenden Felder
ſchienen in Farbe und Glanz zu wetteifern, heute ein friedliches Bild,
anders als vor 8 Jahren.

Am Fuße des Mont-Valerien angekommen bat ich den alten Herrn,
den Kutſcher mit dem Geſchirr über Chaton nach Bougival zu ſchicken,
mit mir aber den Weg auf jenem Feldwege längs dem kleinen Holze nach
Bougival zu Fuß zurückzulegen.

Er willigte ein, ertheilte dem Kutſcher nähere Jnſtruction, wo er
uns in Bougival erwarten ſolle, und ſchritt dann mit mir geſenkten
Hauptes der Bergkette zu.

Bald hatten wir jenen Feldweg erreicht. Stumm, die Hände auf
dem Rücken, ohne ein Wort zu ſprechen, ſchritt mein Begleiter neben
mir an der Waldliſire entlang. Es fiel mir auf, denn ſonſt wußte mein
treuer Begleiter ſtets etwas zu erzählen, ſtets ſuchte er mir durch neue
Mittheilungen die Zeit zu vertreiben, ſtets ſuchte er mich auf Dies und
Jenes aufmerkſam zu machen, heute war er ſtill, kein Wort kam über
ſeine Lippen.

Die tiefe Stille rings umher that mir wohl, ruhig ſchritt ich
neben meinem Begleiter her, meine Gedanken durchkreuzten ſich in fieber-
hafter Aufregung, ſollte ich doch bald wieder jene Stelle betreten, wo ich
einſt ſo tief ergriffen wurde.

Da ſtand ich. Auch mein Begleiter blieb ſtehen, auch mein Be-
gleiter trat mit mir in das Gehölz, ich wußte noch nicht, warum. Jch
faßte ihn bei der Hand und bat ihn, ſich mit mir hier niederzulaſſen. Er
ſah mich verwundert an und folgte meinen Worten; ein tiefer Ernſt lag
auf ſeinen Zügen. Nachdem ich tief Athem geholt, machte ich meinem
Herzen Luft, indem ich ihm Alles erzählte, was durch mich einſt hier ge
ſchehen, und was ich hier geſehen hatte. Jch nannte ihm den mir un-
vergeßlichen Tag jener That, auch erzählte ich ihm, daß ich nachdem oft
für Jenen gebetet habe. Seine Augen füllten ſich mit Thränen, gerührt
ſchlug er ſie auf, faßte meine Hände und ſagte: „Euer Gebet iſt
gewiß erhört worden!“ Wir ſtanden auf und ſchritten ſtillſchweigend wie
vorher dem Dorfe Bougival zu. Die wenigen Stunden vergingen ohne Heiter
keit, jeder beſchäftigte ſich mit ſeinen Gedanken, und ſchon zeitig in den Nach-
mittagsſtunden machten wir uns zur Rückreiſe fertig.

Jn unſerer Behauſung angekommen überließ ich mich auf Wunſch
des alten Herrn eine Stunde der Ruhe, wonach ich zu Tiſche gerufen
wurde. Mir zur Rechten ſaß wie gewöhnlich auch heute mein alter gut-
müthiger Begleiter, doch zur Linken vermißte ich heute meinen kleinen
Liebling, ſtatt derer hatte ihr Vater, der älteſte Sohn meines Hausvaters,
dieſen Platz eingenommen. Wie war mir es nur, als ich ihm ſo neben
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mir ſitzend in die Augen blickte, wo hatte ich nur dieſe mir ſo bekannten
Züge ſchon früher einmal geſehen? Jch wußte es nicht mehr. Wenn
ich ihn anſah, blickte er mir tief in die Augen, Freundſchaft und Herzens-
güte ſtrahlten mir- daraus entgegen.

Mehrere Tage waren wieder vergangen unſere Bekanntſchaft hatte
ſich zu einer intimen Freundſchaft umgeſtaltet, unzertrennlich hielten wir am
Tage zuſammen, wobei ich mich, um ſeinem Wunſche, in ſeiner Nähe zu
bleiben, nachzukommen, viel in ſeinem Büreau aufyielt, welches für mich
gleichzeitig großes Jntereſſe hatte, da nur die Ausſtellungsgegenſtände hier
beſprochen wurden. So war der Tag meiner Abreiſe, welchen ich auf
vieles Bitten meines Hausvaters und ſeiner Söhne immer wieder von
neuem hinausgeſchoben hatte, herangekommen, nachdem ich meine
Freunde gebeten, mich nicht mehr zurückzuhalten.

Endlich hatten Beide nachgegeben, und waren für heute, um noch in
den letzten Stunden vor meiner Abreiſe in meiner Nähe zu ſein, zu
Hauſe geblieben.

Um meine Rechnung zu bezahlen begab ich mich einige Stunden vor
meiner Abreiſe zu meinem Hausvater, welcher mir hauptſächlich in den
letzten Tagen ſein ganze Herzensgüte gezeigt hatte.

„Setzt euch erſt noch eine halbe Stunde zu mir,“ empfing mich der
gute Alte, „und erzählt nun auch meiner Frau jenes Ereigniß, welches
ihr bei Bougival erlebt habt, meine Söhne werden euch nach dem die
Rechnung machen.“

Jch folgte ſeinem Wunſche, und die gute Alte reichte mir am Schluß
meiner Erzählung die Hand, wobei ſie ſich erhob, um mit mir und dem
Hausvater zu ihren Söhnen zu gehen.

Die beiden Frauen meiner Freunde erwarteten uns und nachdem
ſie meine Arme die Eine rechts, die Andere links untergefaßt, und der
alte Hausvater die Thür zu einem Nebenzimmer geöffnet hatte, führten
ſie mich dort ein. Es war gut, daß ich die leichte Stütze dieſer Frauen
hatte, denn dieſes lebende Bild, welches ich vor mir ſah, ſchien mich zu
überwältigen.

Beide in franzöſiſcher Officieruniform hatte mein jüngerer Freund
auf das rechte Kniee gefallen das Haupt ſeines vor ihm liegenden Bruders
auf das linke Kniee gelegt. Dahinter ſtand mein kleiner Liebling, in
ihren kleinen Händchen eine Chatoulle haltend, worin ich jene Feldflaſche
und das Verbandzeug erblickte.

Jch lehnte mich an die Wand, denn furchtbar erfaßte mich dieſer
Anblick, heiße Thränen rannen mir aus den Augen, meine Kräfte ſchienen
mich zu verlaſſen. Doch nicht lange. Jn fieberhafter Aufregung ſtürzte
ich neben dieſe Gruppe, meine Freunde wollten ſich eben erheben, ich
et ſie, ein heißer Kuß jedes Einzelnen beſiegelte jetzt unſere Freund-

aft.
Nur noch einen Tag bleib in unſerer Mitte, baten mich meine beiden

Freunde, indem ſie mich umarmt hielten, nur noch einen Tag! bat auch
der alte Hausvater ſammt den beiden jungen Frauen, dann wollen wir
euch nicht mehr länger halten und da auch die Großmutter mit Thränen
in den Augen ſich mir bittend zuwandte, konnte ich dem vielen Drängen
natürlich nicht widerſtehen.

Meine Koſt und Quartierrechnung war quittiert, ich hatte als Freund
dort gewohnt. Wer von den vielen Paſſagieren anderen Tages auf dem
Bahnhofe uns von einander Abſchied nehmen ſah, hat ſich gewiß ge
ſagt „Da ſcheidet ein theures Familienglied!“ L. W.

Aus landwirthſchaftlichen Kreiſen.
Ueber künſtliche Repphühner -Remiſen.

Von H. B.
(Schluß.)

Jch gehe jetzt zur Beſprechung der dritten Art, den „ausdauernden“
Remiſen über.

Eine ſolche läßt ſich ſelbſtredend nur durch Anpflanzung von Sträuchern
herſtellen, und zwar nur dann, wenn in den zum Jagdrevier gehörigen
Feldmarken hier und da ſteile Hügel, überhaupt ſteinige, unfruchtbare, oft
theilweiſe mit Raſen bewachſene, überhaupt zur Agricultur untaugliche
Lagen vorhanden ſind.

Will man derartige Stellen ſo zu ſagen „bewalden“, ſo iſt eine
Vorbereitung des Bodens unbedingt nothwendig. Man laſſe denſelben im
Herbſte ſo viel als irgend möglich rajolen, namentlich den etwa vorhan
denen Raſen umhacken und über Winter liegen. Jm Frühjahre wieder
hole man dieſe Arbeit, und gehe erſt im nächſten Herbſte an die Be
pflanzung ſelbſt.

Von einer FrühjahrsPflanzung, und vielleicht gar noch auf vorher
nicht etwas vorbereitetem Boden, muß ich bei ſolcher Beſchaffenheit deſſelben
unter ſolchen Umſtänden abrathen, weil dann die Pflanzen nur in äußerſt
ſeltenen Fällen angehen und fortwachſen werden, während ihnen bei einer
im Herbſte vorgenommenen Pflanzung die ganze Winter und Frühjahrs-
feuchtigkeit zu Gute kommt, ihre Wurzeln ſich gehörig anſaugen können
und ſie befähigt werden, der Sommer-Hitze und Trockenheit beſſer zu
widerſtehen; nur verſäume man ja nicht, bei eintretendem gelinden Wetter
nachzuſehen, ob etwa Pflanzen durch den Froſt gelockert oder gehoben
ſind; dieſe müſſen unverzüglich wieder angedrückt oder etwas angetreten
werden.

Jn der Wahl der zur Pflanzung ſelbſt zu verwendenden Holz, ev.
Straucharten ſei man vorſichtig, und wähle nur ſolche, die dem Zwecke
entſprechen, und die für ſo geringen Boden, wie ich ihn im Auge habe,
ſich eignen.
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Jn der Vorausſetzung, daß es Manchem erwünſcht ſein möchte, von
dieſen die paſſendſten kennen zu lernen, will ich dieſelben dem Namen
nach hier aufführen.

Die Weißbuche (Carpinus betulus), die Akazie (Robinia pseudo-
acacia).

Die beiden Holz Arten pflanze man auf den beſſeren Boden in
mindeſtens unten 1 Zoll ſtarken Exemplaren, die dann nach einigen
Jahren auf den Stock geſetzt werden müſſen.

Ferner: Der Weißdorn (Crataegus oxiacantha) der Schwarzdorn
(Schlehenſtrauch, Prunus spinosa) der Seekreuzdorn (Hippophae
ramnoides) der Liguſter (Ligustrum vulgare) die wilden Roſen,
(namentlich Rosa canina, eglanteria und villosa), die Brombeere
(rubus caesius und fruticosus) der Flieder (Syringa vulgaris) die
Waldrebe (Olematis vitalba) der Bocksdorn (Lycium barbarum) der
wilde Wein (vitis hederacea) der Wachholder (Juniperus communis)
und verſuchsweiſe die Berg oder Legkiefer (Pinus montana.)

Leider müſſen wir auf die Verwendung eines Strauches, der Ber
beritze (berberis vulgaris) verzichten, weil ſie der Landwirthſchaft da-
durch ſchadet, daß in ihrer Nähe ſtehendes Getreide namentlich Roggen,
taube Aehren treibt; ich bemerke dies hier abſichtlich und warne vor
Anpflanzung der Berberitze in Feldern und in an ſolche grenzenden Garten
zäunen.

Die oben angeführten Holzarten vertragen ſämmtlich Miſchung unter
ſich; eine ſolche iſt übrigens, ſoll die Remiſe ihren Zweck vollſtändig er-
füllen, unbedingt nothwendig, und würde für unſere Gegend um Halle
herum die geeignetſte beſtehen aus: Akazie, Schwarz- und Weißdorn,
wilden Roſen, wilden Wein, Bocksdorn und Wachholder. Die beiden
letzteren ſind überhaupt bis jetzt wenig berückſichtigt und doch ſind ſie
gerade die paſſendſten. Beide gewähren den Hühnern guten Schutz für
ſtrenge, ſchneereiche Winter, und zwar der erſtere um ſo vorzüglicher,
weil ſeine zahlreichen, langen, bogenförmig überhängenden Zweige, wenn
er erſt mehrere Jahre alt geworden iſt, vollſtändige Lauben bilden, deren

e er e e nDächer nicht allein für Schnee, ſondern ſogar für ſtarken Platzregen un-
durchdringlich ſind.

Jch habe in früheren Zeiten als Knabe auf dem Neuſtädter Schieß-
platze bei Eisleben öfter unter einer damals dortſtehenden BocksdornLaube
den ſtärkſten GewitterRegen ausgehalten, ohne im geringſten naß geworden
zu ſein. Nicht das ſchärfſte Auge eines Raubvogels, noch viel weniger
er ſelbſt vermag ein ſolches Dach zu durchdringen, weshalb ſich derartige
Lauben auch zur Anlage einzelner kleine Futterplätze ganz vorzüglich
eignen.

Dazu kommt, daß der Bocksdorn auf dem allerſchlechteſten Boden
gedeiht und ſich leicht durch Wurzelbrut, durch Wurzelſtücke vermehren
läßt; ja ſogar die im Frühjahre beim Beſchneiden abfallenden Zweigſtücke
ſchlagen, als Stecklinge verwendet, faſt ebenſo leicht Wurzeln, wie die
Weidenarten.

Obgleich die meiſten der oben angeführten Holzarten hier um uns
herum wild wachſen und aus Zäunen und Waldrändern entnommmen
werden können, ſo rathe ich doch, namentlich die Dorn und Roſen-
Arten in 3jährigen Exemplaren aus größeren Baumſchulen zu beziehen,
weil dieſe ſtets mit einer hinreichenden Menge Saug- und Faſerwurzeln
verſehen ſind, deren Vorhandenſein ihr Gedeihen auf ſo geringem Boden
nur einzig und allein ermöglichen kann.

Als günſtigſte und billigſte Bezugsquelken kann ich die Königliche
Landesbaumſchule bei Potsdam und die Flottbeck'ſchen Baumſchulen bei
Hamburg, im Beſitze der Herren James Booth und Söhne, empfehlen.
Der Katalog der erſteren liegt alljährlich in den Königlichen Landraths-
ämtern zur Einſicht aus, wird einem auch, wenn ich nicht irre, ebenſo
wie der James Booth'ſche auf Verlangen unentgeldlich zugeſchickt.

Zum Schluſſe mache ich noch darauf aufmerkſam, daß, wie ich oben
bereits angedeutet habe, eine künſtliche Remiſe einen Flächenraum von
mindeſtens 30 bis 40 ([DRuthen umfaſſen muß, wenn ſie ihrem Zweck
vollſtändig entſprechen ſoll; auch iſt es ſelbſtverſtändlich, daß in den erſten
Jahren der Anlage für gewährenden Schutz gegen Beſchädigung der jungen
Sträucher durch Schaafe, Haſen und Kaninchen geſorgt werden muß.

Der Staar (Sturnus vulgaris)
Ein etwas verſpätetes, aber immerhin noch angebrachtes Willkommen!

rufen wir heute in Bild und Wort unſeren liebenswürdigen ſchwärzlichen
(obgleich wir dieſer Farbe ſonſt nicht ſehr grün ſind) Frühlingsgäſten
aus der Vogelwelt zu, und zwar in Bild und Wort des berühmten
Brehm, der kürzlich mit dem
wiſſensdurſtigen Kronprinzen von
Oeſterreich ſich nach Spanien
aufgemacht hat, um den jungen
Herrn mit der dortigen Vogel
welt bekannt zu machen. Er
ſagt:

„Es giebt vielleicht keinen
Vogel, welcher munterer, heiterer,
fröhlicher wäre, als der Staar
es iſt. Wenn er bei uns aus
Südeuropa und Nordafrika, Algier
und Egypten ankommt, iſt das
Wetter noch recht trübe: Schnee-
flocken wirbeln vom Himmel
herunter, die Nahrung iſt knapp,
und die Heimat nimmt ihn
ſehr unfreundlich auf. Demunge-
achtet ſingt er ſchon vom erſten
Tage an heiter und vergnügt
ſein Lied in die Welt hinein
und ſetzt ſich dazu, wie gewohnt,
auch noch auf die höchſten
Punkte, wo das Wetter ihm von
allen Seiten beikommen kann.
Er betrachtet die Verhältniſſe
mit der Ruhe und der Heiter-
keit eines Weltweiſen und läßt
ſich nun und nimmermehr um
ſeine ewig gute Laune bringen.
Wer ihn kennt muß ihn lieb
gewinnen, und wer ihn noch
nicht kennt, ſollte Alles thun, ihn
an ſich zu feſſeln. Der Staar
wird dem Menſchen zu einem
lieben, treuen Freunde, welcher
jede Sorgfalt, die ihm gewidmet
wurde, tauſendfach vergilt. Des-
halb iſt er denn auch der Lieb-
ling von Groß und Klein, ein
gern geſehener Gaſt, wo er
ſich zeigt.

Der Geſang iſt eigentlich nicht viel werth er iſt mehr ein Geſchwätz
als ein Lied; er enthält auch einzelne unangenehme, ſchnarrende Töne:
dafür wird er mit ſo viel Luſt und Fröhlichkeit vorgetragen und auf die
pfeifenden ſtarken Laute ſo viel Ausdruck gelegt oder die ſchnal-
zenden, ſchwatzenden ſo gemüthlich hergeplappert, daß man ihn doch gern
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hört. Ein bedeutendes Nachahmungsvermögen trägt noch weſentlich dazu
bei, ich will nicht ſagen, die Schönheit, ſondern die Ergötzlichkeit des
Geſanges zu vermehren. Alle Laute welche in einer Gegend hörbar
werden: der verſchlungene Pfiff des Pirols, wie das Kreiſchen des

Hehers, der laute Schrei des
Buſſards, wie das Gackern der
Hühner das Klappern einer
Mühle oder das Knarren einer
Thür und Windfahne, der
Schlag der Wachtel, das Lullen
der Haidelerche, ganze Strophen
aus dem Geſang der Schilf-
ſänger, der Droſſeln, des Blau-
kehlchens, das Zwitſchern der
Schwalben und dergl. ſie
alle werden mit geübtem Ohre
aufgefaßt, eifrigſt gelernt und
dann in der luſtigſten Weiſe
wiedergegeben. Mit dem erſten
Grauen des Tages beginnt
der Staar zu ſingen, hält da-
mit ein paar Stunden an, läßt
ſich nachdem er ſich ſatt ge-
freſſen, zeitweilig wieder hören
und hält nun, immer mit an-
deren vereinigt, abends noch
einen großen Geſangsvortrag.“

Lenz, der ſeit 1856 mit
dem Friedrichrodaer Förſter die
Zucht der bis dahin in Thüringen
nur vereinzelt vorkommenden
Staare durch maſſenhafte An-
bringung von Niſtkäſten bald
über das ganze Herzogthum
Gotha und einen großen Theil
des Thüringerwaldes verbreitete,
berichtet von ihrer Vermehrung:

„Schon im Herbſt 1857
ſtieg die Zahl ins Ungeheuere:
im Schilfe des Kumbacher

S We Teiches (eine halbe StundeDe von Schnepfenthal) übernachteten
S täglich 40000 Stück, im

Schilfe des Neuen Teiches
bei Waltershauſen ebenfalls
40 000, im Schilfe des Sieb-

leber Teiches bei Gotha 100 000, Summa der von uns ins Feld
geſtellten Armee 180,000. Die Nahrung welche unſere 180 000
Staaren bedurften, belief ſich täglich auf mindeſtens 12 000 000
große, dicke fette Schnecken.“

Nun, wohl bekomme unſere freundlichen Gäſten (und auch uns
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ihre diesjährige Sommerkoſt hier, damit wir ihnen Ende Oktober oder
Anfang November, wenn ſie in ungezählten Schaaren wieder ſüdwärts
ziehen, nicht vergebens zurufen: Auf fröhliches Wiederſehen!

Ein Beſuch in Nordſchleswig.“)
Von Robert S. Kiel.

Die Bevölkerung jeder Provinz, ja man kann ſagen jedes Disſtrictes
hat ihre beſondern Eigenthümlichkeiten, die gewiß je zahlreicher und eigen
artiger ſind, je weniger dieſer Diſtrict den alles nivellirenden Einwir-
kungen des Verkehrs direct ausgeſetzt iſt. Sicher ſind bei der Bevölkerung
Nordſchleswigs ſolche Gebräuche und Sitten, durch welche ſie ſich von
den übrigen Bewohnern Deutſchlands, ja von ihren nächſten Nachbarn,
den Bewohnern des ſüdlichen Schleswigs und Holſteins, unterſcheiden,
zahlreich zu finden. Die Bewohner Nordſchleswigs ſind aber verſchloſſen
und ſchweigſam, noch mehr mißtrauiſch im höchſten Maße; gaſtfrei bis zu
einem gewiſſen Grade, wird ſich ihre Gaſtfreundſchaft nur auf die Ge
währung von Obdach und einer tüchtigen Bewirthung beſchränken, nie
aber auf ein freundliches Willkommen und eine offne Unterhaltung er-
trecken.p Bei dieſem Charakterzug iſt es ſchwierig, die Sitten und Gebräuche

anders als durch eigene Anſchauung kennen zu lernen und dazu fehlt
gerade bei den günſtigſten Veranlaſſungeu, Hochzeiten, Kindtaufen und
ſonſtigen Feſtlichkeiten eine paſſende Gelegenheit merkwürdiger Weiſe
zeigt ſich die Landbevölkerung Nordſchleswigs nirgends ſchroffer und ab-
ſtoßend gegen Fremde als bei ihren Feſten.

„War di för den, dat is een Hochdütſchen“ iſt allerdings in ganz
SchleswigHolſtein beinahe zum Sprüchwort geworden, nirgends aber
wird es mit ſo viel innerer Ueberzeugung gebraucht als im Norden
Schleswigs „Tydsk Roeverpak (deutſches Räuberpack), Tydsk Abekat
deutſcher Affe) ſind freilich auch Grüße, die man zu hören bekommen
kann, doch können dieſe, als von dem däniſchen Theile der Bevölkerung
herrührend, unberückſichtigt bleiben. Jm Norden Schleswigs wird ſicher
mehr däniſch geſprochen, als man allgemein annimmt, aber eben ſo
ſicher iſt es, daß nicht alle, die ſich der däniſchen Sprache bedienen,
däniſche Sympathien haben. Wohl keine Landbevölkerung iſt ſo aus-
geſprochen der ſtädtiſchen Bevölkerung voraus, wie gerade hier. Es herrſcht
nämlich hier ganz allgemein der curioſe Gebrauch, die Uhren eine Stunde
vorzuſtellen. Heißt es für das Geſinde, um fünf Uhr wird aufgeſtanden,
ſo iſt dies nach normaler Zeitrechnung um 4 Uhr.

Welcher practiſche Zweck mit dieſer Eigenthümlichkeit verbunden ſein
könnte, iſt allerdings räthſelhaft, denn jeder, alſo auch Knechte und Mägde,
kennen hier dieſen Fehler in der Zeitrechnung und werden ſich ſchwerlich
durch denſelben beſtechen laſſen.

Den erſten Jmbiß des Morgens bildet nicht wie bei uns der Caffee
ſondern eine derbe, kräftige Grütze. Buchweizen und GerſtenGrütze
bilden mit Kartoffeln und Milch die Hauptbeſtandtheile der Nahrung.
Die Grütze wird entweder dick oder dünn gekocht, die dünne hauptſächlich
als erſtes Frühſtück genoſſen. Zu dieſem Gericht ſteht auf der Mitte des
Tiſches ein umfangreicher Butterkübel, aus dem ſich jeder nach Belieben
Butter zulangt und dieſe in die Mitte ſeines mit Grütze gefüllten Tellers
oder vielmehr Napfes placirt. Die Butter zergeht natürlich und bildet
in der Grütze einen ſich immer mehr und mehr erweiternden Kreis.
Dieſer Vorgang hat dem Gerichte den allgemein üblichen Namen
„Sonnenaufgang“ gegeben. Um zwölf Uhr, nach unſerer Zeitrechnung
alſo um eilf Uhr iſt Mittag. Jnzwiſchen finden aber noch mindeſtens
zweimal „officielle“ Mahlzeiten ſtatt. Bei wohlhabenden Bauern, wird
zu einer dieſer Mahlzeiten Kaffee getrunken, nach jeder derſelben verſieht
ſich das Geſinde mit einem tüchtigen Stück Brod und Speck, um die
zweiſtündige Zwiſchenzeit „aushalten“ zu können. Das Mittagsmahl be-
ſteht gewöhnlich aus dicker Grütze, wenigſtens iſt dies das ausgeſprochene
Lieblingsgericht der Nordſchleswiger. Jn einen Teller ſüße Milch, welche
im Sommer kalt, im Winter warm iſt, werden einige „Schleefs“ ſteifen
Grützenbreies gethan. Unter „Schleef“ verſteht man den großen
hölzernen Vorlegelöffel, deſſen wenige Zierlichkeit wohl dazu Anlaß ge-
geben hat, daß das Wort in ganz SchleswigHolſtein als Bezeichnung
für einen tölpelhaften, unbeholfenen Menſchen gebraucht wird. Jn der
Mitte der ſo gebildeten Jnſel wird eine Vertiefung angebracht und dieſe
mit Butter gefüllt. Dazu genießt man geſalzenes oder friſches Schweine
fleiſch; Rindfleiſch wird nur ſelten und nur von den Wohlhabenderen ge
noſſen. Nach den üblichen Zwiſchenmahlzeiten erfolgt je nach der Jahres
zeit um ſechs, ſieben oder acht Uhr nach ihrer Zeitbeſtimmung das Abend-
brod. Zur größeren Abwechslung beſteht dies aus Kartoffeln. Von der
Decke herab, gerade über die Mitte des Tiſches, hängt ein Strick mit
einem eiſernen Haken; an dieſem wieder wird zu dieſer Mahlzeit ein
Schinken oder eine umfangreiche, geräucherte Wurſt befeſtigt. Durch eine
Schwingung des Hakens wird jedem Tiſchgenoſſen das „corpus delicti“
präſentirt.

Man darf bei dieſer Manipulation recht an die bekannte Anekdote
denken, welche uns von armen Familien Norwegens erzählt, daß ſie als
Würze zu ihren Kartoffeln gemeinſam einen Hering nicht etwa verzehren,
ſondern über dem Tiſch hängen haben, um ihre Kartoffeln daran zu reiben
und daß dieſer bewußte Hering ſchließlich Sonntags von den Familien
vater als Delicateſſe verſpeiſt wird. Nein, ganz artige Portionen mit
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merkwürdiger Geſchicklichkeit und bewunderungswerther Geſchwindigkeit
namentlich wohl, wenn die Blicke des Hausvaters gerade abſchweifen,
verſtehen dieſe Tiſchgäſte ſich „abzuſäbeln“. Hat ſich jeder bedient, ſo wird
dem Hausvater die Kartoffelſchüſſel übergeben und mit dem Rufe „Möt
em“ oder „möt ſe“ (aus dem däniſchen moed dem, paß auf) gießt er
ihren Jnhalt über den Tiſch aus. Bei dieſem Vorgange macht ſich jeder
ſo breit wie möglich, um die Kartoffeln vor dem Herunterkollern zu be-
wahren. Die um den Tiſch Sitzenden nehmen dabei dieſelbe Stellung
ein, wie bei der bekannten Beluſtigung „Watte Puſten“. Einen Augen-
blick dauerte dieſe Stellung, dann löſt ſich die Phalanx der Schultern
und aufgeſtemmten Arme auf, und jeder ſucht von den duftenden Erdäpfeln
ſoviel auf ſeinen Teller einzuheimſen, wie möglich. (Dieſer Anblick er-
innert lebhaft an die hiſtoriſchen „Kartoffelabende“ Montags und Freitags
in dem Speiſeſaal des Alumnats des Waiſenhauſes zu Halle; leider fehlt
aber dabei der von der Decke herabhängende Schinken.) Nach dieſer
Mahlzeit werden die Pfeifen angezündet. Jn einer Wirthſchaft, wo ſich
zwei oder drei dienende Perſonen befinden, iſt das Wohnzimmer für
Familien und Geſinde ein gemeinſames. Auf dem Tiſche erſcheint jetzt
ein hölzerner Kaſten gefüllt mit Tabak, aus welchem Herr und Knecht
gemeinſam ihre kurzen Pfeifen füllen. Die Qualität dieſes Krautes uud
ſeine unausbleiblichen Wirkungen auf Fremde characteriſirt ohne weitere
Worte ſein beſcheidener Preis von dreißig Pfennigen per Pfund. Dieſe
edle Sorte führt den Namen „rother G“ und iſt neben einer andern
gleich vorzüglichen Sorte „blauer Mann“ einheimiſches Product. Jn
Nordſchleswig und mehr noch in Jütland wird merkwürdiger Weiſe etwas
Tabak gebaut hoffentlich nur für den Selbſtbedarf. Jn jedem Krug
befindet ſich ein Tabakkaſten, aus welchem jeder Einkehrende ſeinen Be
darf unentgeltlich nehmen kann. Fährt ein Bauer oder Knecht zur Stadt,
ſo verſäumt er gewiß nicht auf halbem Wege, wenn er im Kruge ſeinen
„Köm und Beer“, (Kümmel und Bier) genoſſen hat, ſeine Pfeife von
Neuem zu ſtopfen und ſich auch den Stoff für eine zweite mitzunehmen.
Köm und een Glas Beer oder auch 1 Seidel Bier, damit unterſcheidet
man Braunbier und Lagerbier, wird nur von den Männern im Kruge
genoſſen. Kartenſpiele ſind nicht recht gebräuchlich; das einzige hier all
gemeiner bekannte Spiel iſt das Solo. Bei Familienfeſten und Abends
wenn man Gäſte bewirthet iſt der Kaffeepunſch das einzig übliche und
beliebteſte Getränk; auch die Frauen, wenn ſie ſich untereinander be-
ſuchen, trinken dieſes Getränk mit Vorliebe. Mit unſerer Geldwährung
iſt der Landmann Nordſchleswigs nicht recht einverſtanden. Dieſe Ab-
neigung entſpringt aus ſeiner Vorliebe für möglichſt umfangreiche Silber-
münzen; nur das Fünfmarkſtück in Silber vermag ihn etwas mit unſerm
Syſtem auszuſöhnen; freilich den Verluſt der Zweithalerſtücke oder gar
des däniſchen Species vermag es ihm nicht auszugleichen. Die Kleidung
bietet faſt nichts Bemerkenswerthes. Grobes, ſelbſtgefertigtes, graues
Wollzeug bildet den Grundſtoff der Bekleidung. Höchſtens ſind noch die
plumpen Holzſchuhe (Traeskoe) und der Kopfputz der Frauen erwähnens-
werth; letzter iſt an der Stirn platt, erhebt ſich nach dem Hinterkopfe
zu. Verziert iſt er mit einer Menge kleiner, runder Silberſtücke, resp.
Stücken von anderem glänzenden Metalle und langen Bändern von mög-
lichſt grellen Farben. Ohrringe kann man häufig auch bei Männern als
Schmuck antreffen. Die Gebäude ſind äußerſt einfach, durchgängig mit
einem Strohdache verſehen. Selbſt bei ganz wohlhabenden Hofbeſitzern
befinden ſich Ställe für Vieh mit den Wohnräumen und Schlafräumen
für das Geſinde unter einem Dache. Ueber die ſogenannte Lohdiele,
zu deren Seiten rechts und links das Vieh untergebracht iſt gelangt man
zu dem Wohnraume. Jn den Wänden dieſes Raumes befinden ſich in
tiefen Niſchen die Betten; ein hölzerner Vorſchiebe-Laden entzieht ſie
während des Tages den Blicken. Der Fußboden iſt höchſt ſelten gedielt
in den meiſten Fällen mit weißen Steinen gepflaſtert.

Der Boden Nordſchleswigs iſt auf der Oſtküſte vorzüglich, überhaupt
gleicht die ganze Oſtküſte von Lübeck bis herauf zur däniſchen Stadt
Veile am Veile-Tjolel einem prächtigen Obſtgarten Hier befindet ſich
auch das Schloß Gravenſtin, nach welcher die in ganz Deutſchland be-
kannten Aepfel benannt ſind. Mäßig iſt der Boden auf der Weſtküſte,
erbärmlich iſt er in der Mitte, wo das Herzogthum von dem uraliſch
baltiſchen Höhenzug durchſchnitten wird. Durchgängig iſt der Boden hier
nur mit Haidekraut bewachſen, moorig und vermag die wenigen Bewohner
nur kümmerlich zu ernähren.

Beinahe wären zwei Charaktereigenſchaften der Nordſchleswiger un-
erwähnt geblieben, auf welche ſie mit Recht ſtolz ſein können. Jhre
biedere Rechtlichkeit und ihre ſtrenge, wenig äußerliche zur Schau getragene
Religiöſität. Es exiſtirt eine alte, in dieſer Hinſicht ſehr charakteriſtiſche Redens
art, daß man dem nichts leihen dürfe, der einen Schuldſchein zur Sicher
heit verſpricht, dem der Gedanke alſo nicht ganz fern liegt, daß er ſein
Wort beſſer zu halten verpflichtet iſt, wenn er es ſchriftlich gegeben hat.
Jhre Religiöſität thut ſich in einem regelmäßigen Kirchenbeſuche, einem
vernünftigen, in jeder Hinſicht moraliſchen Lebenswandel, überhaupt in
ihrem ſtreng kirchlichen Sinne kund. Keine Leiche übergeben ſie der Erde,
die nicht vorher in der Kirche den Segen empfangen hat und nicht drei-
mal unter dem Geſange der Schulkinder um die Kirche herum getragen
iſt. Wenn auch bei einigen dieſer ſchöne Brauch mit etwas Aberglauben
in Verbindung ſtehen mag, daß nämlich die nicht kirchlich eingeſegnete
Leiche die Verwandten wegen ihrer Nachläſſigkeit beunruhige, ſo ent
ſpringt er doch gewiß im Allgemeinen dem wirklich religiöſen Sinne der
Bewohner, welche ihr Leben ſo abzuſchließen wünſchen, wie ſie es ge
führt haben.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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